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1. Einleitung1

Zu den Männertrachtelementen, die funk-
tional mit der Bewaffnung verbunden sind, 
gehören in der römischen Kaiserzeit die 
dem Anlegen des Schwertes dienenden 
Gürtel. Deren zwei Hauptvarianten bilden 
die Leibgürtel und die Schultergürtel, die in 
der Fachliteratur entsprechend als cingulum 
und balteus vertraglich bezeichnet werden 
(Oldenstein 1976, 226 – 234; Junkelmann 
1991, 161 – 162, 182 – 184; Madyda-Le-
gutko 1992, 111; Bemmann, Hahne 1994, 
406 – 408)2. Der vorliegende Artikel wird 
einige Varianten der im Barbaricum gefer-
tigten Beschläge behandeln, die mit Gürteln 
des Typs Balteus in Verbindung gebracht 

1 Der vorliegende Artikel wurde im Rahmen des Sti-
pendiums der Kazimierz Salewicz und Marit Jensen 
Stiftung geschrieben (2009). Hiermit möchte ich mich 
bei Ulla Lund Hansen (Universität Kopenhagen) und 
Poul Otto Nielsen (National Museum in Kopehagen) 
für die wohlwollende Hilfe bzgl. der Verfügbarkeit der 
für diesen Studien verwendeten archäologischen Mate-
rialien aus Dänemark bedanken. An dieser Stelle möch-
te ich auch Frau Renata Madyda-Legutko (Jagiellonen 
Universität Kraków) für inspirierenden Bemerkungen 
zu diesem Text meinen besten Dank ausdrücken. Für 
die Hilfe in Übersetzung des Textes danke ich Klaus 
Cappenberg.
2 Die kritische Bemerkungen zu solcher Verwendung 
beider lateinischen Termini für die Bezeichnung der 
zwei erwähnten Arten der Schwertgürtel: Bishop, 
Coulston 2006, 106

werden können. Diese Elemente knüpfen 
an die Beschläge ähnlicher Schwertgürtel, 
die zu gleichen Zeit in der römischen Ar-
mee getragen wurden, an. Ihr Auftreten im 
Barbaricum kann als Einfluss der römischen 
Vorbilder auf die Gestalt der barbarischen 
Militärausrüstung gelten. 

Die Schultergürtel kamen in der römi-
schen Armee anfänglich, im 1. Jh. n. Chr., 
lediglich als Element der Offiziertracht 
(Junkelmann 1991, 182, 183) vor. Die 
Hauptart des Schwertgürtels war in dieser 
Periode grundsätzlich ein Leibgürtel. Die-
se frühen Baltei hatten meistens die Form 
eines schmalen Riemens, der an den Trag-
ringen der Schwertscheide befestigt war 
(Junkelmann 1991, 182, 183, Abb. 33, 35, 
37, 38 – 39, 42 – 43, 46; Bishop, Couls-
ton 2006, 106, Abb. 3 – 4). Solcher Gürtel 
konnte einen metallenen zweiteiligen Ver-
schluss in Form einer birnenförmigen Öse 
und eines T-förmigen Hakens haben, wie 
das der Fund aus Themse in der Nähe von 
Fulham zu bezeugen scheint (Junkelmann 
1991, 183) oder eine Rundscheibe mit Dop-
pelöse, wie das im Grab 5 von Ilok, Kro-
atien der Fall ist (Maršić 2010, 244 – 245, 
Abb., vgl. auch: der Gürtel aus der tiberi-
schen Zeit von Vindonissa – Dreschler-Erb 
2005, Abb. 294)). Diese Art eines schmalen 
Balteus fand ab Ende des 1. und zu Beginn 
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des 2. Jh. n. Chr. immer mehr allgemeine 
Verwendung in der römischen Armee, so-
wohl in der Ausrüstung der Infanterie als 
auch der Kavallerie, was u.a. die Reliefs der 
Traian Säule bestätigen (Abb. 1) (Cicho-
rius 1896, Taf. X – XIII, XXXVI – XXXIX, 
XL – XLIII, LII, LVI, LXII – LXIV, LXVI, 
LXVIII, LXXI – LXXV, LXXVIII, LXXX, 
XCIV, XCVII, CI, CV – CVI; 1900, 

Taf. CVIII – CXVIII, CXXI, CXXIII, 
CXXVI, CXXVIII – CXXIX, CXXXI, 
CXLI – CXLII, CXLV – CLIII).

Gegen der Hälfte des 2. Jh. n. Chr. wur-
den die über die Schulter getragenen, zu 
diesen Zeit aus breiteren Riemenstreifen ge-
machten Gürtel zur vorherrschenden Form 
des Schwertgürtels (Madyda-Legutko 1992, 
109; Bemmann, Hahne 1994, 407; Biborski 
1997, 258, 259). Diese Wandel ist gut auf 
den Reliefs der Marcus Aurelius Säule zu 
beobachten, die die Ereignisse der Marko-
mannen-Kriege darstellen (Petersen, Do-
maszewski, Calderini 1896). Es wird ver-
mutet, dass das im Zusammenhang mit den 

Veränderungen steht, die zu dieser Zeit in 
der römischen Ausrüstung eintraten, als die 
in der frühen Kaiserzeit verwendeten leich-
ten Schwerter des Gladius-Typs durch die 
längere Schwerter des Spatha-Typs ersetzt 
wurden. Demzufolge soll die Gewichts- und 
Längenzunahme des Schwertes die Trage-
weise am breiten Schultergürtel gegenüber 
der am Leibgürtel begünstigen (Biborski 
1997, 258, 249). Der Schultergürtel ermög-
lichte auch eine etwas höhere Position der 
Waffe als auf Hüfthöhe (vgl. die Marcus 
Aurelius Säule – Petersen, Domaszewski, 
Calderini 1896). Es ändert sich auch die 
Konstruktion der Schwertscheidenelemen-
te, die ihrer Befestigung an den Gürtel dien-
ten. Die Ringbänder mit Tragringen3 wur-
den allmählich durch den Schwertriemen-
bügel ersetzt, durch den der Gürtelriemen 
durchgeführt wurde (Kaczanowski 1992b, 
36). Ein Verschluss dieser Gürtel bildete 
meistens eine große mit Durchbruchorna-
mentik, einem Pressblechbelag oder Emalie 
verzierte Rundscheibe, die von unten mit 
einer Öse oder einem Knopf versehen war. 
Dieser Verschluss war auf dem Gürtel in der 
Nähe der Schwertscheide angebracht. Der-
artige römische Balteusschließe kommen 
auch im Barbaricum vor (Abb. 2). Eine be-
trächtliche Anzahl ist aus dem Südteil des 
elbgermanischen Kulturkreises und dem 
Südteil Nordeuropas bekannt. Vereinzelt 
kommen sie auch auf dem Gebiet des balti-
schen Kulturkreises vor. Sie weisen hier auf 
die Rezeption der römischen Vorbilder in 
der Tragweise des Schwertes hin. Die Mehr-
heit der aus dem Barbaricum bekannten rö-
mischen Balteusschließen ist in das Ende 
der Stufe C1b und die Stufe C2 zu datieren 

3 Solche Schwertscheideelemente sind noch auf der 
Marcus Aurelius Säule zu sehen (Petersen, Domaszew-
ski, Calderini 1896, Taf. CII), obwohl die Mehrheit der 
hier dargestellten Schwertscheiden eine andere Konst-
ruktion der Anschnallungselemente zu haben scheint.

Abb. 1. Die Darstellung der römischen Soldaten mit 
den an den Baltei befestigten Schwertern. Traians 

Säule (nach Cichorius 1900)
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Abb. 2. Verbreitung der römischen Balteusschließen im Barbaricum (nach Bemmann, Hahne 1994, mit Ergänzun-
gen nach Schulz 1931; CRFB D1; CRFB D2; CRFB 6; CRFB 7; v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a; Reese 2003):
1 – Kranichau; 2 – 3 – Dobřichov-Třebicka; 4 – Fredsø; 5 – Fröslunda; 6 – Gøttrup; 7 – Großlangheim; 8 – Ham-
mer; 9 – Havor; 10 – Łubiana; 11 – Mechau; 12 – Mechau; 13 – Nebra; 14 – 16 – Nydam; 17 – Rockenthin; 18 
– Simris, Gr. 54; 19 – Smågårda; 20 – Slusegård, Gr. 1; 21 – Stehelčeves; 22 – Störlinge; 23 – 29 – Thorsberg; 
30 – 41 – Vimose; 42 – Jevnaker; 43 – Kvie 1/5, Gr. B; 44 – Öland; 45 – 48 – Skedemosse; 49 – Bjergby, Gr. 1; 
50 – Grødbygård, Gr. 354; 51 – Hedelisker; 52 – Plotište, Gr. 772; 53 – Wechmar, Gr. 14a; 54 – Borstel, Gr. 2/3; 
55 – Szwajcaria, Hügel; 25, Gr. 2; 56 – Pleskuciai; 57-58 – Illerup; 59 – Stendal; 60 – Eggersdorf; 61 – Vorbasse, 

Gr. 13; 62 – Tjæreborg, Gr. KK; 63 – Vellinge Mose; 64 – Salzgitter; 65 – Sieker; 66 – Münster; 67 – Westick
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(Kaczanowski 1992a, 179; 1992b, 64; Bem-
mann, Hahne 1994, 408), obwohl ein Teil 
dieser Funden gewiss auf den Anfang der 
Stufe C1a zu beziehen ist4. Aus dieser Zeit-
spanne sind außer den Schultergürteln, die 
mit einer Rundscheibe mit Öse oder einem 
Knopf geschlossen waren, auch die römi-
schen Baltei des anderen Typs bekannt, de-
ren Verschluss zwei gleiche aus Messing ge-
gossene, beiderseits der Schwertscheide an-
gebrachte, pilzförmige Knöpfe bildeten (v. 
Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a, 308 – 309, 
Abb. 210). Ihre größte Anzahl wurde bisher 
in den Mooropferfunden in Vimose (Fünen) 
und Illerup, Platz A (Ostjütland) festge-
stellt, wo sie in die Stufe C1b datiert sind (v. 
Carnap-Bornheim, Ilkjær 1999).

Unter den Funden aus dem Barbaricum 
ist auf die lokal erzeugten Verschlüsse und 
die Beschläge der Baltei hinzuweisen, die 
durch ihre Konstruktion an die römischen 
Exemplare anknüpfen. Das Problem des 
Vorkommens derartiger Beschläge wurde 
umfassend von J. Ilkjær und C. v. Carnap-
Bornheim in den Arbeiten besprochen, die 
entsprechend den Gürtelbeschlägen und der 
Prachtausrüstung von Illerup, Platz A ge-
widmet wurden (Ilkjær 1993, 346 – 363; v. 

4 Die frühe zeitliche Einordnung des Auftretens dieses 
Typs der römischen Verschlüsse im Barbaricum beruht 
hauptsächlich auf der Chronologie ihres Vorkommens 
in den römischen Provinzen. Eine frühe chronologische 
Position wurde für einige Verschlüsse aus dem elbge-
rmanischen Kulturkreis vorgeschlagen (Leineweber 
1997, 90), die in der Mehrheit aus Gräbern stammen, 
die keine ausreichenden chronologischen Indikatoren 
enthalten, oder die Lesefunde sind (Laser, Leineweber 
1991, 253; Kaufmann 1984, 94, Taf. 25:21 – 22). Gut 
datiert in die Stufe C1, möglicherweise in ihren frühe-
ren Abschnitt, ist lediglich Grab 1 aus Kranichau (Kr. 
Torgau-Oschatz) (Schulz 1931, 70 – 72, Taf. 16 – 17; 
Mayer 1971, 254 – 256, Abb. 144 – 145, Taf. 8:1– 8, 9; 
Schulze 1994, 361). In die Stufe C2 lässt sich die Be-
stattung aus Nebra datieren (Mildenberger 1970, 139, 
Taf. 37:1; Bemmann, Hahne 1994, 408). Den Stufen 
C1b-C2 entsprechen dagegen die Funde aus den Grä-
bern Nordeuropas und dem baltischen Kulturkreis.

Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a, 300 – 328). 
Die Autoren haben darauf aufmerksam ge-
macht, dass im archäologischen Material aus 
dem barbarischen Europa sowohl die Nach-
bildungen der römischen Balteusschließen 
in Form der Rundscheibe mit der Öse, als 
auch der Rundscheibe mit dem nach unten 
gerichteten und durch einen Knopf abge-
schlossenen Stift bekannt sind. In der Über-
sicht der in der römischen Kaiserzeit und der 
frühen Völkerwanderungszeit in den Män-
nergräber vorkommenden Gürtelbeschlag-
type haben sie auch auf eine Reihe anderer 
Beschläge hingewiesen, die mit den über 
die Schulter getragenen Schwertgürteln in 
Zusammenhang stehen könnten. Unter der-
artigen Gürteln sind die Baltei zu nennen, 
die mit einer Schnalle geschlossen wurden, 
oder die Baltei, die kein Verschluss hatten 
und deren Enden mittels verschiedenarti-
gen Beschläge zusammen miteinander fest 
verbunden waren (Ilkjær 1993, 346 – 356, 
Abb. 144 – 145; v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 
1996a, 303 – 308, 318 – 319, Abb. 206 – 209, 
215). Nach den in den genannten Arbeiten 
gesammelten Angaben lässt sich der Zeit-
raum des Vorkommens der über die Schulter 
getragenen Schwertgürtel in der Männer-
tracht im Barbaricum in die Stufen B2-C2 
legen. Die Mehrheit der hier aufgeführten 
Beispiele solcher Gürtelbeschläge, sowohl 
römischer als auch barbarischer Provenienz, 
kommt jedoch aus der Stufen C1-C2 (Ilkjær 
1993, 344 – 363; v. Carnap-Bornheim, Il-
kjær 1996a, 303 – 323).

Gegenwärtig lassen sich die in den Ar-
beiten von Ilkjær und v. Carnap-Bornheim 
gesammelten Informationen durch einige 
weitere Beispiele der barbarischen Vari-
anten der Balteusschließen und die ihre 
Verschlusskonstruktion betreffenden Be-
obachtungen erweitern. Im ersten Teil des 
vorliegenden Artikels wurden die im Barba-
ricum erzeugten Balteusschließen charakte-
risiert, die direkt an die römischen Vorbilder 
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anknüpfen. Es handelt sich um die haupt-
sächlich in die jüngere Kaiserzeit datierten 
Scheiben mit einer Öse und Scheiben mit 
einem Knopf im Unterteil. Sowohl eine gro-
ße Ähnlichkeit dieser Gegenstände mit den 
chronologisch nahe stehenden römischen 
Exemplaren dieser Art, als auch ihr Vor-
kommen in verhältnismäßig gut dokumen-
tierten Skelettgrabkontexten erlaubt es, sie 
sicher als Balteusbeschläge anzusprechen. 
Die Vorstellung dieser Fundgruppe wird als 
Ausgangspunkt für die Präsentation anderer 
ausgewählter, hauptsächlich aus der älteren 
Kaiserzeit bekannten Beschlagskategorien 
dienen, die u. a. anhand der Ähnlichkeit mit 
anderen späteren Beschlägen mit den Schul-
terschwertgürtel in Verbindung gebracht 
werden können. Es handelt sich hier um 
die Verschlüsse mit einem Haken in Form 
eines genieteten, nach oben gerichteten und 
mit Endscheibe versehenen Stiftes und um 
andere sie begleitende Beschläge. Diesen 
Funden wird der zweite Teil dieses Artikels 
gewidmet.

2) Barbarische Balteusschließe in Form 
einer Scheibe mit von unten angebrach-
ter Öse.
Aus dem Barbaricum sind einzelne Ver-
schlüsse barbarischer Schulterschwertgür-
tel bekannt, die in Form und Konstruktion 
an die römische Balteusschließe in Gestalt 
einer Rundscheibe mit von unten ange-
brachter Öse anknüpfen. Derartige Bron-
zescheiben kamen vereinzelt an den Moor-
fundstellen in Vimose (Odense Amt) (En-
gelhardt 1869, 35, Taf. 11:6) und Thorsberg 
(Kr. Schleswig-Flensburg) (Raddatz 1987, 
63, Kat. 422, Abb. 27, Taf. 98; v. Carnap-
Bornheim, Ilkjær 1996b, 290, Kat. 17.59; 
CRFB D5, 96 – 97, Kat. XXIV-12 – 22/7.94, 
Taf. 38) vor. In beiden Fällen haben sie 
eine von unten angelötete Öse, die aus ge-
bogenem Draht gemacht wurde. Sie unter-
scheiden sich dadurch von den römischen 

Exemplaren, deren Öse sich gewöhnlich auf 
der Verlängerung des Stiftes befindet und 
eine rechteckige oder halbrunde Form hat. 
Das Exemplar aus Vimose hat in der Mittel-
partie eine Auflage in Form eines Schildbu-
ckels angenietet, der den Formen mit einem 
stumpfen Stachel ähnelt (Abb. 3). Mangels 
stratigraphischer Angaben für die Fundstelle 
in Vimose, die etwas über der Chronologie 
dieser Scheibe aussagen könnten, kann man 
das letzt genannte stilistische Merkmal als 
eine Prämisse für die Datierung dieses Ge-
genstandes in die Stufen B2b-C1 ausnützen. 
Das ist der Zeitrahmen des Vorkommens der 
Schildbuckel mit einem stumpfen Stachel 
im Barbaricum in der römischen Kaiserzeit 

(Ilkjær 1990, 327, 330 – 331; Godłowski 
1994, 174 – 175).

Die Oberflächenverzierung des Exem-
plars aus Thorsberg bildet eine vergolde-
te Pressblechauflage, die mit einem fla-
chen Silberblechring und einem Streifen 
dicht aufgereihter Silbernieten umgeben 
ist (Abb. 4). Die Ähnlichkeit des letzt-
genannten Verzierungselementes mit der 
Verzierung des Stirnbleches und anderer 

Abb. 3. Die Balteusschließe aus Vimose
(nach Engelhardt 1869)
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Beschläge eines an dieser Fundstelle gefun-
denen Pferdgeschirrs bedingte wahrschein-
lich die Deutung dieser Scheibe als Zierele-
ment des Pferdegeschirrs (Rau u.a. 2009, 
154, Abb. 7). Es scheint jedoch, dass auch 
Argumente zu finden sind, die eine solche 
Deutung ihrer Funktion entkräften könnten. 
Die erwähnte Verzierungsart mit den dicht 
aufgereihten Nieten ist ein Dekorationsmo-
tiv, das auf verschiedenen aus dem nordeu-
ropäischem Barbaricum bekannten Gegen-
ständekategorien vorkommt und als Teil ei-
nes Verzierungsstils zu sehen ist. Die Chro-
nologie dieser Gegenstände umfasst die 
Stufen C1b-C3. Es erscheint auf den in die 

Stufe C1b datierten Fundstücken aus dem 
Depositum in Illerup (Århus Amt), Platz 
A, als Dekoration von Schwertscheidenbe-
schläge, Schwertgürtelelemente, Schildbe-
schläge und Pferdgeschirre (z.B. v. Carnap-
Bornheim, Ilkjær 1996c, Taf. 10 – 11, 20, 
25, 30, 41, 42, 43, 72, 77, 86, 123), und ist 
auch auf den Beschlägen aus dem in die Stu-
fen C1b-C2 datierten Grab 2 aus Pedersborg 
(Sorø Amt) (Hansen 1989, Abb. 1:4 – 5) und 
der in den späten Abschnitt der Stufe C2 
und die Stufe C3 datierten Fibel des Typs 
IX nach Mackeprang aus Simlinge (Scho-
nen) (Salin 1896, 37, Abb. 36; 1904, 365, 
Abb. 96; Strömberg 1961a, 94 – 95, 1961b, 
65, Abb. 56:2; Lund Hansen 1971, 78 – 79, 
113, Kat. 6, Abb. 6) repräsentiert. Dieses 
Element kommt auch als Verzierung der in 
den späten Abschnitt der Stufe C2 datierten 
Pferdgeschirrelemente aus Vingsted (Veile 
Amt) (Abb. 5) (Ørsnes 1993, Abb. 18) vor. 
Hier wurden u.a. drei Phaleren gefunden, 
die hinsichtlich des Verzierungsstils der 
besprochenen Rundscheibe aus Thorsberg 
ähnlich sehen. Diese unterscheiden sich 
jedoch von ihr durch die Befestigungkon-
struktion, worauf ich noch weiter unten 
zurückkommen werde. Die Anwesenheit 
dieser Verzierung ist auch u. a. bei einigen 
Schwertscheidenbügeln, einem Schwert-
scheidenortband und bei einzelnen Gür-
telendbeschlägen aus Thorsberg (Raddatz 
1987, Taf. 10:8, 11:9, 14:15) zu beobachten. 
Die erwähnten Pferdgeschirrelemente aus 
Thorsberg sind daher nicht die einzig mög-
liche Analogie für die besprochene Scheibe, 
die sich unter den an dieser Fundstelle ge-
fundenen Gegenständen nachweisen lässt. 
Es sei auch bemerkt, das diese Scheibe in 
der Größe der Nieten von den übrigen mit 
diesem Pferdgeschirr in Verbindung ste-
henden Beschlägen abweicht5. Die Größe 

5 Der Durchmesser der Nieten der besprochenen 
Scheibe beträgt 0,3 cm, dagegen im Fall der anderen 

Abb. 4. Die Balteusschließe aus Throsberg
(nach Raddatz 1987)
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der Nieten der erwähnten Pferdgeschir-
relemente ist dagegen homogen, was gegen 
ihre Vergesellschaftung mit den erwähn-
ten Scheibe sprechen könnte (vgl. mit der 
Zusammenstellung dieser Elemente: Rau, 
Blankenfeldt, Lau, Matešić, Westphal 2009, 
Abb. 7).

stilistisch ähnlichen Beschläge, die zu diesem Pferd-
geschirr gerechnet werden können, 0,6 cm – Raddatz 
1957, Taf. 6:7– 8, 20:5 – 8; 1987, Taf. 40:5, 98, 100:1; 
Rau u.a. 2009, Abb. 7.

Gegen die Deutung der Scheibe aus 
Thorsberg als Phalera könnte auch die Form 
der Öse sprechen, die keine Entsprechun-
gen unten anderen Phaleren aus dieser Zeit 
findet. Die mit einem Pferdgeschirr verbun-
dene große Phaleren, die der Scheibe aus 
Thorsberg in der Größe entsprechen, sind in 
der römischen Kaiserzeit aus dem Gebiet der 
archäologischen Kulturen der Sarmaten und 
der Provinzen der Römischen Kaiserreich 
bekannt, sie kommen dagegen im nord- und 
mitteleuropäischen Barbaricum nicht vor6. 
Sie dienten sowohl als Zierscheibe als auch 
als Bindeglieder, die einige Riemen verban-
den. Ihre Befestigungsweise bedingte, dass 
sie eher steif am Riemen angebracht waren. 
Je nach Funktion können sie entweder zwei 
bis fünf von unten angebrachte, verflachte 
Schlaufen oder ovale Ösen oder angenie-
tete Blechstreifen haben7. In der Mehrheit 
der Fälle sind das die Elemente, die nicht, 
oder kaum über die Grundlinie der Scheibe 
hinausragen. Bei kleineren Exemplaren, die 
eher eine Art Zierbuckel sind, kann eine zen-
tral angebrachte Einzelniete (Bishop 1988, 
Abb. 40) oder eine Öse (z.B. Mordvinceva 
2001, Taf. 49:89) vorkommen. Im letzten 
Falle hat die Phalere eine gewölbte Form, 
so dass die Öse fast nicht über ihren Rand 
herausragt. Bei solcher Befestigungsweise 

6 Die Ausnahme sind hier nur zwei große Scheiben aus 
Thorsberg, die in der Fachliteratur als Zierelemente 
eines Kettenpanzers gelten. Jede von ihnen hatte drei 
Nieten auf dem Umkreis verteilt, die der Befestigung 
dienten (Engelhardt 1863, S. 26 – 29, 81, Taf. 6:1, 
7:7 – 8; Werner 1941, 3 – 9, Abb. 2, Taf. A, 1– 8; Raddatz 
1987, 59 – 60, 63, Kat. 407, 423, Taf. 95, 99; Oldtidens 
Ansigt 1990, 132 –133, Nr. 48; v. Carnap-Bornheim, 
Ilkjær 1996b, S. 289-290, Kat. 57–58; v. Carnap-Born-
heim 1997, 69 – 99, Abb. 1–7; 2001, 269 – 272, Abb. 
2– 4; Sieg und Triumpf 2003, 412, Kat. 5.10b – c, Abb. 
5.10b – c; CRFB D5, 95 – 97, Kat. XXIV-12 – 22/7.86, 
XXIV-12 – 22/7.95, Taf. 34:5, 40 – 41).
7 Die sarmatische Phaleren: Mordvinceva 2001, 
43 – 48; Die römischen Phalere: Jenkins 1985; Bishop 
1987, 116, Abb. 2; 1988, 94 – 112, 124 – 126, 135 – 141, 
Abb. 34, 39 – 42.

Abb. 5. Die Phalera aus Vingstedt, Vejle Amt
(NM 16255, Phot. M. J. Przybyła)
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stützten sich die Phaleraränder auf den Rie-
men, wodurch ihre Seitenbewegungen blo-
ckiert wurden8. Auch drei runde Phaleren 
aus Vingsted, die hinsichtlich des Stils der 
Grundplattenherstellung an die besprochene 
Scheibe aus Thorsberg anknüpfen, waren an 
den Riemen mithilfe der in der Mitte plat-
zierten Niete und der verhältnismäßig gro-
ßen von unten angebrachten Rundscheibe 
befestigt (Abb. 5) (Ørsnes 1993, 18). Die 
abstehende Öse der Scheibe aus Thorsberg 
erlaubt daher zu vermuten, dass sie eher kei-
ne mit dem Pferdgeschirr verbundene Pha-
lere war. Die Gestaltungsweise dieses Ele-
mentes hat dagegen eine gute Entsprechung 
in der oben erwähnten Scheibe aus Vimose, 
die in der Fachliteratur als Balteusschließe 
gilt (Bemmann, Hahne 1994, 408, 576).

Mangels der genaueren stratigraphi-
schen Beobachtungen für den Thorsberger 
Fund sind für die Chronologiebestimmung 
der Scheibe aus Thorsberg der Satz der 
Schwertscheide- und Schwertgürtelbe-
schläge SACU aus Illerup, Platz A und die 
Schwertscheidebeschläge aus dem Grab 
aus Avaldsnes (Rogaland) von Bedeutung. 
Im ersten Falle handelt es sich um einen 
Satz, der sowohl mit dicht verteilten Nie-
ten verzierte Elemente (ein Mundblech der 
Schwertscheide und Balteusbeschläge)9, 
als auch ein pressblechverziertes Dosenort-
band10 umfasst. Die Pressblechauflage die-
ses Ortbandes hat die beste Entsprechung 

8 Bzgl. der an ein Pferdgeschirr genieteten Zierbuckel 
ist auch auf die Moorfundstellen in Thorsberg und Ille-
rup, Platz A hinzuweisen (Vgl. z.B. mit Raddatz 1987, 
Taf. 53:1– 3, 54:1– 4, 54:11–14; v. Carnap-Bornheim 
1996a, Abb. 2:OYX, 2:OZB, 14:QQP, 15, 127:KFO, 
127:KGU, 127:KGR, 128, 194.
9 Die Schwertgürtel- und die Schwertscheidebeschläge 
SACU – v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a, Abb. 10; 
1996c, Taf. 10 –11. Vgl. auch mit der früheren Anmer-
kung (16).
10 Das Doseortband der Schwertscheide MAL – v. 
Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a, Abb. 10; 1996c, Abb. 
10.

in der Pressblechauflage der besprochenen 
Scheibe aus Thorsberg. Die Auflage dieses 
Ortbandes ist u. a. mit der charakteristischen 
hohen Rippe von verflachtem Rücken ver-
ziert, zu der, ähnlich wie im Falle der Press-
blechauflage der Scheibe aus Thorsberg, 
ein Silberperldrahtstreifen angenietet war. 
Außerdem kommt derartige Pressblechauf-
lage auf dem Schwertortband aus dem in 
die Stufe C2 datierten Grab aus Avaldsnes 
vor (Schetelig 1912, 54, Abb. 123; Slomann 
1962, Abb. 5; v Carnap-Bornheim, Ilkjær 
1996a, 469, Abb. 289; Sieg und Triumpf 
2003, 399, Kat. 4.17). In Hinsicht auf die 
stilistische Ähnlichkeit mit beiden genann-
ten Ortbändern lässt sich die besprochene 
Scheibe aus Thorsberg im Rahmen der Stu-
fen C1b und C2 datieren11.

Außer den oben erwähnten bronzenen 
Balteusschließen aus Vimose und Thorsberg 
werden als Nachahmungen der römischen 
Balteusschließen auch einzelne Eisenschei-
ben in der Gegenstandsliteratur genannt, 
die aus den in die Stufe C1a datierten Grä-
ber aus dem Gebiet der Przeworsk-Kultur 
bekannt sind. Es handelt sich hier um die 
Scheibe aus Grab 61 aus Ciebłowice Duże 
(pow. Tomaszów Mazowiecki) (Abb. 6:2) 
(Dzięgielewska, Kulczyńska 2008, 56, Taf. 
XLVIII:6) und die Scheibe aus Grab 724 aus 
Opatów (pow. Kłobuck) (Abb. 6:1) (Bibor-
ski 1997, 247, Abb. 4:b). Die Tatsache, dass 
beide Exemplare aus Eisen hergestellt wur-
den, wird als Hinweis für die Entstehung die-
ser Exemplare im Barbaricum angenommen 
(Biborski 1997, 247, Abb. 4:b – c; 2000, 55, 
Abb. 9:5; Dzięgielewska, Kulczyńska 2008, 
56, Taf. XLVIII:6). Die bisher bekannten 
römischen Verschlüsse dieser Art sind aus 

11 Ein ähnliches Ornament kommt auch bei der Press-
blechauflage eines der Beschläge des Pferdgeschirrs 
aus Vingsted (Vejle Amt) vor. Die gepressten Rippen 
haben hier jedoch einen schrägen Durchlauf. Den Fund 
ist in die Stufe C2 zu datieren (Ørsnes 1993, Abb. 18).
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Bronze oder Silber hergestellt. Unter den 
römischen Funden lassen sich jedoch auch 
ähnliche Eisenscheiben nachweisen, die als 
Pferdesgeschirrbeschläge eingestuft werden 
(z.B. Iža, Slowakai – Rajtár 1994, 93, Abb. 
8:14). Dies zeigt, dass das „Materialargu-
ment“ nicht unbedingt endgültig für die 
Provenienzbestimmung der Scheiben aus 
Opatów und Ciebłowice zu betrachten ist. 
Das Exemplar aus Ciebłowice Duże hatte 
möglicherweise eine ähnlich geformte Öse 
wie die oben erwähnten Balteusschließen 

aus Vimose und Thorsberg, worauf das er-
haltene drahtige Fragment auf der Unter-
seite der Scheibe hinweisen könnte, soweit 
dies kein Sekundärelement ist, das infolge 
der Verbrennung der Ausstattung auf dem 
Scheiterhaufen entstand. Auf diesen letzten 
möglichen Fall könnte die Anwesenheit der 
Öffnung im Mittelteil der Scheibe hinwei-
sen, die wahrscheinlich der Anbringung des 
Stiftes diente. Eine untypische Öse, die kei-
ne guten Entsprechungen unter den barba-
rischen Balteusschließen findet, hatte dage-
gen die Scheibe aus Grab 724 aus Opatów. 
Die Öse war M-förmig profiliert und mit 
zwei Öffnungen versehen, ähnlich wie im 
Fall der römischen, in die 1. Hälfte des 1 
Jhs. datierten Scheibe aus Grab 5 aus Ilok, 
Kroatien (Maršić 2010, 244 – 245, Abb.).

Grab 724 aus Opatów und Grab 61 aus 
Ciebłowice Duże repräsentieren ein männ-
liches Modell der Grabausstattung. Laut 
der anthropologischen Analyse wurde in 
Grab 724 in Opatów ein Kind, wahrschein-
lich männlichen Geschlechtes, bestattet, 
worauf die Anwesenheit eines Sporns und 
einer Schere im Grabinventar hinzuwei-
sen scheint (Madyda-Legutko, Rodziń-
ska-Nowak, Zagórska-Telega, im Druck). 
Grab 61 aus Ciebłowice Duże enthielt die 
Knochenreste einer Person im Alter von 
20 – 30 Jahren, die anhand eines im Grab 
gefundenen Schwertes, Schildbeschlägen, 
Lanzen- und Pfeilspitzen, einer Schere und 
Sporen als Bestattung eines Mannes zu be-
stimmen ist (Dzięgielewska, Kulczyńska 
2008, 25 – 26). Wie schon erwähnt, sind 
beide Gräber in die Stufe C1a zu datieren. 
Im Falle des Grabes 61 aus Ciebłowice 
Duże weist darauf u. a. ein Schildbuckel mit 
stumpfem Stachel (das Typ 7a nach Jahn), 
eine Schildfessel des Typs 9 nach Jahn, ein 
Schwert des Typs Canterbury-Kopki nach 
Biborski (2004, 553, Abb. 12:2; sehe auch 
Biborski, Ilkjær 2006, 169 – 171, Abb. 121), 
ein halbmöndiges Schwertscheideortband, 

Abb. 6. Die Balteusschließen aus dem Gebiet der Prze-
worsk-Kultur: 1 – Opatów, Pow. Kłobuck, Gr. 724; 
2 – Ciebłowice Duże, Pow. Tomaszów Mazowiecki, 
Gr. 61 (1 – nach Biborski 1997; 2 – nach Dzięgielew-

ska, Kulczyńska 2008)
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Sporen des Typs E.6 nach Ginalski (1991), 
ein Knochenkamm des Typs B.I nach Tho-
mas (1966) und ein Satz von zwei Schnallen 
mit rechteckigem und halbrundem Rahmen 
(Typ G.16 und D.7 nach Madyda-Legutko 
(1986)) hin (Dzięgielewska, Kulczyńska 
2008, 25 – 26, Taf. XLVIII – L).

Die Datierung des Grabes 724 aus 
Opatów in die Stufe C1a kann die in sei-
nem Inventar vorkommende Fibel A.VI.158 
mit stufenförmig geformtem Nadelhalter12 
bestätigen.

3) Barbarische Balteusschließe in der 
Gestalt einer Scheibe mit dem durch 
einen Knopf geendeten Bolzen an der 
Unterseite.
Aus dem die Stufen B2-spät – C2-früh um-
fassenden Zeitraum sind aus dem Barba-
ricum auch die lokale Nachahmungen der 
römischen Balteusschließen bekannt, die 
am Unterteil mit einem durch einen Knopf 
geschlossenen Bolzen versehen sind. Hin-
sichtlich der Gestalt der Scheibe und ih-
rer Verzierung bilden sie eine verhältnis-
mäßig differenzierte Gegenstandsgruppe. 
Der Hauptteil der Scheibe ist rund und in 
ihrem Mittelteil befindet sich der Bolzen. 
Die Grundplatte der Verschlüsse ist meis-
tens aus Bronze gemacht und ihre Oberflä-
che mit einer vergoldeten Pressblechauf-
lage oder einer mit Pressblech verzierten 
kegelförmigen Bronzeblechauflage verse-
hen. Zu einer der am meisten schmuckhaf-
ten Balteusschließen dieser Art gehören 
die Knöpfe, die in den seeländischen Grä-
bern aus Uggeløse (Frederiksborg Amt) 
(Thrane 1966, 5; 1967, 67 – 78, Abb. 12; 
1980, Kat. 58, Fot.; v. Carnap-Bornheim, 
Ilkjær 1996a, 316, Abb. 214; Jørgensen, 
Petersen 1998, 158, Abb. 118; Sieg und 
Triumpf 2003, 415, Kat. 5.12b) (Abb. 7) 

12 Zum Thema der Chronologie dieser Fibeln vgl. bei 
Godłowski 1962, S. 298 und Telega (2000).

und Pedersborg (Sorø Amt), Gr. 2 (Han-
sen 1989, 59 – 63, Abb. 1:1, 1:4 – 5) (Abb. 
11) und im Grab der Wielbark-Kultur aus 
Kamienica Szlachecka (Pow. Kartuzy), 
Gr. 5 (Tuszyńska 1998, 114 –115, Abb. 
1–2) (Abb. 10) gefunden wurden. Das sind 
die Exemplare, die mit vergoldeten Press-
blechauflage, Silberperldraht und profi-
lierten Silbernieten verziert sind. Außer-
dem ist auch auf weitere Verschlüsse die-
ser Art aus Nordeuropa hinzuweisen: der 
Knopf aus dem Grab unter dem Hügel 14 
aus Fevang Nordre (Vestfold) (Nicolaysen 
1875, 133 –134; Rygh 1885, 16; Hougen 
1924, 29 – 30; Ilkjær 1990, 286, 288, Abb. 
352; Bemmann, Hahne 1994, 519, Kat. 
162) (Abb. 18:1– 2) und der einzeln ge-
fundene Verschluss aus Aastrup (Hjørring 
Amt)13 (Abb. 20). Vier weitere Knöpfe 
sind aus dem elbgermanischen Kultur-
kreis bekannt: aus Grab 1 aus Neuendorf 
(Kr. Potsdam-Mittelmark) (Geisler 1971, 
71, Abb. 2:14) (Abb. 14 –15), Grab 1 aus 
Polepy (Okr. Litomĕřce) (Zápotocký 1969, 
191–192, Abb. 8:2) (Abb. 18:3 – 4), Grab 
1/2000 aus Zohor (Okr. Bratislava-vidiek) 
(Elschek 2002, 248, Abb. 7:10) (Abb. 19) 
und dem Grab aus Mušov (Okr. Břeclav) 
(Ilkjær 2002, 307, 310; v. Carnap-Born-
heim 2002, 557, Abb. C 64) (Abb. 17). In 
Anbetracht der Herkunft der Mehrheit die-
ser Fundstücke aus Brandgräberinventaren 
ist die Rekonstruktion ihres Platzes und 
ihrer Funktion auf dem Gürtel unmöglich. 
Diese Situation betrifft die Exemplare aus 
dem elbgermanischen Kulturkreis. Ein 
Teil der genannten Verschlüsse sind auch 
die Funde, welche aus den zerstörten oder 
beraubten (Aastrup, Mušov) oder zufällig 

13 Dieser Knopf wurde im Jahr 1840 infolge der Feld-
arbeiten gefunden und dem Nationalmuseum in Ko-
penhagen im Jahr 1853 geliefert – die unpublizierte 
Materialien in der Sammlung des Nationalmuseums in 
Kopenhagen, Nr. Inv. 13362.
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entdeckten Gräber (Pedersborg, Gr. 2) 
stammen. Gewisse Hinweise betreffs der 
Verteilung dieser Beschläge auf dem Gür-
telriemen liefern jedoch die Skelettgräbe-
rinventare aus Uggeløse und Kamienica 
Szlachecka.

Im Grab aus Uggeløse wurde die Bestat-
tung eines Mannes freigelegt, der dem, für 
Seeland typischen, Bestattungsritus gemäß 
auf dem Rücken mit dem Kopf gegen S 
gelegt wurde (Thrane 1967, Abb. 5) (Abb. 
8:4). Der Knopfverschluss befand sich 
ungefähr auf halber Höhe der Brust am 
Brustbein (Abb. 7:1, 8:1). Unterhalb des 
Verschlusses wurden zwei mit Silberblech 
verkleidete Bronzebeschläge mit einer 
runden Öse und drei Nietenfortsätze ge-
funden (Abb. 7:2 – 3, 8:1– 2). Die Beschlä-
ge waren mit den Ösen gegen sich gewen-
det, durch die ursprünglich der Bolzen des 
Verschlusses durchlief. Es ist zu vermuten, 
dass diese Beschläge an dem Gürtelriemen 
genietet waren und der Verstärkung der 
Öffnung dienten, durch die der Bolzen 
des Verschlussknopfes verlief. Mit diesem 
Gürtel sind auch zwei silberne, dem Typ 
O.9 –12 nach Raddatz vergleichbare Rie-
menzungen verbunden, von denen eine auf 
der linken Seite des unteren Brustkorbbe-
reiches des Verstorbenes, und die anderer 
unterhalb der ersten, auf der Höhe der 
Gürtellinie gefunden wurde (Abb. 7:4 – 5). 
Bei diesem kamen drei in der Reihe ge-
ordnete halbkugelige Bronzeknöpfe mit 
den Silberkappen vor, die ursprünglich an 
dem Gürtelriemen angehaftet waren (Abb. 
7:7 – 9, 8:3). Drei weitere in eine Reihe ge-
ordnete Knöpfe dieser Art wurden bei der 
linken Seite des Beckens gefunden (Abb. 
7:10, 8:4). Unterhalb des Beckens wur-
de eine zweiteilige Bronzeschnalle von 
halbrundem Rahmen gefunden, die mög-
licherweise zu einem Leibgürtel gehörte 
(Abb. 7:11). Mit ihr ist wahrscheinlich 
die bronzene Riemenzunge der Gruppe 

J nach Raddatz zu verbinden (Abb. 7:6). 
Im Falle der erwähnten Bronzeschnalle 
und der bronzenen Riemenzunge ist nicht 
auszuschließen, dass sie in einem Zusam-
menhang mit dem Schultergürtel standen 
und z.B. die Elemente einer zusätzlichen 
Regulation seiner Länge oder ein Ver-
schluss eines die Schwertscheide befesti-
genden Riemens bildeten (Abb. 9). Weil 
dem für Seeland in der jüngeren Kaiser-
zeit typischen Bestattungsritus gemäß in 
dieses Grab kein Schwert eingelegt wur-
de, kann man darauf schließen, dass eine 
Abschnallmöglichkeit der Schwertschei-
de von dem Gürtel existiert musste. Das 
Vorkommen eines ähnlichen Elementes ist 
auch im Falle des erwähnten Schultergür-
tels aus Grab 5 aus Kamienica Szlachecka 
wahrscheinlich.

Die Knochen der im Grab aus Kamieni-
ca Szlachecka bestatten Person waren nur 
noch teilweise erhalten, jedoch ist aufgrund 
der Verteilung des Grabinventars in der 
Grabgrube zu vermuten, dass dem auf dem 
Gebiet der Wielbark-Kultur angenomme-
nen Bestattungsritus gemäß der Verstorbe-
ne auf dem Rücken, mit dem Kopf gegen 
N gelegt wurde. Auch hier wurde keine 
Bewaffnung gefunden, was auf lokales 
Bestattungsbrauchtum zu beziehen ist. Die 
mit dem Gürtel verbundenen Elemente ka-
men von der Kopfhöhe an bis in Kniehö-
he vor, was suggerieren kann, dass dieser 
Gürtel auf dem Verstorbenen ausgebreitet 
wurde (Tuszyńska 1998, 114, Abb. 1:B) 
(Abb. 10:9). Diese Vermutung kann durch 
die Rekonstruktion der Beschlagverteilung 
auf dem Gürtel aus Uggeløse unterstützt 
werden, dessen Ausbreitung dieselbe Ver-
teilung der Metallelemente geben könnte, 
wie es im Grab aus Kamienica Szlachecka 
registriert wurde. Auch hier kamen zwei 
runde, wahrscheinlich mit den Ösen ur-
sprünglich versehene Silberblechbeschlä-
ge vor, die die Funktion der Verstärkung 
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Abb. 9. Die Rekonstruktion des Gürtels von Uggeløse (Zeichnung: M. J. Przybyła)
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Abb. 10. Die Gürtelteile aus Grab 5 von Kamienica Szlachecka, Pow. Kartuzy (nach Tuszyńska 1998)
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der Verschlussöffnung erfüllten (Abb. 
10:1, 10:3). Einer dieser Beschläge wurde 
auf der Kopfhöhe, der andere in Kniehöhe 
gefunden (Abb. 10:9). Etwas westlich von 
zweitem dieser Beschläge befanden sich 
der Schmuckverschluss (Abb. 10:2) und 
eine hinter ihm gelegene Riemenzunge 
(Abb. 10:6). Auf der Höhe der Gürtellinie 
wurden zwei zweiteilige Bronzeschnallen 
derselben Art freigelegt (Abb. 10:4, 10:7), 
wie die, die im Grab aus Uggeløse gefun-
den wurde. Eine von diesen, die kleinere, 
war mit dem Rahmen gegen Nord, die an-
dere, die unterhalb der ersten gelegen war, 
schräg gegen West gewendet (Abb. 10:9). 
Etwas östlich beider Schnallen wurden 
zwei bronzene Riemenzungen von ver-
schiedener Größe gefunden, die den Typ 
J.II nach Raddatz vertreten (Abb. 10:5, 
10:8). Die Anwesenheit zweier Schnallen 
erlaubt zu vermuten, dass eine von ihnen, 
wahrscheinlich die größere, als Verschluss 
des Leibgürtels dienen konnte. Die ande-
re dagegen, die kleinere, könnte mit den 
Balteusbeschlägen verbunden sein und die 
Schließe eines die Schwertscheide tragen-
den Riemens bilden.

Wie schon erwähnt, stammen die übrige 
Balteusknöpfe aus Brand- oder der zufäl-
lig entdeckten Skelettgräber, in denen die 
Lage der Gegenstände in der Grabgrube 
nicht registriert wurde und die Vollstän-
digkeit des Inventars Zweifel erwecken 
kann. Viele Ähnlichkeiten mit den Gürteln 
aus Uggeløse und Kamienica Szlachec-
ka weist hinsichtlich des Beschlagsatzes 
der Gürtel aus Grab 2 aus Pedersborg auf 
Seeland auf (Abb. 11). Außer dem Zier-
verschlussknopf (Abb. 11:3) wurden hier 
zwei runde mit Silberblech verkleidete 
Bronzebeschläge mit Öse gefunden (Han-
sen 1989, 60, Abb. 1:4 – 5) (Abb. 11:1 – 2), 
die ähnlich wie im Falle der annähernden 
Beschläge aus Uggeløse und Kamienica 
Szlachecka die Rolle einer Verstärkung 

der Verschlussöffnung erfüllten14 (Abb. 
12).

Die annähernden Rundbeschläge, die 
möglicherweise eine Verstärkung der Ver-
schlussöffnung des ähnlichen Schwertgür-
tels bildeten, kamen im Brandgrab 19 aus 
Kornettskogen auf Gotland vor (Abb. 13). 
Beide sind aus Eisen gemacht und haben auf 
dem Umkreis drei Fortsätze für die Bron-
zenieten. Bei einem von ihnen erhielt sich 
auch die runde Öse. Die Beschläge weisen 
auf der Oberfläche die Spuren der aus Bron-
ze verfertigten Verzierung auf (Almgren, 
Nerman 1923, Abb. 210).

In den übrigen Grabinventaren mit erhal-
tenen Balteusschließen des besprochenen 
Typs kommen derartige Beschläge nicht 
vor. Mindestens in einigen Fällen kann das 
Fehlen dieser Beschläge aus der anderen 
Verschlusskonstruktion hervorgehen. Ei-
nige der besprochenen Verschlussknöpfe 
waren wahrscheinlich an dem Gürtelriemen 
fest genietet oder in der Weise angebracht, 
die eine geringe Hebung erlaubte. Im Fal-
le der festen Befestigung des Verschluss-
knopfes an dem Gürtelriemen wird min-
destens eine der die Öffnungsverstärkung 
bildenden Beschläge überflüssig sein. Das 
Vorkommen einer derartigen Befestigungs-
weise ist bei den Balteusknöpfen aus Grab 
1 aus Neuendorf (Geisler 1971, Abb. 72:14) 
(Abb. 14:1) und aus dem Grab aus Mušov 
(v. Carnap-Bornheim 2002, 557, Abb. C 64) 
(Abb. 17) festzustellen. Die Funktion einer 
Riemenzunge konnte bei dem Gürtel aus 

14 Der bronzene Riemenbeschlag von ähnlicher Gestalt 
ist aus dem Brandgrab 278 aus Sörup I bekannt. Er hat 
auf dem Umkreis sechs gleiche halbkreisförmige Nie-
tefortsätze und einen mit etwas größerer Öffnung. Von 
unten ist die runde Verstärkungsleiste befestigt (Rad-
datz 1981, 138, Taf. 45:278c). In Hinsicht auf die Be-
schädigung dieses Beschlags ist schwierig feststellen, 
ob er nur eine Schmuckfunktion erfüllte, oder mögli-
cherweise zusätzliche Elemente hatte, die ihn mit den 
Balteusbeschlägen von besprochener Art zu verbinden 
erlauben.
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Abb. 11. Die Gürtelteile aus Grab 2 von Pedersborg, Sorø Amt (NM C26245 – 47, 
Phot. M. J. Przybyła)

Bemerkungen zu einigen lokalen Formen der Schwertgürtelschließen vom sog. Balteus-Typ...

Neuendorf der im Inventar dieses Grabes 
gefundene Eisenbeschlag des Typs J.II.3 
nach Raddatz erfüllen (Abb. 14:2). In die-
sem Grab kamen auch die Eisenbeschläge 
eines Leibgürtels vor, die zusammen mit 
einer in Kugelform geendeten Riemenzun-
ge des Typ O nach Raddatz, einem anderen 
beschädigten derartigen Beschlag, Feuer-
stahlgeräten und einer mit der Zwinge ver-
sehenen Pinzette ein Satz bildeten (Geis-
ler 1971, Abb. 2:2 – 10, 2:15 – 17) (Abb. 
14 – 15). In Hinsicht auf die Tatsache, dass 

es sich um ein Brandgrabinventar handelt, 
ist es schwierig, eindeutig zu bestimmen, 
welche der erwähnten Elemente mit dem 
Schultergürtel und welche mit dem Leib-
gürtel verbunden sein könnten. Es besteht 
eine Möglichkeit, dass beide Gürtel mit-
einander fest verbunden waren und der 
Schultergürtel eine Entlastungsfunktion des 
Leibgürtels erfüllte, der in solchem Falle 
ein mit verschiedenen Geräten versehener 
Schwertgürtel wäre (Abb. 16). Zugunsten 
dieser Vermutung spricht die Tatsache, dass 
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Abb. 12. Die Rekonstruktion der Schließeweise des Gürtels mit einem Zierknopf und Öffnungsbeschlägen aus 
Uggeløse (1), Pedersborg, Gr. 2 (2) und Kamienica Szlachecka, Gr. 5 (3) (Zeichnung: M. J. Przybyła)
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Abb. 13. Die Verschlussbeschläge des Gürtels aus 
Grab 19 von Kornettskogen, Gotland (nach Almgren, 

Nerman 1923)

Abb. 14. Die Gürtelelemente aus Grab 1 von Neuen-
dorf, Kr. Potsdam-Mittelmark (nach Geisler 1971)

Bemerkungen zu einigen lokalen Formen der Schwertgürtelschließen vom sog. Balteus-Typ...

die Beschläge beider Gürtel aus gleichem 
Material, aus Eisen, hergestellt wurden. Der 
Knopfverschluss aus Grab 1 aus Neuendorf, 
wie J. Ilkjær bemerkte, findet die beste Ent-
sprechung im Knopf aus dem Prunkgrab aus 
Mušov (Abb. 17). Bei dem Letzten fehlt es 
jedoch an den Angaben zu seiner Lage im 

Grabkammer und seiner Zusammenhang 
mit den anderen Leibgürteln, die in diesem 
Grab gefunden wurden (Ilkjær 2002, 307).

Unter den besprochenen Balteusschlie-
ßen kommen, wie schon erwähnt, auch die 
Exemplare vor, die nur in einem Punkt an 
den Gürtelriemen befestigt wurden, so dass 
es möglich war, sie zu heben oder auf der 
Nieteachse zu verschieben. Derartige Befes-
tigungsweise kam bei dem Knopf aus dem 
oben besprochenen Grab 5 aus Kamienica 
Szlachecka vor, wo die Niete am Ende ei-
ner dreieckigen Verlängerung der Schiebe 
angebracht wurde (Tuszyńska 1998, Abb. 
II:1) (Abb. 10:2). Eine ähnliche Befesti-
gungsart hatte möglicherweise auch die 
Balteusschließe aus dem Grab aus Nordre 
Fevang (Abb. 18:1). Die Grundplatte dieses 
Verschlusses hat einen kleinen Fortsatz mit 
zwei Öffnungen für Nieten (Ilkjær 1990, 
288, 352, Abb. 187), mit denen sie mögli-
cherweise an dem Ende eines Gürtelriemens 
befestigt wurde. Im Falle dieses Knopfes 
lässt sich jedoch nicht ausschließen, dass 
in Wirklichkeit die genannten Nieten die 
Oberflächeverzierung befestigen konnten. 
Auf die Anwesenheit derartigen Elementes 
scheint eine Einzelniete hinzuweisen, die 
sich auf ihrem Umkreis befindet und über 
dem Rand der Platte herausragt. Mit diesem 
Gürtel waren eine dem Typ O.9 nach Rad-
datz ähnelnde bronzene Riemenzunge (Abb. 
18:2) und möglicherweise auch andere Be-
schläge verbunden, auf denen Vorkommen 
die in diesem Grab gefundenen verschmol-
zenen Bronzefragmente hinweisen könnten 
(Bemmann, Hahne 1994, 519, Kat. 162).

Auch die Balteusschließe aus Grab 
1/2000 aus Zohor hatte bei einem der En-
den zwei Nietefortsätze (Abb. 19:1). Sie hat 
auch ein Merkmal, in dem sie von dem Ge-
staltungsmuster der besprochenen Knöpfe 
abweicht, weil sie anstatt eines zwei Bolzen 
hat (Elschek 2002, Abb. 7:10). Dieses Ele-
ment knüpft an die Befestigungsweise, die 
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Abb. 15. Die Gürtelelemente aus Grab 1 von Neuendorf, Kr. Potsdam-Mittelmark (nach Geisler 1971)
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Abb. 16. Die Rekonstruktion des Gürtels aus Grab 1 von Neuendorf (Zeichnung: M. J. Przybyła)

Bemerkungen zu einigen lokalen Formen der Schwertgürtelschließen vom sog. Balteus-Typ...

bei verschiedenen Arten der römischen Gür-
tel- und Pferdgeschirrbeschlägen vorkommt 
(Oldenstein 1977, Abb. 49:542 – 545, 
49:550, 56 – 57:696 – 699, 58:715 – 724). Im 
Inventar dieser Bestattung kamen auch eine 
bronzene Riemenzunge des Typs J.II.3 nach 
Raddatz und ein rechteckiger Bronzebe-
schlag mit der Drahtschlaufe vor, die mög-
licherweise auch zu den Beschlägen die-
ses Gürtels gehörten (Elschek 2002, Abb. 
7:8 – 9) (Abb. 19:2 – 3).

Die Punktbefestigung hatte auch der Ver-
schlussknopf aus Grab 2 aus Polepy (Abb. 
18:3). Die Konstruktion dieses Knopfes ist 
jedoch komplizierter als bei anderen der-
artigen Beschlägen. Er setzt sich aus einer 

Rundscheibe mit dem Bolzen und einem 
dreieckigen Beschlag, der mithilfe eines 
Scharniers mit ihr verbunden war und der an 
den Gürtelriemen mindestens in vier Punk-
ten angenietet war, zusammen. Mit diesem 
Gürtel ist wahrscheinlich eine in diesem 
Grab gefundene Riemenzunge der Gruppe 
O nach Raddatz in Zusammenhang zu stel-
len (Abb. 18:4).

Die Zerstörung der Grundplatteränder der 
Balteusschließe aus Aastrup verhindert der 
Feststellung, ob sie Nieten hatte, die sie an 
den Gürtelriemen zu befestigen erlaubten 
(Abb. 20).

Das Vorkommen der besprochenen 
Balteusschließen umfasst grundsätzlich die 
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Stufen B2-spät – C2-früh. Es scheint, dass 
sie am frühesten auf dem Gebiet des weit 
verstandenen elbgermanischen Kulturkrei-
ses auftreten. Zu den am frühesten datierten 
Bestattungen gehört das Grab aus Mušov, 
das, wie das überzeugend in der umfang-
reichen Analyse seiner Inventarselemen-
te nachgewiesen wurde, in die Stufe B2b 
eventuell in den Anfang der Stufe C1a zu 
datieren ist (Droberjar, Peška 2002, 125; 
Tejral 2002, 171 – 174; v. Carnap-Bornheim 
2002, 245 – 247).

Auch die Chronologie des Grabes 1 aus 
Neuendorf lässt sich im Rahmen B2-spät 
und C1a schließen. Auf solche Datierung 
weist der Satz der Leibgürtelelemente, d.h. 
eine zweiteilige Schnalle mit rechteckigem 
kurzem Rahmen, ein W-förmiger Bügel, 
eine in Kugelform endende Riemenzunge 
der Gruppe O nach Raddatz, ein stabförmi-
ger Feuerstahl mit einem Nadelnsatz und 
ein Schalenurnegefäß (Giesler 1971, 71, 74, 
Abb. 2) hin.

In das Ende der Stufe B2 oder an den 
Anfang der frühen römischen Kaiserzeit ist 
auch Grab 1/2000 aus Zohor zu datieren, 
in dem u.a. ein Kessel mit einem Eisenreif 
des Östland-Typs, eine Riemenenzunge des 
Typs J.II.3 nach Raddatz, eine mit der End-
kugel versehene Riemenzunge der Gruppe 
O nach Raddatz und ein stabförmiger Feuer-
stahl vorkamen (Elschek 2002, Taf. 7).

Mit der Stufe C1a ist Grab 1 aus Polepy 
zu verbinden. Dieses Grab wurde zufällig 
entdeckt und dadurch sei auch die Tatsache 
erklärt, dass in seinem Inventar auf einzelne 
Elemente hinzuweisen ist, die mit Sicher-
heit zum Mittelalter gehören (Zápotocký 
1969, Abb. 8:3). Die Mehrheit des Inven-
tars dieser Bestattung scheint jedoch einen 
homogenen Charakter haben. Auf seine Da-
tierung in die Stufe C1 können zwei Spo-
ren des Typs E.6 nach Ginalski hindeuten, 
sowie ein römischer halbkugeliger Schild-
buckel, der im Barbaricum meistens in der 

Abb. 17. Die Gürtelschließe von Mušov, Okr. Břeclav 
(v. Carnap-Bornheim 2002)

Abb. 18. Die Gürtelteile aus dem Grab von Hügel 14 
aus Nordre Fevang, Vestfold (1 – 2) und dem Grab 1 
aus Polepy, Okr. Litomĕřce (3 – 4) (1– 2 – nach Ilkjær 

1990; 3 – 4 – nach Zápotocký 1969)
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Abb. 19. Die Gürtelteile aus Grab 1/2000 von Zohor, Okr. Bratislava-vidiek (nach Elschek 2002)

Bemerkungen zu einigen lokalen Formen der Schwertgürtelschließen vom sog. Balteus-Typ...
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Stufe C1a vorkommt (Kaczanowski 1992b, 
63; Schulze 1994, 358).

In die Stufe C1, möglicherweise in das 
Ende der Stufe C1a, ist das Grab unter dem 
Hügel 14 aus Nordre Fevenag zu datieren. 
Außer den Bewaffnungselementen, die für 
die Vennolum-Gruppe der Waffengräber 
nach Bemmann und Hahne typisch sind, 
weist die Fibel A.V, Serie 8 auf eine Datie-
rung in die Stufe C1a hin (Bemmann, Hah-
ne 1994, 301, 519, Kat. 162). Unter den Be-
waffnungselementen kam eine Lanzespitze 
des Typs Gamme vor, die für die frühere, in 
die Stufe C1a datierte Gruppe Guttenberg 
nach Bemmann und Hahne typisch ist und 
hier ein Reliktelement bildet (Bemmann, 
Hahne 1994, 301). Im Rahmen der Stufe C1 
lässt sich auch eine in diesem Grab gefunde-
ne Riemenzunge chronologisch fassen, die 
dem Typ O.9 nach Raddatz ähnelt (Ilkjær 
1990, 288, Abb. 187).

Mit der Stufe C1a ist Grab 19 aus Kor-
nettskogen zu verbinden. Darauf wiesen die 
in ihm gefundenen Bewaffnungselemen-
te hin, die die Gruppe 4 der Waffengräber 
nach Ilkjær vertreten: ein Schildbuckel des 
Typs 3c, eine Schildfessel des Typs 5a, eine 
Sperrspitze des Typs 22, eine Lanzespit-
ze des Typs 25 und ein Schwert des Typs 
2a nach Ilkjær (Almgren, Nerman 1923, 
126, Nr 399, Taf. 41:595, 41:599, 42:620, 
43:609; Ilkjær 1990, 366, Kat. 373). 

In die Stufe C1b oder eventuell an den 
Anfang der Stufe C2 sind die übrigen Fun-
de der Balteusschließe des besprochenen 
Typs zu datieren, die aus den seeländischen 
Gräbern aus Uggeløse und Pedersborg und 
dem Grab der Wielbark-Kultur aus Kamie-
nica Szlachecka stammen. Die Datierung 
in die Stufe C1b, wahrscheinlich in ihren 
früheren Teil, bestätigt bei dem Grab aus 
Uggeløse der Importensatz, der u.a. aus ei-
nem Bronzeeimer E27 – 29 und drei Glas-
gefäßen E190 bestand (Thrane 1966, 4 – 5; 
1967, Abb. 1, 9 –10). In Übereinstimmung 

Abb. 20. Die Gürtelschließe von Aastrup, Hjørring 
Amt (NM 13362, Zeichnung: M. J. Przybyła)
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mit dieser Datierung bleiben zwei Rosetten-
fibeln, die eine Zierform der Fibeln A.196 
bilden (Lund Hansen, Przybyła, 2010, 260), 
Sporen des Essunga-Typs sowie ein Gol-
denring des Typs 40 nach Beckmann (Thra-
ne 1967, Abb. 7 – 8, 11), fast identisch mit 
den silbernen Exemplaren aus dem in den 
Stufen B2 – C1a datierten Grab aus Finstad 
(Akershus) (Universitetets Oldsaksamlings 
Tilvekst 1992 – 1994, C.38111/1 – 23). Im 
Inventar des Grabes 2 aus Pedersborg ka-
men außer den Balteusbeschlägen ein Satz 
einer Kelle mit Sieb E161, ein Holzeimer 
und eine Tonschüssel vor. Dieser Gegen-
standessatz erlaubt die Bestattung in die Stu-
fen C1b – C2 allgemein zu datieren (Hansen 
1989, 60 – 63, Abb. 1). Eine Prämisse für 
die frühere Datierung dieses Grabes (C1b) 
könnten eventuell die Balteusschließeele-
mente geben, die mit der Konstruktion eng 
an die Verschlusselemente der Gürtel aus 
Uggeløse und Kamienica Szlachecka an-
knüpfen. Die Chronologie des Grabes 5 aus 
Kamienica Szlachecka lässt sich auf die Stu-
fe C1, wahrscheinlich C1b, beziehen. Auf 
diese Datierung können die Fibel A.VII.211, 
Var., die Bronzefibel A.VI.162 und die dem 
Typ F3b nach Ginalski ähnelnden Sporen 
hinweisen. Im Rahmen der Stufe C1 sind 
auch die in diesem Grab gefundenen Gür-
telelemente zu datieren: die Schnallen D.17 
nach Madyda-Legutko und die Riemenzun-
gen J.II.1 und O.8 nach Raddatz.

Der Verschlussknopf aus Aastrup ist man-
gels archäologischen Kontextes lediglich im 
weiten Rahmen des Vorkommens derartiger 
Verschlüsse zu datieren, der die Stufen B2-
spät und C2-früh umfasst.

Anhand der Vorkommenschronologie 
der einzelnen Balteusknöpfe mit von unten 
angebrachtem Bolzen ist festzustellen, dass 
derartige Gürtelverschlüsse am frühesten im 
Südteil des elbgermanischen Kulturkreises 
eintreten. Sie kommen hier in den Stufen 
B2-spät – C1a vor (Abb. 21).

Spätere Funde von derartigen Balteus-
knöpfen stammen aus Nordeuropa und dem 
Nordteil der Wielbark-Kultur, dagegen feh-
len sie bisher im elbgermanischen Kultur-
kreis (Abb. 21). Dennoch knüpft stilistisch 
die Form einiger dieser nordeuropäischen 
Balteusschließen an die in der Stufe C1 im 
elbgermanischen Kulturkreis eben vorkom-
mende Gegenstände an, so, dass zu vermu-
ten ist, dass sie mindesten unter dem Ein-
fluss der Vorbilder entstanden, die für dieses 
Gebiet charakteristisch sind. In Anbetracht 
des Fehlens guten Vergleichmateriales aus 
diesem Gebiet lassen sich das Ausmaß und 
der Charakter dieser Inspirationen nicht 
richtig beurteilen. Diese Situation, wie er-
wähnt, ist durch die Beschädigung oder die 
Zerstörung der hier gefundenen Gegenstän-
de verursacht, was ein Resultat der Domi-
nanz des Brandbestattungsritus in den frü-
hen Abschnitten der jüngeren Kaiserzeit in 
diesem Gebiet ist.

Auf die Anknüpfungen an die elbgerma-
nische Erzeugnisse ist vor allem bei den 
Balteuschließen aus Grab 2 aus Pedersborg 
und Grab 5 aus Kamienica Szlachecka hin-
zuweisen, deren Grundplatten in regelmä-
ßigen Abständen auf dem Umkreis verteilte 
halbrunde Fortsätze haben. Diese Verzie-
rung hat die besten Entsprechungen in den 
Grundplatten der Scheibenfibeln aus dem 
weit verstandenen elbgermanischen Kultur-
kreis (Abb. 22), für die gewiss ähnliche pro-
vinzialrömische Fibeln ein Vorbild waren 
(Thomas 1966, 126 – 132,136 – 139). Auf 
einzelne Beispiele derartiger Verzierung ist 
auch im Baltischen Kulturkreis hinzuwei-
sen, in dem sie das Zierelement der Nadel-
köpfe und der Scheibenfibeln bilden. Hier 
ist diese Verzierung ebenso mit Einflüssen 
aus den mitteleuropäischen Gebieten in Zu-
sammenhang gesehen (v. Carnap-Bornheim 
2000, 49 – 50). Südliche Anknüpfungen hat 
auch der stufenförmig gestaltete Arm des 
Balteusknopfes aus Grab 5 aus Kamienica 



118 Marzena J. Przybyła

Szlachecka. Als Analogie kann hier die 
stufenförmig ausgeschnittene Zwinge der 
Schnalle aus dem in die Stufe C1 datierten 
Grab 117 aus Očkov (Okr. Nové Mesto nad 

Váhom) angeführt werden (Kolník 2004, 
200, Abb. 8:c1). Die übrigen Ausstattungs-
elemente der Balteusschließe aus Grab 2 aus 
Pedersborg passen dagegen grundsätzlich in 

Abb. 21. Die barbarischen Balteusschließen in Form einer Scheibe mit einem Bolzen auf der Bodenseite: 1 – Ka-
mienica Szlachecka; 2 – Uggelose; 3 – Kornettskogen, Gr. 19; 4 – Pedersborg; 5 – Fevang; 7 – Aastrup; 8 – Polepy; 

9 – Zohor; 10 – Neuendorf; 11 – Mušov 
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Abb. 22. Verbreitung der Trachtelemente mit kleinen dicht verteilten Fortsätzen auf dem Umkreis: 1– Malé 
Březno (Blažek 1995, 141, Abb. 6:2); 2 – Staňkovice (Blažek 1995, 148, Abb. 17:1); 3 – Libochovice (Svoboda 
1946, Abb. 7:2); 4 – Třebusice (Svoboda 1946, Abb. 6:1); 5 – Břežánky (Svoboda 1946, Abb. 6:2); 6 – Pňov, Gr. 
VII (Rybová 1970, Taf. XXX:4); 7 – Krumpa, Gr. 1 (Mildenberger 1970, Taf. 24b; Becker 1995, Taf. 28:3 – 4); 
8 – Nebra, Gr. 5 (Mildenberger 1970, Taf. 38:5c); 9 – Weißenfels I (Mildenberger 1970, Taf. 43:A6); 10 – Cheine 
(Kuchenbuch 1938, Taf. XXVIII:6); 11 – Zauschwitz, Gr. 2, 7, 56, 58, 61 (Meyer 1969, Abb. 7:1, 13, 73:1, 
75:2 – 3, 78:1); 12 – Wechmar, Gr. 38a, 25a, 153, 111, 37 (Kaufmann 1984, Taf. V:16, XIII:18, XVI:24, XXVII:11, 
XXVII:16); 13 – Rheindorf, Gr. 92 (v. Uslar 1938, Taf. 22:47); 14 – Pedersborg, Gr. 2 (Hansen 1989, Abb. 1:1); 
15 – Quedlinburg, Fst. 1, Gr. 3, Gr. 5 (Laser 1965, Taf. 39:5; Schmidt 1964, Taf. X:2); 16 – Altenburg, Gr. 4 (Laser 
1965, 20; Thomas 1967, Abb. 7:2); 17 – Rötha-Geschwitz (Thomas 1967, Abb. 14:1); 18 – Kassedorf, Gr. 8; Gr. 85 
(Thomas 1967, 114, Kat. 291, 295); 19 – Nieblum (Genrich 1954, Taf. 53:1); 20 – Kamienica Szlachecka, Fst. 3, 
Gr. 5 (Tuszyńska 1998, Abb. II); 21 – Borstel, Gr. 6 (Thomas 1967, 87, Kat. 38); 22 – Mechau (Thomas 1967, 94, 
Kat. 116); 23 – Stendal oder Borstel (Thomas 1967, 100, Kat. 168); 24 – Zahna (Thomas 1967, 101); 25 – Nitzahn 
(Thomas 1967, 109, Kat. 241); 26 – Słopanowo (Przewoźna 1955, Abb. 84:7); 27 – Očkov, Gr. 197 (Tejral 1998, 
Abb. 3:9); 28 – Dortmund (Brink-Kloke, Meurers-Balke 2003, Abb. 9:2); 29 – Thorsberg (Engelhardt 1863, Taf. 
13:9); 30 – Aukštkiemiai (Oberhof) (Gaerte 1929, Abb. 170d); 31 – Stragnai (v. Carnap-Bornheim 2000, Abb. 3)

Bemerkungen zu einigen lokalen Formen der Schwertgürtelschließen vom sog. Balteus-Typ...
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die nordeuropäische Pressblechverzierungs-
tradition hinein. Das betrifft sowohl die Ver-
zierung der Kegelauflage, als auch die des 
mit Längsrillen verzierten Silberringes, der 
die Auflage umrahmt.

Auch im Falle des Verschlussknopfes aus 
Uggeløse ist auf die einzelnen Fundstücke 
aus dem Südteil des elbgermanischen Kul-
turkreises hinzuweisen, deren Form ähnlich 
ist und die auch als Verschluss dienten. Ein 
derartiger Silberverschluss kam in Grab 12a 
in Wechmar (Kr. Gotha) vor. Dieser ist eine 
kleine Rundscheibe mit halbkugeligem Bu-
ckel in Mitten und seitlichem trapezförmi-
gem Arm (Kaufmann 1957, 227, Abb. 12:5; 
1984, 93, Taf. XIV:28). Die Unterseite der 
Scheibe ist mit einem Bolzen versehen. Das 
Grab vertritt das weibliche Ausstattungsmo-
dell und kann in die Stufe C1b datiert sein 
(Kleemann 2007, 225).

Die Verzierung der Pressblechauflagen 
des Balteusknopfes aus Uggeløse, ähnlich 
wie im Falle des Knopfes aus Pedersborg, 
passt in die nordeuropäische Verzierungst-
radition hinein. Es betrifft sowohl die aus-
gepresste Gesichtsmaske, als auch die sie 
umgebende Auflage, die mit Rippenstreifen 
und einem Streifen profilierter Nieten ver-
ziert ist. Erstgenanntes Verzierungsmotiv 
hat die beste Entsprechungen in den Mas-
ken, die auf den ähnlich datierten Elemen-
ten der Militärausrüstung von den Moor-
fundstellen in Jütland und auf Fünen, und 
den einzelnen Trachtelementen und den 
Metallgefäßen aus den Gräber aus Seeland, 
Bornholm, Gotland und dem Nordteil der 
Wielbark-Kultur der Cecele-Phase bekannt 
sind (v. Carnap-Bornheim 1999). Die ersten 
Darstellungen dieser Art erscheinen in bar-
barischem Europa jedoch etwas früher, am 
Ende der Stufe B2 und in der Stufe C1a in 
Jütland (Zu diesem Thema vgl.: v. Carnap-
Bornheim 1999; 2007). In der annähernden 
Zeit, in der Stufe B2 erscheinen auch im 
Nordteil des elbgermanischen Kulturkreises 

Darstellungen ganzer menschlicher Gestal-
ten, die durch die Darstellungsweise des 
Kopfes eng mit einigen chronologisch ähn-
lichen Kopfdarstellungen aus Jütland ver-
bunden sind15.

Ähnlich datierte nordeuropäische Ana-
logien für das auf dem Balteusknopf aus 
Uggeløse vorkommende Motiv des gewölb-
ten Rippenstreifens mit Silbernietenstreifen 
sind in den Auflagen der für die seeländi-
schen Frauengräber typischen Rosettenfi-
beln der Gruppe 3, Var. 316, und auf den Sil-
berarmringen aus den Männergräbern aus 
Stadheim (Sogn og Fjordane) (Foreningen 
til Norske Fortidsmindesmerkers Bevaring, 
Årsberetning for 1872, 84 – 86, Nr. 62, Taf. 
II:11; Rygh 1885, 6, Abb. 302; Gustafson 
1906, Abb. 304; Slomann 1958, Abb. 3) und 
Ulnes (Oppland) (Slomann 1958, 76 – 82, 
Abb. 1) zu finden. Im mitteleuropäischen 
Barbaricum ist ein vergleichbares Motiv 
einzig auf den Auflagen der Tutulsfibeln aus 
Diensted (Kr. Ilm) (Eichhorn 1908, Abb. 
2A; Behm-Blancke 1973, Taf. 19; Steuer 
1984, Taf. 30) zu finden.

Die stilistische Analyse der besser erhal-
tenen Balteusknöpfe aus dem Ostseeraum 
erlaubt es, auf Merkmale hinzuweisen, die 
Anknüpfungen an die Gegenstandsformen 
aus dem mitteleuropäischen Barbaricum, 
insbesondere aus dem weit verstandenen 
elbgermanischen Kulturkreis, haben. Grund-
sätzlich weicht die Herstellungsweise dieser 
Knöpfe jedoch nicht von der Herstellungs-
weise anderer in ähnlicher Technik verzier-
ter (die Pressblechverzierung) Gegenstände 

15 Es handelt sich hier um die Verzierungen, die auf dem 
Gürtel aus Grab 9/1995 aus Hagenow (Ldkr. Ludwigs-
lust) und die auf der Pressblechauflage des Bechers aus 
dem Grab aus Brokjær (Ribe Amt) (Lüth, Voß 2001, 
194, Abb. 26:1 – 2) vorkommen.
16 Die Fibeln aus Magleby (Præsto Amt), Gr. B; Havn-
lev Mark, (Præsto Amt); Falkensten (Sorø Amt), die 
Fibel B; Pedersborg (Sorø Amt), Gr. 3 (Lund Hansen, 
M. J. Przybyła 2010, Abb. 26:1, 3–4)



121Bemerkungen zu einigen lokalen Formen der Schwertgürtelschließen vom sog. Balteus-Typ...

aus dem Südteil Nordeuropas ab. Daher ist 
es zu vermuten, dass diese Gegenstände 
grundsätzlich lokale Erzeugnisse sind, ob-
wohl die Hersteller dieser Verschlüsse von 
der Herstellungstradition südlich gelegener 
Gebieten inspiriert worden sein müssen.

Einige Worte seien auch dem Herstel-
lungsstil und der Frage der Herkunft des 
Veschlussknopfes aus Grab 1 aus Polepy 
gewidmet (Abb. 18:3). Der dreieckige, py-
ramidal gewölbte Teil dieses Knopfes hat 
Entsprechungen in den nordeuropäischen 
Materialien aus den Stufen C1b – C2. Die-
se Analogien sind jedoch nur aus den jüti-
schen Moorfunden aus Thorsberg (Raddatz 
1987, Taf. 40:1, 40:4, 40:7, 50:13 – 16), Il-
lerup, Platz A (v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 
1996a, Abb. 2:POG, 151:ZRO, 162:ABOF, 
171:NHW ) und Vingsted (Ørsnes 1993, 
Abb. 23) bekannt. Sie gehören also dieser 
Kategorie der Funde an, deren Provenienz 
mindestens teilweise in einem fremden Mili-
eus zu vermuten ist (Ilkjær 1993, 376 – 385; 
1995, 104; v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 
1999, 137; Ethelberg 2000, 160 – 161). Die 
Frage nach fremder oder lokaler Herkunft 

des besprochenen Verschlussknopfes muss 
daher offen bleiben, weil aus den genannten 
Moorfundstellen stammenden Analogien 
keine sichere Grundlagen für die Herleitung 
des Verschlusses aus Polepy aus Nordeuro-
pa geben.

Am Rande der hier besprochenen Fund-
kategorie ist die vergleichbare Gruppe der 
Schultergürtelverschlüsse zu erwähnen, 
die sich aus zwei beiderseits der Schwert-
scheide auf dem Gürtel verteilten Knöpfen 
zusammensetzen. Diese Gürtel wurden von 
Ilkjær und v. Carnap-Bornheim als Gruppe 
5 der an der Moorfundstelle in Illerup, Platz 
A vorkommenden Schwertgürtel beschrie-
ben (v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a, 
308 – 310, Abb. 210). Die erwähnten Ver-
schlussknöpfe sind gewöhnlich aus Messing 
gegossen, was die Vermutung ergibt, sie als 
römische Exemplare anzusehen. Ähnliche 
Knöpfe sind außerdem auch aus dem Ge-
biet des Römischen Kaiserreiches (Olden-
stein 1977, Taf. 46:483 – 489, 47:490 – 503, 
47:512 – 527) bekannt. In Illerup, Platz A 
kommen sie oft in einem Satz mit den römi-
schen Schwertscheideelementen vor. Diese 
Art der Balteusschließen ist in die Stufe C1 
zu datieren. 

An derselben Fundstelle kommen auch 
andere Gürtel mit einem Verschluss in Form 
zweier Knöpfe vor, deren Herstellungssti-
listik jedoch eindeutig auf ihre barbarische 
Herkunft hinweist. Diese sind halbkugelige 
oder kegelförmigen Knöpfe mit einer zentral 
angebrachten Niete, die im Unterteil mit ei-
ner kleinen runden oder rechteckigen Schei-
be enden. U. a. aufgrund der Gestaltung die-
ser letztgenannten Elemente wird postuliert, 
dass sie eher nicht abgeknöpft waren. Sie 
funktionierten als Endbeschläge, die ähnlich 
wie die erwähnten römischen Knöpfe auf 
dem Gürtel beiderseits der Schwertschei-
de verteilt waren (v. Carnap-Bornheim, Il-
kjær 1996a, 177 – 178). Die besprochenen 
Knöpfe sind gewöhnlich aus Bronze und 

Abb. 23. Ein Verschlussknopf aus Grab 12a von Wech-
mar, Kr. Gotha (nach Kaufmann 1957) 
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Silber hergestellt und haben manchmal eine 
Pressblechverzierung (v. Carnap-Bornheim, 
Ilkjær 1996a, 24, 52, 177–178, 215 – 216, 
Abb. 5, 25 – 26, 142–143, 166 –168). Zu den 
am meisten dekorativen Exemplaren ge-
hören die Tutulusknöpfe der Gürtel SACP, 
die durch die Herstellungsweise an die De-
koration der zu dieser Zeit vorkommenden 
Tutulus- und Hakenkreuzfibeln anknüpfen 
(v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a, Abb. 
142; 1996c, Taf. 185) (Abb. 24). Ähnliche 
Verschlussknöpfe sind auch von den Moor-
fundstellen aus Thorsberg und Vimose und 
aus den reich ausgestatteten Männergräber 
aus Vallløby und Udby (Seeland), den Grä-
ber F.20 und F.22 aus Hunn (Østfold), Frøi-
hov (Akerhus), Øster Hauge (Vest-Agder), 
Lilla Harg (Östergötland) und Neukirschen 
(Saalekreis) bekannt, worauf Ilkjær und v. 
Carnap-Bornheim hinweisen17.

17 v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a, 317 – 320, 
449 – 451 – dort die weitere Literatur. Unter den von v. 
Carnap-Bornheim und Ilkjær genannten Balteusschlie-
ßen ist das mit gepresster Ornamentik verzierte Blech 
aus dem Grab aus Ellerup (Fünen) kein Balteusknopf 
(v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a, 315). Es ist ein 
Teil des Mündbeschlags eines Trinkhorns (Albrectsen 
1968, 121, Abb. 41; Andrzejowski 1991, 76, Kat. 62). 
Die zwei Scheiben aus dem in die Stufe B2 datierten 
Männergrab aus Næstved (Seeland) sind auch keine 
Balteuselemente (v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a, 
317). Sie gehören zu ähnlichen Sporenschuheelemen-
ten, wie sie in den reich ausgestatteten Männergräbern 
aus der Stufe B2 mit den Sporenbeigaben vorkommen 
(Voß 2006, Abb. 12 – 13). In diesem Grab wurden auch 
vier bandförmige Bronzebeschläge gefunden, ähnliche 
denen, die aus anderen Gräber mit solchen Sporenschu-
heelementen bekannt sind (NM C9050-54, C24162).
Auch der Tutulus aus Grab 5 aus Egebjerg auf Seeland 
kann nicht als eine Balteusschließe angesehen werden 
(v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a, 317). Er ist eher 
als Tutulusfibel zu deuten. Darauf weisen die Merk-
male der Grundplatte hin, die Spuren des Verschluss-
mechanismus trägt (NM C7922). Es sei auch unterstri-
chen, dass Grab 5 ein Frauengrab ist, worauf die in sei-
nem Inventar gefundene Collierelemente, ein reicher 
Fibelsatz mit einer Rosettenfibel (Mackeprang 1943, 
124 – 125, Kat. 447; Eggers 1951, 85, Kat. 163) und 
die anthropologische Bestimmung der Knochenresten 

Im Barbaricum kommen auch gegosse-
ne oder geschmiedete Verschlussknöpfe 
vor, die direktere Weise an die paarweise 
vorkommenden römischen Balteusschlie-
ße anknüpfen. In der Mehrheit der Fälle ist 
es schwierig, sie von den römischen Vor-
bildern unterscheiden, wenn keine metal-
lographische Analyse gemacht wurde. Ein 
Paar solcher aus Eisen gemachten Knöpfe 
(Durchmesser 2,6 cm) ist u.a. aus dem in 
die Stufe B2 datierten Grab 5 aus dem Grä-
berfeld der Przeworsk-Kultur in Nadkole 
(Pow. Węgrów) (Andrzejowski 1998, 17, 
Taf. V:13) bekannt (Abb. 25). Das Material, 
aus dem beide Knöpfe gefertigt wurden, 
kann suggerieren, dass sie eine lokale Nach-
bildung ähnlicher römischen Verschlüsse 
sind. Im Inventar dieser Bestattung wurden 
außerdem zwei einteilige Eisenschnallen, 
entsprechend von rechteckigem und run-
dem Rahmen, gefunden, die mit Gürtel zu 
verbinden sind (Andrzejowski 1998, Taf. 
IV:8 – 9). In dem besprochenen Grab kamen 
Bewaffnungselemente, d.h. ein Schildbu-
ckel mit stumpfem Stachel sowie Lanzen- 
und Speerspitzen vor, es fehlt dagegen ein 
Schwert. In Rücksicht auf den u.a. in der 
Przeworsk-Kultur beobachteten Brauch, 
der Beigabe als sog. pars pro toto (Kontny 
2002, 109, 125; 2003, 125) spricht diese 
Tatsache jedoch nicht gegen die Deutung 
der Knöpfe als Schwertgürtelverschlüsse.

Ein ähnlicher Knopf kam im in die Stu-
fe C1b datierten Brandgrab in Záryby (Okr. 
Mělník) in Tschechien (Schránil 1917, 164, 

(die Frau im Alter maturus – Jansen Sellevold, Lund 
Hansen, Balslev Jørgensen 1984, 49) hindeuten. Als 
Balteusschließe wird von v. Carnap-Bornheim und Il-
kjær auch der dem Exemplar aus Grab 5 aus Egebjerg 
ähnelnde Tutulus aus dem Brandgrab 1964 aus Møl-
legårdsmarken auf Fünen genannt (v. Carnap-Born-
heim, Ilkjær 1996a, 317). Das Inventar dieses Grabes 
deutet darauf hin, dass dies eher ein Frauengrab ist (in 
ihm kamen u.a. sechs Glasperlen und ein Spinnwirtel 
vor – Albrectsen 1971, 97, Taf. 116:b – f).
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Abb. 24. Der Schwertgürtel- und die Schwertscheidenbeschläge von Illerup (nach v. Carnap-Bornheim,  
Ilkjær 1996c)

Bemerkungen zu einigen lokalen Formen der Schwertgürtelschließen vom sog. Balteus-Typ...
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Taf. 24) (Abb. 26:1) vor. Nach den in der 
Publikation dieser Bestattung angegebenen 
Informationen ist dieser Knopf aus Bronze 
gemacht. Das Grabinventar enthielt wei-
tere Gürtelelemente, u.a. zwei zweiteilige 
Schnallen, die dem Typ E.12 nach Mady-
da-Legutko ähneln (Abb. 26), und Bewaff-
nungselemente: Pfeilspitzen, ein Eisenbeil, 
Sporen des Typs G.1 nach Ginalski und 
eine Schere, die insgesamt auf ein Män-
nergrab hindeuten (Schránil J. 1917, S. 
164, Taf. 24). Der in diesem Grab gefun-
dene Verschlussknopf könnte ein Element 
eines Schwertgürtels sein, der der erwähn-
ten Gruppe 5 von Schwertgürteln nach v. 
Carnap-Bornheim und Ilkjær entspräche. Es 
ist nicht auszuschließen, dass er ein römi-
sches Erzeugnis ist, weil er ähnlich wie die 
römischen Exemplare in Gusstechnik her-
gestellt wurde. Zu seiner Herkunft könnten 
eventuell die metallographischen Analysen 
mehr sagen.

Ein weiteres Beispiel derartiger Bronze-
knöpfe ist aus dem in die Stufe B2 datierten 
Männergrab 838 aus Kemnitz (Kr. Pots-
dam-Mittelmark) (Geisler 1974, Taf. 88:7) 
bekannt. In seinem Inventar kamen auch 
u.a. ein Paar Stuhlsporen, eine zweiteilige 
Schnalle mit rechteckigem Rahmen, eine 
Riemenzunge der Gruppe J nach Raddatz 
(1957) und ein Metallkessel vor (Geisler 
1974, 222, Taf. 88).

Die obigen Daten zusammenfassend ist 
festzustellen, dass die beschriebenen Ver-
schlüsse mit einem Bolzen an der Unter-
seite ein lokales barbarisches Element des 
Schwertgürtels vom Balteus-Typ bilden 
konnten. Das beweisen vor allem die gut 
erhaltenen Grabinventare aus Uggeløse, 
Pedersborg und Kamienica Szlachecka mit 
einem Einzelknopf. Derartige Fundstücke 
sind im Rahmen der Stufen B2-spät – C2 
zu datieren. In dem früheren Abschnitt die-
ses Zeitraumes, der die Stufen B2-spät und 
C1a umfasst, kommen sie auf dem Gebiet 
des weit verstandenen elbgermanischen 
Kulturkreises vor. In den Stufen C1b und 
C2-früh sind sie hauptsächlich im nordeuro-
päischen Barbaricum vertreten. Die genau-
eren stilistischen Analysen können jedoch 
suggerieren, dass die aus Nordeuropa be-
kannten Verschlüsse sich in einen weiteren 
Strom der stilistischen Einflüsse aus dem 
elbgermanischen Kulturkreis einreihen. 
Wichtige Konstruktionselemente dieser 
Verschlüsse, die sich durch die Analyse der 
Inventarverteilung in den planmäßig un-
tersuchten Skelettgräber erkennen lassen, 
sind die die Verstärkung der Verschluss-
öffnung bildende Blechbeschläge. Das Er-
kennen dieser Elemente ist soweit wichtig, 
dass ähnliche Beschläge auch bei anderen 
Arten der Verschlüsse erscheinen, die mög-
licherweise auch für ähnliche Gürtelele-

Abb. 25. Die eisernen Gürtelknöpfe aus Grab 5 von Nadkole, Pow. Węgrów (nach Andrzejowski 1998)
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Abb. 26. Die Gürtelelemente aus dem Grab von Záryby, Okr. Mělník (nach Schránil 1917; ohne Maßstab)
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mente angesehen seien. Sie werden in dem  
nächsten Teil dieses Artikels besprochen 
werden.

Eine ähnliche Fundkategorie sind die Paa-
re der Knöpfe mit einem Bolzen in der Un-
terseite, die an die ähnlich konstruierten rö-
mischen Balteusschließen anknüpfen. Diese 
Gegenstände sind verhältnismäßig schwer 
zu unterscheiden von importierten römi-
schen Verschlüssen. Auf einzelne Nachah-
mungen solcher Verschlüsse ist möglicher-
weise schon in der Stufe B2 auf dem Gebiet 
der Ostzone der Przeworsk-Kultur hinzu-
weisen. Durch die äußere Form knüpfen an 
derartige römische Balteusschließen auch 

die paarweise an dem Gürtel angebrachten 
halbkugeligen oder kegelförmigen Knöpfe 
an, die an den Enden des Schwertgürtels an-
genietet waren. Sie sind hauptsächlich aus 
Nordeuropa bekannt. Sie kommen hier in 
den Stufen C1b – C2 vor, als auch hier die 
barbarischen Baltei mit dem Einzelknopf 
eintreten.

4) Barbarische Gürtelschließe in Form 
eines Beschlags mit nach oben gerichte-
tem, genietetem und in Knopfform en-
dendem Haken
Einen ähnlichen Charakter wie die oben be-
sprochenen Balteusschließe mit einem nach 
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unten gerichteten Bolzen haben die Gürtel-
verschlüsse, die sich durch einen nach oben 
gerichteten Bolzen mit einem Knopf kenn-
zeichnen lassen. Bei derartigen Verschlüs-
sen ist der Bolzen an eine Platte genietet, 
die eine rechteckige, runde oder halbrunde 
Form haben kann. Manchmal kann die Plat-
te auch in einige kleineren Scheiben von 
verschiedener Gestalt ausgeschnitten sein. 
Bei vielen Exemplaren kommen auch die 
Nietefortsätze vor. Ein Teil derartiger Ver-
schlüsse wurde auch in Begleitung anderer 
Beschläge gefunden, die als Verstärkung der 
Verschlussöffnung dienten. Gegenwärtig 
lässt sich auf 48 Funden solcher Verschlüs-
se oder ihrer Elemente hinweisen. In der 
Mehrheit der Fälle ist es schwer, die Funkti-
on dieser Beschläge genauer zu bestimmen, 
weil sie aus Brandgräbern oder von größten-
teils nicht planmäßig untersuchten Moor-
fundstellen stammen. Nur fünf von ihnen 
kamen in Skelettgräber vor. Drei dieser Grä-
ber sind anhand der Inventarmerkmale als 
Männergräber zu bezeichnen. Im Falle der 
anderen ist es nicht möglich, das Geschlecht 
des Verstorbenen mithilfe der archäologi-
schen Analyse zu bestimmen. Es fehlt auch 
an anthropologischen Untersuchungen, die 
diese Frage erleuchten könnten. Aufgrund 
der Lage der besprochenen Verschlüsse in 
der Grabgrube lässt sich in der Mehrheit 
der Fälle feststellen, dass sie zu den Gürtel-
elementen gehörten. In den drei erwähnten 
Männergräbern ist außerdem ihr Zusam-
menhang mit einem Schwertgürtel bewie-
sen. Alle erwähnten Skelettgräber, in denen 
derartige Verschlüsse vorkamen, sind aus 
Nordeuropa bekannt. Sie werden im Rah-
men der Stufen B1-spät – C1a datiert. Außer 
dem lässt sich auf eine Gruppe ähnlicher 
Beschläge hinweisen, die in Brandgräber 
aus dieser Zeit vorkommen. Derartige Be-
schläge sind auch aus den früheren und spä-
teren Perioden, aus der Stufe B1-früh und 
der Stufe C1-spät bekannt. In Anbetracht 

dessen, dass beide letztgenannten chronolo-
gische Gruppen größtenteils aus Brandgrä-
bern stammen und die Interpretation ihrer 
Funktion einen spekulativen Charakter auf-
weist, werden bei dem Besprechen dieser 
Verschlussart die erwähnten nordeuropäi-
schen Skelettgrabinventare aus den Stufen 
B1-spät – C1a als Ausgangspunkt dienen.

Wie schon erwähnt wurde, lässt sich in 
drei dieser Skelettgräber ein Zusammen-
hang der besprochenen Verschlussgruppe 
mit einem Schwertgürtel beweisen. Ein 
rechteckiger Verschluss mit nach oben ge-
richtetem und mit einem in Schildknopf-
form endenden Bolzen wurde in dem Grab 
aus Gamle Tømmerplads (Århus Amt) in 
Nordwestjütland gefunden, der in die Stufe 
B1-spät datiert wird (Nylén 1963, Abb. 25) 
(Abb. 27:3). Weil dieses Grab jedoch zufäl-
lig entdeckt wurde (im Jahr 1929), fehlt es 
an Angaben zur Lage des Inventars in der 
Grabgrube. Das Grabinventar bildeten, au-
ßer dem erwähnten Verschluss, eine Schnal-
le des Typs A20 nach Madyda-Legutko, 
drei profilierte Riemenzungen, ein Schwert 
in Gladius-Form mit einer mit Ringbänder 
versehenen Scheide und ein großer Ton-
gefäßsatz (Norling-Christensen 1954, 111, 
Kat. 426, Taf. 60:3, 60:1, 63:2; Nylén 1963, 
214 – 215, Abb. 24) (Abb. 27). Trotz des 
Fehlens der Daten zur Lage der genannten 
Metallelemente in der Grabgrube ist zu ver-
muten, dass sie miteinander funktional ver-
bunden waren. Mittelbar kann das Fehlen 
anderer Ausstattungselemente überzeugen, 
die eine alternative Deutung dieser Beschlä-
ge suggerieren könnten.

Mehr Prämissen für die Bestimmung der 
Funktion der Verschlüsse mit angenietetem 
Haken liefert das Skelettgrab aus Tyrvalds 
auf Gotland. Die Datierung dieser Bestat-
tung ist auf den früheren Abschnitt der 
Stufe B2 zu beziehen. In ihrem Inventar 
kam eine Schnalle, die dem Typ D.16 nach 
Madyda-Legutko ähnelt, eine profilierte 
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Abb. 27. Die Gürtelelemente und das Schwert aus dem 
Grab aus Gamle Tømmerplads, Åhrus Amt (1 – 2, 4–  
nach Norling-Christensen 1954; 3 – nach Nylén 1963)
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Riemenzunge und zwei rechteckige Plat-
ten mit genieteten Verschlusshaken (Nylén 
1963, 196 – 205, Abb. 8 – 14; Tillväxten un-
der år 1964, 7, Abb. 8 – 11) (Abb. 28:1– 4) 
vor. Diese Elemente wurden zusammen mit 
einem gladiusähnlichem Schwert auf dem 
Brustkorb des Verstorbenen gefunden (Abb. 
28:5). Beide Verschlüsse mit angenieteten 
Haken befanden sich bei dem unteren Teil 
des Schwertgriffes, gegen den sie mit den 
Haken gerichtet waren, dagegen lag die 
Schnalle bei dem Schwertgriffknauf und 
war nach oben gerichtet. Anhand der re-
gistrierten Lage dieser Funde rekonstruier-
te Ilkjær diesen Gürtel als Balteus, der mit 
der Schnalle auf die Brust geschnallt war 
(Abb. 28:6). Weil die erwähnten Beschlä-
ge jedoch zusammen mit dem Schwert auf 
dem Brustkorb des Verstorbenen gefunden 
wurden, kann die Vermutung entstehen, 
dass das Schwert mit dem ihm zugehören-
den Schwertgürtel auf den Verstorbenen ge-
legt wurden, also befinden sie sich nicht in 
der Lage, in der sie normalerweise benutzt 
wurden. Dennoch ist bei einem am Balteus 
getragenen Schwert auch solch ein Um-
legen möglich, dass es auf dem Brustkorb 
ohne Abschnallung vom Gürtel platziert 
sein könnte. Ohne Rücksicht auf diese Vor-
behalte und eher diese zweite Möglichkeit 
annehmend, kann man Ilkjær zustimmen, 
dass beide Verschlussplatten dem Anschnal-
len der Schwertscheide dienten. Ähnlich 
wie die im Grab aus Gamle Tømmerplads 
gefundene Schwertscheide waren sie mit 
zwei Ringbändern versehen (Ilkjær 1993, 
247, Abb. 144).

Zwei ähnliche Verschlüsse mit genieteten 
Haken sind auch aus dem Skelettgrab aus 
Gile (Oppland) bekannt (Abb. 29:1–2). Sie 
wurden hier etwas unterhalb des Schwert-
griffs registriert. Es ist zu vermuten, dass 
sie eine ähnliche Funktion wie derartige im 
Grab aus Tyrvalds gefundene Verschlüsse 
erfüllten. Diese Bestattung ist in die Stufen 
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Abb. 28. Die Schwertgürtelelemente aus Tyrvalds, Gotland (1–5 – nach Nylén 1963; 6 – nach Ilkjær 1963)
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Abb. 29. Die Schwertgürtelelemente und das Schwert aus Gile, Oppland (nach Herteig 1955a)
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B2 – C1a zu datieren, worauf der in seinem 
Inventar vorkommende Schildbuckel des 
Typs 3a nach Ilkjær (1990) und die Riemen-
zunge des Typs O mit Endkugel und J.IV.1 
nach Raddatz hinweisen (Herteig 1955a, 
58 – 61, Abb. 6 – 7; 1955b, 14, 82 – 83, Abb. 
5, 37).

Ein Paar der bronzenen Verschlüsse 
mit den mit Zierknöpfen endenden Haken 

wurden auch in dem in die Stufe B2 datier-
ten Grab 2 aus Folkeslunda auf Öland ge-
funden (Lundh, Rasch 1991, 276 – 277, 331, 
Abb. V:11, 190 – 193) (Abb. 30:1– 2). Sie 
befanden sich auf dem Brustkorb des Ver-
storbenen. Ähnlich wie das im Grab aus Tyr-
valds der Fall war, waren sie mit den Haken 
gegen einander gerichtet (Abb. 30:7). Sie 
kamen in Begleitung von drei profilierten 



130 Marzena J. Przybyła

Riemenzungen vor (Abb. 30:3 – 5). Auf der 
Höhe des Beckens wurde außerdem eine 
runde einteilige Eisenschnalle gefunden 
(Lundh, Rasch 1991, 275) (Abb. 30:6). In 

diesem Grab kamen keine Bewaffnungsele-
mente vor und wir verfügen auch über keine 
anthropologische Analyse der Knochenres-
ten. In diesem Zusammenhang kann man 

Abb. 30. Die Gürtelelemente aus Folkeslunda auf Öland (nach Lundh, Rasch 1991)
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einzig anhand der erwähnten Gürtelbeschlä-
ge vermuten, dass es sich um ein Männer-
grab handelt.

Eine derartige einzelne Bronzeschließe ist 
auch aus dem in die Stufe B2 datieren Grab 
6 aus Södra Bårby 11 auf Öland bekannt 
(Schulze 1996, 11, Abb. 106) (Abb. 31:7). 
In diesem Grab kamen auch eine bronzene 
mit einer Kugel geendete Riemenzunge der 
Gruppe O nach Raddatz, eine einteilige run-
de Eisenschnalle und ein Eisenmesser vor 
(Abb. 31:6, 31:8), es fehlen dagegen Be-
waffnungselemente (Königsson 1969, Abb. 
9; Schulze 1996, 11, Abb. 105, 108 – 109). 
Weil dieses Grab durch andere Grube zer-
stört wurde, mangelt es den Angaben über 
die Lage des Inventars in der Grabgrube und 
über seine Vollständigkeit (Königsson 1969, 
251– 252).

Eine rechteckige Bronzeplatte mit zwei 
in scheibenförmigen Knöpfen endenden 
Haken kommt auch aus dem in die Stufe 
B2 datierten Grab aus Sojvide auf Gotland 
(Almgren 1914, 53, Abb. 63d) (Abb. 31:4). 
Sie bildet ein Satz mit einer Schnalle, vier 
rechteckigen Beschlägen, einem Beschlag 
mit rechteckiger Öse und einer mit einer 
Kugel endenden Riemenzunge der Grup-
pe O nach Raddatz (Almgren 1914, 53, 
Abb. 63a – c, e) (Abb. 31:1– 3, 31:5). Das 
Grab wurde zufällig beim Kiesabbau im 
Jahr 1872 entdeckt und die aufgefundenen 
Gegenstände dem Museum im Jahr 1892 
übergegeben. Nach den im Archiv des Sta-
tens Historiska Museum in Stockholm auf-
geführten Daten gehörten zu dem Inventar 
ein Tongefäß, das am Schädel positioniert 
worden sei, eine Schnalle, eine Platte mit 
Knöpfen und einige weitere Bronzebeschlä-
ge, die in der Grabgrube verstreut gewesen 
seien (SHM, prot. 4685). Im von Almgren 
angegebenen Inventarverzeichnis befindet 
sich auch eine Information, laut derer auch 
einige Glasperlen und ein Messer zu diesem 
Grabinventar gehörten (Almgren 1914, 53). 

In Hinsicht auf diese Unklarheiten lässt sich 
nicht eindeutig feststellen, ob es sich um ein 
Männer- oder Frauengrab handelte.

Vergleichbare Verschlüsse mit genieteten 
Haken kommen auch in der römischen Mi-
litärtracht im Kontext der Gürtelbeschläge 
vor. Ein Beispiel eines solchen Gürtels mit 
derartigen Elementen ist aus Grab 93/1910 
aus Chersonez bekannt, das als Bestattung 
eines römischen Söldners gilt (Abb. 32). Au-
ßer einer Schnalle mit volutenartig gerollten 
Enden des Rahmens und einer Riemenzun-
ge mit einem hängenden Lanzettelement 
kamen hier u.a. zwei rechteckige Platte vor, 
die bei einem Ende einen knopfförmig en-
denden Haken haben (Kostromichëv 2005, 
1–102, Abb. 8; 2006, 101, Abb. 8) (Abb. 
32:3 – 4). Weil dieses Grab aus einer Altgra-
bung kommt, verfügen wir über keine aus-
reichende Dokumentation, die festzustellen 
erlaubte, auf welche Weise diese Beschläge 
auf dem Gürtel verteilt waren. Die Bestat-
tung ist in die 2. Hälfte des 2. Jh. oder an den 
Anfang des 3. Jh. n. Chr. datiert (Kostromic-
hëv 2005, 105). Nach der Rekonstruktion, 
die in der Publikation dieses Grabes vorge-
stellt wurde, bilden die erwähnten Beschlä-
ge die Elemente eines Cingulums (Kostro-
michëv 2005, Abb. 11). Beide Platten seien 
hier dem Anschnallen des Dolches dienlich 
gewesen. Diese Rekonstruktion knüpft an 
die Weise der Dolchbefestigung an, die in 
der römischen Militärtracht etwas früher, im 
1. Jh. nach Chr., vorkommt. Der Dolch war 
mittels Riemen an einem speziellen Gürtel 
angebracht, dessen Enden mit großen Ha-
kenverschlüssen versehen wurden (Bishop, 
Coulston 2006, 106 –109, Abb. 45, 62).

Im Barbaricum sind die Verschlüsse mit 
genietetem, nach oben gerichtetem Haken 
auch aus früheren Kontexten bekannt. Sie 
treten in den Männergräber des Unterelbe-
gebiets schon am Beginn der Stufe B1 auf 
(Abb. 33). Die Haken dieser Verschlüsse ha-
ben oft eine zoomorphische Form und sind 
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Abb. 31. Die Gürtelelemente aus Sojvide auf Gotland (1– 5) und aus dem Grab 6 aus Södra Bårby 11 auf Öland 
(6 – 8) (1–5 – nach Almgren 1914; 6 – 8 – nach Schulze 1996)
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Abb. 32. Die römischen Gürtelelemente aus Chersonez (nach Kostromichëv 2005)

Bemerkungen zu einigen lokalen Formen der Schwertgürtelschließen vom sog. Balteus-Typ...
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Abb. 33. Die Verschlüsse mit angenietetem nach oben gerichtetem Haken aus den Stufen B1– C1a (Die Lite-
raturangaben im Text): 1 – Harsefeld, Gr. VIII; 2 – Harsefeld, Gr. 21; 3 – Harsefeld, Gr. 110; 4 – Harsefeld, Gr. 
157; 5 – Putensen, Gr. 272; 6 – Putensen, Gr. 338; 7– Husby, Gr. 40; 8 – Husby, Gr. 190; 9 – Pölitz; 10 – Ehestorf-
Vahrendorf; 11 – Westerwanna; 12 – Westersode; 13 – Abrahám, Gr. 179; 14 – Rønslunde-Storhøjen; 15 – Gile; 
16 – Tyrvalds; 17 – Hamfelde, Gr. 366; 18 – Folkeslunda; 19 – Hankenbostel; 20 – Harsefeld, Gr. 26; 21 – Hage-
now, Gr. 9/1995; 22 – Poles’e; 23 – Österstad; 24 – Zauschwitz, Gr. 44; 25 – Södra Bårby 11, Gr. 6; 26 – Sojvide; 
27 – Zethlingen, Gr. 56; 28 – Gamle Tømmerplads; 29 – Illerup; 30 – Vimose; 31 – Thorsberg; 32 – Hamfelde, Gr. 
70; 33 – Hamfelde, Gr. 150; 34 – Hamfelde, Gr. 318; 35 – Bordesholm, gr. 35/K.S.10315 – 10316; 36 – Bordesholm, 
gr. 4594; 37 – Bordesholm, gr. 4623; 38 – Kamieńczyk, gr. 266; 39 – Zadowice, gr. 642; 40 – Żerków; 41– Marwedel
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von einem stilistisch ähnlichen Beschlag 
mit einem Ring begleitet. Diese Beschläge 
wurden von Wegewitz analysiert, der sie zu-
sammen mit anderen Arten der Riemenbe-
schläge als Verschlusselemente der Sporen-
schuhe interpretierte. Weil alle diese Funde 
aus Brandgräbern stammen, die oft zufällig 
entdeckt wurden, ist dies offenbar nur eine 
der möglichen Deutungen. Es ist auch nicht 
auszuschließen, dass mindestens einige von 
ihnen eine Leibgürtelschließe bildeten oder 
zu den mit der Schwertanschnallung ver-
bundenen Beschlägen gehörten. Eine ein-
deutige Interpretation der Funktion dieser 
Verschlüsse ist unmöglich, weil es oft der 
Fall ist, dass sie sowohl mit Schwertelemen-
ten, als auch mit Sporen in einem Grabin-
ventar vorkommen. Gleichzeitig sind aus 
diesem Gebiet die Grabinventare bekannt, 
in denen Sporen oder Schwertelemente vor-
kommen, die jedoch von keinen derartigen 
Verschlüssen begleitet werden. Im Falle 
der Brandgräber ist mit der Möglichkeit zu 
rechnen, dass ein großer Inventarteil durch 
die Verbrennung zerstört wurde, und sein 
übriger Teil nicht immer sorgsam gesam-
melt und im Grab deponiert worden sein 
musste. Daher dürfte das Brandbestattungs-
inventar als unkomplett betrachtet werden. 
Gegen die Interpretation der Verschlüsse 
mit genieteten Haken als Sporenverschlüs-
se spricht die Tatsache, das in keinem der 
Skelettgräber aus den Stufen B1– B2, in 
denen die mit der Anschnallung der Sporen 
verbundenen Beschläge gefunden wurden, 
die Verschlüsse mit genietetem Haken oder 
andere Verschlüsse vorkamen18.

18 So im Falle des in die Stufe B1-spät oder B2-früh 
datierten Grabes aus Quetzdölsdorf (Kr. Bitterfeld) 
(Nitzschke, Schröter 1989, 72, Abb. 7), des in die Stu-
fe B2 datierten Grabes aus Bredal (Veile Amt) (Kaldal 
Mikkelsen 1989, 173 –177, Abb. 23 – 24), der in die 
Stufe B1 datierten Gräber 696 und 1072 aus Slusegård 
(Bornholms Amt) (Klindt-Jensen 1978, 225, Abb. 
117 –118a, 124n – m) und des in die Stufe B2 datierten 

Es sei dagegen unterstrichen, dass am 
Ende der vorrömischen Eisenzeit und am 
Beginn der Kaiserzeit in der Männertracht 
die Klammern mit nach oben gerichteten 
Haken wahrscheinlich als Gürtelverschlüs-
se funktionierten. Sie sind gewöhnlich im 
Ganzen gegossen (Bemmann 2009, 372, 
374). Ähnlichen Klammern sind auch von 
einzelnen Männergräbern aus den Stufen 
B2 und C1 bekannt, worauf noch zurückzu-
kommen ist. In der älteren und am Anfang 
der jüngeren Kaiserzeit kommen im Barba-
ricum in der Funktion der Gürtelverschlüs-
se auch die Klammern mit nach unten ge-
richteten Haken vor. Sie sind u.a. aus dem 
Unterelbegebiet bekannt, wo sie in Frauen- 
und seltener in Männergräber bewiesen sind 
(Madyda-Legutko 1990, 162 –163). Diese 
Klammern, ähnlich wie die besprochenen, 
in die Stufe B1 datierten Verschlüsse mit 
genieteten Haken, kommen oft in der Be-
gleitung eines Beschlages mit einem Ring 
(Madyda-Legutko 1990, Abb. 5:1, 5:3; 
Bemmann 2009, 372, 374) vor. Es ist daher 
sehr wahrscheinlich, dass mindestens ein 
Teil der Verschlüsse mit genietetem, nach 
oben gerichtetem Haken auch eine ähnliche 
Funktion erfüllen konnte.

Gleichzeitig ist es nicht auszuschließen, 
dass ein Teil dieser Verschlüsse der Schwert- 
oder Messeranschnallung diente, worauf 
die späteren oben besprochenen Beispie-
le derartiger Verwendung dieser Elemente 
hinweisen könnten. In der älteren Kaiser-
zeit sind die Schwertscheiden gewöhnlich 
mit metallenen Ringbändern versehen, 
durch deren Ringe die Anschnallungsrie-
men des Schwertgürtels durchgezogen wa-
ren. Dies betrifft sowohl die ein- als auch 
die zweischneidigen Schwerter. Man meint 
im Auftreten der Ringbänder mit Tragrin-
gen bei den barbarischen Schwertscheiden 

Grabes 613 aus Slusegård (Bornholms Amt) (Klindt-
Jensen 1978, Abb. 76 –77h – i).
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der zweischneidigen Schwerter in dieser 
Periode eine der markantesten Spuren des 
Einflusses der römischen Bewaffnungsvor-
bilder auf die barbarische Bewaffnung zu 
erkennen (Kaczanowski 1992b, 69). Das 
bedeutet auch, dass in beiden Fällen eine 
ähnliche Befestigungsweise des Schwer-
tes am Gürtel vorkommen konnte. In An-
betracht der Tatsache, dass das uns für die 
Bewaffnungsrekonstruktion im Barbaricum 
zur Verfügung stehende Material grundsätz-
lich aus den Brandgräbern stammt, muss 
eine solche Behauptung jedoch hypothe-
tisch bleiben. Demnach haben wir keine In-
formationen, die eindeutig darauf hinweisen 
könnten, an welchem Gürteltyp das Schwert 
im Mittel- und Nordeuropa am Beginn der 
älteren Kaiserzeit getragen wurde. Es ist 
auch schwer festzustellen, wie weit dieses 
Militärausrüstungselement eine Fortsetzung 
der älteren lokalen Tradition war, und zum 
welchem Grad es dem Einfluss der römi-
schen Vorbilde unterlegen sein könnte. Aus 
der jüngeren vorrömischen Eisenzeit sind 
einschneidigen Schwerter bekannt, derer 
Scheiden mit Querdrahtbändern versehen 
sind. Zwei von diesen sind in Ösen gezo-
gen, die der Anschnallung des Schwertes 
dienten. Die Ösen waren meistens asym-
metrisch beiderseits der Scheide verteilt. In 
A3 treten auch zweischneidigen Schwerter 
auf, deren Scheiden ähnliche Drahtbänder 
wie die einschneidigen Schwerter oder zwei 
asymmetrisch angenieteten Ösen haben. Sie 
sind vor allem aus dem elbgermanischen 
Kulturkreis, von der Jütischen Halbinsel, 
aus Skandinavien und von der Oksywie-
Kultur bekannt. Sie kommen am Ende der 
jüngeren vorrömischen Eisenzeit neben 
den schon früher vorkommenden Scheiden 
keltischer Tradition vor, die sich u.a. durch 
einen angenieteten Bügel kennzeichnen 
(Bochnak 2005, 72 – 73; Łuczkiewicz 2006, 
52, 55 – 57). In der Literatur wurde darauf 
hingewiesen, dass das Eintreten der mit 

Ösen versehenen Scheiden bei zweischnei-
digen Schwertern aus der lokalen Tradition 
zu abzuleiten ist (Biborski 1999, 85 – 87; 
Łuczkiewicz 2006, 55 – 57). Es lässt sich je-
doch nicht auszuschließen, dass diese alte, 
bei einschneidigen Schwertern vorkommen-
de Lösung unter dem Anstoß des römischen 
Vorbildes eingeführt wurde. Zu dieser Ver-
mutung könnte vor allem die Form der an 
die Scheide angenieteten Ösen beitragen. 
Ihre Konstruktion findet Analogien bei den 
genieteten Ösen der römischen Dolchschei-
den des frühen Prinzipates (Bishop, Couls-
ton 2006, 83 – 86, Abb. 43 – 45). Es könnte 
ein sekundärer Ausdruck des allmählichen 
Wechsels der kulturellen Einflusssphären 
sein, als die stark auf die mitteleuropäischen 
Gebiete einwirkende keltische Welt durch 
die Ausstrahlung des Imperium Romanum 
zurückgedrängt wurde.

Weil dennoch der römische Einfluss eine 
markante Widerspiegelung in der Herstel-
lungsweise mancher Schwertscheiden aus 
dem Barbaricum in der älteren Kaiserzeit 
findet (Nylén 1964; Watt 1994; Biborski 
1999), ist zu vermuten, dass mindestens in 
gewissem Maße auch die römischen Vorbil-
der in der Anschnallungsweise des Schwer-
tes hier her gelangt sein mussten. Wie in der 
Einleitung erwähnt, war die Schwertscheide 
in der römischen Militärtracht des frühen 
Prinzipat gewöhnlich an dem Leibgürtel 
angeschnallt, seltener dagegen am schma-
len Schulterriemen getragen. Im ersten Fall 
war die Schwertscheide mithilfe zweier am 
Gürtel angebrachter Riemen angeschnallt, 
die unter ihr durch vier Tragringe durch-
geführt wurden. Die Riemen könnten mit 
Schnallen versehen worden sein (Connolly 
1991, 8 – 9, Abb. 3). Anders war der Dolch 
befestigt, der, anfänglich an einem anderen 
Leibgürtel angebracht war. Ähnlich wie die 
Schwertscheide hatte auch die Dolchschei-
de Tragringe, die die Durchführung der Rie-
men ermöglichten (Bishop, Coulston 2006, 
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106 – 109, Abb. 45, 62). Den Verschluss 
dieser Riemen bildeten jedoch die großen 
scheibenförmigen und nach oben geboge-
nen Haken von ähnlichem Charakter, wie 
die besprochenen Verschlüsse mit geniete-
ten Haken aus dem Barbaricum.

Im Falle der frühen römischen Baltei 
wird die Anschnallungsweise der Schwert-
scheide als feste Befestigung der Gürtelrie-
men an den Tragringen mithilfe der Nieten 
rekonstruiert. Wie erwähnt, bei einigen der-
artigen Gürteln kann ein Hakenverschluss 
vorkommen, die ihre Abschnallung ermög-
lichte (Junkelmann 1991, 183).

In Anbetracht dessen, dass die frühen 
Funde der Verschlüsse mit genietetem Ha-
ken grundsätzlich aus den Brandgräberin-
ventaren stammen, ist es schwer, eine der 
genannten Verwendungsmöglichkeiten als 
sicher anzunehmen. Im Falle der aus dem 
Barbaricum aus der Stufe B1 bekannten 
Schwertscheidenelemente, die an die rö-
mische Exemplare anknüpfen, ist es auch 
schwierig feststellen, wie weit sie in Hin-
sicht auf die Anschnallungsweise an den 
Gürtel den römischen Exemplaren ähnlich 
waren. Die in diesen Gräbern gefundenen 
Schwertscheideelemente sind gewöhnlich 
unvollständig und zerstört, daher lässt sich 
nicht richtig bewerten, ob die Ringbänder 
vier oder weniger Tragringe hatten19.

19 So ist im Falle von 2 oder 3 Trageösen der die latei-
nische Tradition vertretenden Schwertscheide aus dem 
in die Stufe B1a datierten Grab 26 aus Harsefeld, in 
dem u.a. auch ein Verschluss mit genietetem Haken ge-
funden wurde. Die Trageösen waren asymmetrisch auf 
beiden Rändern der Schwertscheide verteilt (Wegewitz 
1986, Abb. 53). Die ähnlich asymmetrisch in den Ring-
bändern verteilten Tragringe kommen bei der Schwert-
scheide aus dem in die Stufe B2 datierten Grab 366 aus 
Hamfelde vor (Bantelmann 1971, Taf. 56:v), die, wie 
es rekonstruiert wird, am Balteus getragen wurde (Il-
kjær 1993, 349, Abb. 144). Die asymmetrische Vertei-
lung der Tragringe in Ringbändern weist auf die andere 
Anschnallungsweise der Schwertscheide am Gürtel im 
Verhältnis zu den früher erwähnten römischen cinguli 

Außer den von Wegewitz genannten 
B1-zeitlichen Verschlüsse aus den Gräbern 
VIII20, 2121, 2622, 11023 und 15724 aus Har-
sefeld (Kr. Stade) (Abb. 34:4, 35:5), den 
Gräbern 27225 und 33826 aus Putensen (Kr. 
Harburg) (Abb. 34:5 – 6), den Gräbern 4027 
und 19028 aus Husby (Kr. Schleswig-Flens-
burg) (Abb. 35:3 – 4), den Gräbern aus Pö-
litz (Kr. Stormarn)29 (Abb. 34:7), Ehestorf-
Vahrendorf (Kr. Harburg)30 (Abb. 35:1), 
Westerwanna (Lkr. Cuxhaven)31 (Abb. 34:2) 
und Westersode (Kr. Cuxhaven)32 (Abb. 
34:1) sind hier noch die Schließen aus der 

und der Schwertscheide mit vier Tragringen in Ring-
bändern hin.
20 Ein Grab sowohl mit einem zweischneidigen Schwert 
als auch Sporen ausgestattet (Wegewitz 1937, Taf. 16).
21 Ein Grab, in dem sowohl die Sporen als auch ein ein-
schneidige Schwert und andere Bewaffnungselemente 
vorkamen (Wegewitz 1937, Taf. 4).
22 Ein Grab mit sowohl Sporen als auch einem zwei-
schneidigen Schwert und anderen Bewaffnungsele-
mente (Wegewitz 1937, Taf. 5 – 6).
23 Ein Grab mit einem einschneidigen Schwert, ohne 
Sporenbeigabe (Wegewitz 1937, Taf. 12).
24 Ein Grab mit Sporen, einem einschneidigen Schwert 
und weiterer Bewaffnungsteilen (Wegewitz 1937, Taf. 
17; 1984, Abb. 4; 1986, 101, Abb. 37).
25 Ein Grab ohne Sporen- und Schwertbeigabe. Als 
Spur der Bewaffnung – die Niete des Schildbuckels 
(Wegewitz 1972, Taf. 55:272).
26 Ein Grab mit Sporen, ohne Schwert, aber mit Resten 
einer Schwertscheideklammer (?) und anderes Ausrüs-
tung (die Niete des Schildbuckels) (Wegewitz 1972, 
110 – 111, Taf. 60, 63).
27 Ein Grab mit einer Spore ohne Bewaffnung. Auf ein 
Männergrab weist ein Rasiermesser und ein Messer 
(Raddatz 1974, Taf. 15:40) hin.
28 Ein Grab mit einer Spore und dem Rest der Bewaff-
nung (Schildrandbeschlag, Niete des Schildbuckels) 
(Raddatz 1974, Taf. 46:190).
29 Aus dem Gräberfeld (Hingst 1959, 349, Taf. 123:8).
30 Das Grab ohne Schwert- und Sporenbeigabe. Im In-
ventar kommen die Schere vor, die auf die Männerbe-
stattung hinweisen (Wegewitz 1962, Taf. 59)
31 Ein Grab mit Schwertscheidenelementen des zwei-
schneidiges Schwertes, ohne Sporenbeigabe, aber mit 
weiteren Gürtelbeschlägen (Drescher 1969, 29 – 31, 
Abb. 4:1– 9)
32 Wahrscheinlich ein Grab, in dem zwei Sporen 
und verschiedene Riemenbeschläge, aber keine 
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Abb. 34. Die Verschlüsse mit genietetem Haken aus der Stufe B1: 1 – Westersode, Kr. Cuxhaven; 2 – Wester-
wanna, Kr. Cuxhaven; 3 – Abrahám, Okr. Galanta, Gr. 176; 4 – Bordesholm, Kr. Rendsburg-Eckernförde, gr. 4594; 
5 – Harsefeld, Kr. Stade, Gr. 110; 6 – Putensen, Kr. Harburg, Gr. 272; 7 – Putensen, Kr. Harburg, Gr. 338; 8 – Pölitz, 
Kr. Stormarn; 9 – Harsefeld, Kr. Stade, Gr. 21; 10 – Harsefeld, Kr. Stade, Gr. VIII; (1–2, 5 – 9 – nach Wegewitz 

1984; 3 – nach Kolník 1980; 4 – nach Saggau 1981)
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Abb. 35. Die Verschlüsse mit genietetem Haken aus der Stufe B1: 1 – Ehestorf-Vahrendorf, Kr. Harburg; 2 – Harse-
feld, Kr. Stade, Gr. 26; 3 – Husby, Kr. Flensburg, Gr. 40; 4 – Husby, Kr. Flensburg, Gr. 190; 5 – Harsefeld, Kr. Stade, 
Gr. 157; 6 – Hamfelde, Kr. Herzogtum Lauenburg, Gr. 70; 7 – Bordesholm, Kr. Rendsburg-Eckernförde, Gr. 4623; 
8 – Hamfelde, Kr. Herzogtum Lauenburg, Gr. 150 (1 – 5 – nach Wegewitz 1984; 6, 8 – nach Bantelmann 1971; 

7 – nach Saggau 1981)
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Siedlung aus Marwedel (Kr. Lüchow-Dan-
nenberg) (Nüsse 2009, Abb. 2) und den Män-
nergräbern 70 und 150 aus Hamfelde (Kr. 
Herzogtum Lauenburg) zu nennen (Abb. 
35:6, 35:8). Jene aus dem Grab 70 hat eine 
Form eines flachen an die Platte angeniete-
ten Knopfes (Bantelmann 1971, Taf. 9:70e). 
Dieses Grab kennzeichnet sich durch das für 
Männergräber typische Ausstattungsmodell. 
Es enthielt u.a. eine Spore, ein Rasiermesser 
und eine Riemenzunge (Bantelmann 1971, 
85, Taf. 9:70a, b, d). Diese Bestattung ist in 
die Stufe B1a zu datieren. Ähnlich datiert 
ist auch Grab 150 aus diesem Gräberfeld, 
in dem eine rechteckige Platte mit zoomor-
phischem Haken und ein Fragment anderer 
zum einen Satz gehörender rechteckiger 
Platte vorkamen (Bantelmann 1971, Taf. 
22:150c). In diesem Grab wurden u.a. ein 
Paar Stuhlsporen und mit ihnen verbundene 
Beschläge, ein Rasiermesser und eine Sche-
re gefunden, die auf eine Männerbestattung 
hinweisen (Bantelmann 1971, Taf. 22:150a, 
d, f, h).

Eine ähnliche Platte mit genietetem Ha-
ken ist auch aus dem Brandgrab 179 aus 
Abrahám (Okr. Galanta) in der Slowakei 
bekannt (Kolník 1980, Taf. LI:179f) (Abb. 
34:3). In seinem Inventar kamen Schwert-
scheideelemente – ein einzelnes Ringband 
und ein Tragring, sowie Schildbeschläge 
und eine Lanzespitze vor, die auf eine Män-
nerbestattung hinweisen33. Das Grab ist an-
hand der Fibel A.VI.68 in die Stufe B1 zu 
datieren (Mączyńska 2001, 167–169).

Ein ähnlicher Verschluss wurde auch in 
Männergrab 266 auf dem Gräberfeld der 
Przeworsk-Kultur in Kamieńczyk (Pow. 
Wyszków) gefunden (Abb. 36:1). Der 

Bewaffnung gefunden wurden (Waller 1959, 11, Taf. 
4:12; Drescher 1969, 32, Abb. 4:1–7).
33 Nach der anthropologischen Analyse handelt es sich 
um eine 40 – 60 Jahre alte Person (Kolník 1980, 64, 
Taf. LI:179c, e, g, k, m).

Verschluss kam hier u.a. in Begleitung 
eines zweischneidigen Schwertes und 
verschiedener Schwertscheideelemente 
(u.a. Tragringe), einer Speerspitze, einer 
Schnalle der Gruppe A nach Madyda-Le-
gutko (1986), einer Rundschnalle, einer 
profilierter Riemenzunge und eine dem 
Typ A.74 ähnelnde Trompetenfibel vor. 
Das Inventar lässt sich in die Stufe B1 
zu datieren (Dąbrowska 1997, 57, Taf. 
CXXVII).

Abb. 36. Die Gürtelteile und die Schwertbeschläge 
aus Grab 266 von Kamieńczyk (Pow. Wyszków)

(nach Dąbrowska 1997)
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Eine kleine Platte mit angenietetem Ha-
ken, der mit einem halbkugeligen Knopf 
endet, kommt auch aus dem Grab 4623 aus 
Bordesholm (Kr. Rendsburg-Eckernförde) 
(Abb. 35:7). Es ist das in die Stufe B1 da-
tierte Männergrab, in dem eine Eisenfibel 
A.II.24 –26, eine Stuhlspore, eine profilier-
te Riemenzunge, 7 rechteckige Beschläge, 
eine schmale rechteckige Zwinge, ein raute-
förmiger Beschlag, eine profilierte Zwinge 
mit einem Ring, eine Schere und ein halb-
mondförmiger Rasiermesser vorkamen 
(Saggau 1981, 183, Taf. 146:4623). Ähnlich 
datiert ist Grab 4594 aus demselben Gräber-
feld, in dem auch eine Bronzeplatte mit ge-
nietetem Haken vorkam (Saggau 1981, 181, 
Taf. 143:4594e). Das Grabinventar umfasst 
außerdem einen bronzenen Riemenend-
beschlag der Gruppe O nach Raddatz eine 
Stuhlspore, eine Schere, einen Pfriem und 
ein halbmondförmiges Rasiermesser (Sag-
gau 1981, s. 181, Taf. 143:4594).

In die Stufe B1 ist auch ein Verschluss 
mit genietetem Haken aus dem Fund von 
Rønslunde-Storhøjen (Skanderborg Amt) 
zu datieren. Er kam zusammen mit Pferd-
geschirrelementen vor, die mit den Knochen 
zweier Pferden in einem Hügel gefunden 
worden sind (Klindt-Jensen 1949, 80 – 83, 
Abb. 49:b, 50a; Ørsnes 1993, 282; Wilbers-
Rost 1994, 179).

Aus der etwas späteren Periode, aus der 
Stufe B2, ist noch ein Fund bekannt, des-
sen ähnliche Verschlüsse eventuell mit dem 
Pferdgeschirr in Verbindung gebracht wer-
den könnten. Es handelt sich hier um Grab 
23 aus Poles’e (Raj. Gusev) (Baranowski 
1973, Abb. 9l:m) (Abb. 37:10 – 11). In sei-
nem Inventar wurden jedoch auch Gürtel-
elemente gefunden (eine Schnalle des Typs 
F.3 nach Madyda-Legutko, profilierte Rie-
menzungen, eine Riemenzunge des Typs 
J.IV.3 nach Raddatz – Abb. 37:4 – 5, 36:14), 
was verursacht, dass eine solche Funkti-
onsdeutung dieser Verschlüsse nur eine der 

Interpretationsmöglichkeiten ist. Die er-
wähnte Bestattung ist ein Männergrab, wo-
rauf die in seinem Inventar gefundenen Be-
waffnungselemente (ein Schildbuckel des 
Typs 3a nach Ilkjær) und Sporen hinweisen 
(Baranowski 1973, Abb. 9; Wilbers-Rost 
1994, 32, 205).

Aus den Stufen B2 und C1a sind die 
schon oben besprochenen Skelettgräber be-
kannt, in denen die Verschlüsse mit geniete-
ten Haken eindeutig im Kontext der Gürtel-
beschläge vorkommen. In zwei Fällen – der 
des Grabes aus Gile und der des Grabes aus 
Tyrvalds – ist mit völliger Sicherheit zu sa-
gen, dass sie mit dem Schwertgürtel verbun-
den waren, bei dem sie wahrscheinlich der 
Anschnallung der Schwertscheide dienten. 
Aus Nordeuropa ist darüber hinaus ein ein-
zelner derartiger Verschluss aus dem in die 
Stufe B2 datierten Brandgrab zu Österstad 
(Östergötland) bekannt (Abb. 38:8). Er kam 
hier zusammen mit anderen Gürtelelemen-
ten, einem einschneidigen Schwert und den 
Schwertscheideelementen mit Tragringen 
(Nicklasson 1997, 194, kat. 4, Abb. 4c)34 
(Abb. 38) vor.

Weitere Beispiele des Vorkommens der-
artiger in die Stufe B2 datierten Verschlüsse 
stammen aus dem elbgermanischen Kul-
turkreis – sowohl aus dem heutigen Nord-
deutschland, wo sie schon früher vorkamen, 
als auch aus Mitteldeutschland. Drei (vier?) 
ähnliche Beschläge wurden im Brandgrab 
366 in Hamfelde (Kr. Herzogtum Lauen-
burg) (Bantelmann 1971, 124, Taf. 55:366w, 
56:366r) gefunden (Abb. 39:6)35. Hier 

34 Eine ähnliche Situation kommt möglicherweise 
auch im Grab 341 aus Kamieńczyk (Pow. Wyszków, 
Woi. mazowieckie) vor, in dem ein einschneidiges 
Schwert mit einer mit Tragringen versehenen Scheide 
im Begleitung zweier Nietknöpfe (?) registriert wurde 
(Dąbrowska 1997, 68, tabl. CLV).
35 Ähnlich verzierte bronzene Gürtelbeschläge wurden 
im dem mit der Przeworsk-Kultur verbundenen Grab 
49 in Nadkole (Pow. Wyszków) gefunden. Hier erhielt 
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handelt es sich um eine Männerbestattung, 
worauf die in seinem Inventar gefundenen 

sich kein Knopfverschluss (Andrzejowski 1998, 28, 
Taf. XXXVII:12 –17)

Schildbeschläge (Ziernieten, ein Buckel 
des Typs 7a und eine Schildfessel des Typs 
7 nach Jahn), die Speer- und Lanzespitzen 
des Typs 6 nach Ilkjær, ein Schwert mit 
Schwertscheidebeschlägen, drei Sätze 

Abb. 37. Das Inventar des Grabes 23 von Poles’e (raj. Gusev) (nach Baranowski 1973; ohne Maßstab)
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Abb. 38. Der Inventarteil des Grabes von Österstad, Östergötland (nach Tilväxten 1913)
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Stuhlsporen, eine Schere und ein Rasier-
messer hinweisen36. Die genannten Elemen-
te erlauben das Grab in die Stufe B2 zu 
datieren. Diese chronologische Zuordnung 
bestätigen auch die in seiner Ausstattung 
gefundenen Gürtelelemente: zwei Schallen 
mit rechteckigem Rahmen der Gruppe G 
nach Madyda-Legutko, schachtelförmige 
Beschläge und verschiedene Riemenzun-
gen des Gruppe O nach Raddatz (u.a. ein 
profilierter mit Kugelende).

36 Nach der anthropologischen Analyse war das die Be-
stattung einer Person im spätadulten Alter, wahrschein-
lich eines Mannes (Bantelmann 1971, 124).

In der Gegenstandsliteratur wird die 
von Ilkjær vorgestellte Rekonstruktion der 
Verteilungsweise der in dem Grab 366 in 
Hamfelde gefundenen Gürtelbeschläge 
angenommen (Abb. 40). Laut dieser Re-
konstruktion seien in diesem Grabinventar 
zwei Gürtel: ein über die Schulter getra-
gener Schwertgürtel und ein Leibgürtel 
vorgekommen, jeder mit einer Schnalle 
geschlossen (Ilkjær 1993, 349, Abb. 144). 
Zwei Zierverschlüsse mit genieteten Ha-
ken wurden den Schwertgürtelelementen 
zugeordnet, an dem die Schwertscheide an-
gebracht wurde, die sich durch zwei Ring-
bänder und drei in ihnen asymmetrisch 
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Abb. 39. Die Verschlüsse mit genietetem Haken aus der Stufe B2 – C1a: 1 – Hagenow, Lkr. Ludwigslust, Gr. 
9/1995; 2 – Bordesholm, Kr. Rendsburg-Eckernförde, Gr. 35/K.S.10315 –10316; 3 – Hamfelde, Kr. Herzogtum 
Lauenburg, Gr. 318; 4 – Hakenbostel, Kr. Celle; 5 – Zethlingen, Kr. Westliche Altmark, Gr. 56; 6 – Hamfelde, Kr. 
Herzogtum Lauenburg, Gr. 366; 7 – Zauschwitz, Kr. Leipziger Land, Gr. 44; 8 – Zadowice, gr. 642; 9 – Żerków 
(1 – nach Voß 2008; 2 – nach Saggau 1981; 3, 6 – nach Bantelmann 1971; 4 – nach Cosack 1977; 7 – nach Meyer 

1969; 8 – nach Kraszewska 1975; 9 – nach Kóčka 1939)



145

Abb. 40. Die Rekonstruktion der Gürteln aus Grab 336 
von Hamfelde, Kr. Herzogtum nach Ilkjær (1993)
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verteilten Tragringen kennzeichnen lässt. 
Beide Verschlüsse befinden sich auf der 
mit zwei Tragringen versehenen Schwert-
seite, so dass sie ihre Abschnallung vom 
Gürtel hier ermöglichten. Laut dieser Re-
konstruktion war das entgegen liegende 
Gürtelende durch den dritten Tragring des 
oberen Ringbandes durchgezogen und fest 
befestigt ohne Abschnallungsmöglich-
keit. Es wäre demnach andere Weise der 
Schwertscheidenanbringung am Balteus 
als die in den Gräbern in Tyrvalds und Gile 
registrierten Fällen, wo diese Verschlüsse 
einzeln beiderseits der Schwertscheide ver-
teilt waren und ihre vollkommene Abnah-
me vom Gürtel erlaubten (vgl. oben). Der 
dritte Verschluss mit genietetem Haken, 
der im Grab 366 aus Hamfelde gefunden 
wurde, ist auf der von Ilkjær vorgeschla-
genen Rekonstruktion mit den Leibgürtel-
elementen in Verbindung gebracht worden.

Ein einzelner derartiger Verschluss kam 
auch im Grab 318 an derselben Fundstel-
le (Bantelmann 1971, Taf. 45:318n) (Abb. 
39:3) vor. In seinem Inventar wurden u.a ein 
Schwert, eine Lanzespitze, ein Schildbuckel 
mit stumpfem Stachel, eine Schildfessel 
mit abgesonderten Nietplatten, ein Rasier-
messer, Sporen und eine Schere gefunden, 
also die Elemente, die auf die Männerbe-
stattung hinweisen (Bantelmann 1971, Taf. 
44 – 45:318)37 Die genannten Bewaffnungs-
elemente, die Stuhlsporen mit massivem 
Platte und abgesondertem Stachel, die Fibel 
A.V.123 und eine Gürtelschnalle des Typs 
B.2 nach Madyda-Legutko platzieren dieses 
Grab im Rahmen der Stufe B2.

Ein Paar ähnlicher Verschlüsse ist auch 
aus der in die Stufe B2 datierten Männer-
brandbestattung aus Hankenbostel (Kr. 

37 Nach der anthropologischen Analyse war das die 
Bestattung einer Person im Alter spät adultus-maturus. 
Das Geschlecht der Person lass sich nicht bestimmen 
(Bantelmann 1971, 118).

Celle) bekannt (Cosack 1977, Abb. 1:5 – 6) 
(Abb. 39:4). In ihrem Inventar kamen 
weitere Gürtelbeschläge und ein Schwert 
vor, was erlaubt, die erwähnten Hakenver-
schlüsse mit den Riemen zur Schwertan-
schnallung in Verbindung sehen (Cosack 
1977, Abb. 3:1, 4:3). Die Form der Knöp-
fe dieser Verschlüsse ähnelt der Form der 
Knöpfe, die bei oben erwähnten, in die 
Stufe B1 datierten Schließen aus Wes-
terwanna (Abb. 34:2), Westersode (Abb. 
34:1), Bordesholm, Gr. 4594, Abráham, 
Gr. 179 (Abb. 34:3) und Kamieńczyk, Gr. 
266 (Abb. 36:1), sowie bei den in die Stufe 
B2 datierten Verschlüssen aus Zadowice, 
Gr. 642 (Großpolen – vgl. unten), Öster-
stad (Östergötland) (Abb. 38:8) und Fol-
keslunda, (Öland), (Abb. 30) vorkommen. 
Im Falle dieses letztgenannten Fundes, der 
aus einem planmäßig untersuchten Skelett-
grab stammt, ist festzustellen, dass diese 
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Beschläge mit einem Gürtel verbunden wa-
ren, der wahrscheinlich über die Schulter 
getragen wurde (vgl. oben).

Ein dem Gladius ähnelndes Schwert, 
Schwertscheideelemente mit Ringbändern 
und zwei Verschlüsse mit den mit Schei-
benknöpfen geendeten Haken sind auch aus 
dem Männergrab 35/K.S.10315 – 10316 aus 
Bordesholm (Kr. Rensburg-Eckernförde) 
(Saggau 1981, 193, Taf. 156:KS.10316/a, 
c, h, i, k) (Abb. 39:2) bekannt. In diesem 
Grab wurden auch u.a. auch ein Schildbu-
ckel mit stumpfem Stachel und pilzförmi-
gen Nieten, eine Schildfessel aus abgeson-
derten Nieteplatten und ein Einlagekamm 
des Typs D nach Thomas (1960) gefunden, 
was diese Bestattung in den früheren Ab-
schnitt der Stufe B2 zu datieren erlaubt.

In die Stufe B2 ist auch ein Paar derar-
tiger Verschlüsse aus dem reich ausgestat-
teten Grab 9/1995 aus Hagenow (Lkr. Lud-
wigslust) (Abb. 39:1) zu datieren, das hier 
u.a. mit einem zweischneidigen Schwert 
und Schwertscheideelementen mit Ring-
bändern und Tragringen vorkam (Voß 2008, 
261, Abb. 8).

Zwei ähnliche Schließen sind auch aus 
der Przeworsk-Kultur bekannt, wo sie in 
den Anfang der Stufe B2 zu datieren sind. 
Eine wurde auch im Männergrab 643 in 
Zadowice (Pow. Kalisz) registriert (Ka-
szewska 1975, Abb. 14:e) (Abb. 39:8), in 
dem auch der Schildbuckel 7b nach Jahn 
und Lanzespitzen I/3 und IV nach Kacza-
nowski (1995) unter anderem vorkamen 
(Kaszewska 1975, Abb. 14). Ähnlich ist 
das Grab von Żerków (Pow. Jarocin) zu 
datieren, in dem ebenfalls eine Bronze-
schließe mit angenietetem Knopf gefun-
den wurde (Kóčka 1939, Taf, 23:12) (Abb. 
39:9). Außer weiteren Gürtelteilen kamen 
im Inventar dieses Grabes u.a. Knopfspo-
ren C1b nach Ginalski, zwei zweischneidi-
ge Schwerter (Typ III/4 und III/5 nach Bi-
borski 1978), Schildbuckeln 6 und 7b nach 

Jahn, Lanzenspitzen I.3 und IV nach Ka-
czanowski (1995) und Terra Sigillata Drag. 
27 aus La Graufesenque (Tyszler 1999, 26; 
Kóčka 1939) vor.

Ein derartiger Bronzeverschluss ist aus 
dem in die Stufe C1 datierten Brandgrab 44 
aus Zauschwitz (Leipziger Land) (Meyer 
1969, Abb. 59:5) (Abb. 39:7) bekannt. Er 
kam hier zusammen mit einer zweiteiligen 
Eisenschnalle von halbrundem Rahmen und 
einem Feuerstahlsatz (Meyer 1969, Abb. 
59:7 – 9, 60) vor, der auf eine Männerbestat-
tung hinweist. Das wurde auch durch die 
anthropologische Analyse der Knochenres-
ten bestätigt (Grimm 1969, 203 – 204). In 
diesem Grab kamen jedoch keine Bewaff-
nungselemente vor.

Ein einzelner Verschluss mit einem Ha-
ken, der mit einer flachen Rundscheibe 
endet, ist auch aus dem Urnengrab 56 aus 
Zethlingen (Kr. Westliche Altmark) bekannt 
(Worbs 1979, Taf. 11:56b) (Abb. 39:5). Er 
kam hier zusammen mit einer bronzenen, 
dem Typ O.9 nach Raddatz ähnelnden Rie-
menzunge und einem Eisenrasiermesser mit 
einem Knochengriff und einem eisernen 
Futteral (Worbs 1979, 87, Taf. 11:56a, c) 
vor. Dieses Grab, das anhand des letztge-
nannten Elementes für männlich anzuse-
hen ist, lässt sich in die Stufen B2 – C1a 
datieren.

Derartige Verschlüsse sind auch aus 
dem Moorfund aus Illerup, Platz A bekannt 
(Abb. 41:14, 21), dessen Chronologie 
auf die Stufe C1b bezieht wird. Dies sind 
die Beschläge MDY, UGX, GYX, RRA, 
AAGD, MPX, die mit Leibgürteln in Zu-
sammenhang gebracht werden, bei denen 
sie der Befestigung verschiedener Gegen-
stände dienen sollten (Ilkjær 1993, 214). 
Außerdem seien die Verschlüsse QYX, 
HIL i HIK genannt, die entsprechend mit 
den Pferdgeschirren SAQX i SAQS (v. 
Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a, Abb. 
14:QYX, 80:HIL, HIK) in Verbindung 
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gebracht wurden. Im Falle des Beschlages 
QYX wird jedoch auf die Möglichkeit hin-
gewiesen, dass er zu einem Schwertgürtel 
gehören kann, weil in der Nähe auch die 
Schwertscheideelemente gefunden wurden 
(v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a, 40).

Die Verschlüsse in Form einer Platte 
oder einer Zwinge von rechteckigem oder 
dreieckigem Umriss, die sich durch einen 
angenieteten und mit einem runden oder 
scheibenförmigen Knopf endenden Bolzen 
kennzeichnen, sind auch von den nicht plan-
mäßig untersuchten Moorfundstellen aus 
Vimose und Thorsberg bekannt (Engelhardt 
1869; Taf. 13:31– 33, 13:35; Raddatz 1987, 
Taf. 48:5 –11, 49:1, 11–12, 49:15) (Abb. 
41:1–13).

Zu der Gruppe der Verschlüsse in der 
Form einer Platte mit genietetem Haken 
gehören auch die in die Stufe C1 datier-
ten Verschlüsse aus dem elbgermanischen 
Kulturkreis und aus Südostnorwegen (Abb. 
42). Die Grundplatten dieser Verschlüsse 
sich durch eine runde, halbrunde oder drei-
eckige Gestalt gekennzeichnet. Im letzt-
genannten Falle können sie auch auf einer 
Seite dreieckige Nietenfortsätze haben. 
Diese Verschlüsse wurden gewöhnlich von 
einem metallenen, ähnlich gestalteten Be-
schlag mit einer Öffnung begleitet. Dieses 
Element, ähnlich wie die Blechbeschläge, 
die mit den im dritten Teil dieses Artikels 
besprochenen Balteusknöpfen aus der Stu-
fe C1b vorkommen, diente als Verstärkung 
der in den Riemen eingearbeiteten Ver-
schlussöffnung. Diese Verschlusselemente 
stammen leider aus den Brandgräberinven-
taren oder sind als Einzelfunde bekannt. 
Sie kommen auch auf den nicht planmäßig 
untersuchten Moorfundstellen in Vimose 
und Thorsberg vor. Bei allen diesen drei 
Fundkategorien fehlt es daher an den In-
formationen, die die Funktion dieser Ver-
schlüsse genauer zu bestimmen erlaubten. 
Im Falle einiger Brandgräber kommen die 

die Öffnungsverstärkung bildenden Platten 
allein vor, was durch einen unvollständigen 
Erhaltungsstand des Inventars oder andere 
Ursachen bewirkt sein kann. In einigen 
Brandgräberinventaren, in denen derartige 
Verschlüsse gefunden wurden, kommen 
keine Elemente vor, die auf das Geschlecht 
der bestatteten Person hinweisen. Die Grä-
ber jedoch, in denen derartige Elemente 
vertreten sind, sind Männergräber.

Der am besten erhaltene Satz derartiger 
Beschläge stammt aus Grab 10 aus Ichstedt 
(Kyffhäuserkreis), wo außerdem eine Rie-
menzunge des Typs O.7 nach Raddatz ge-
funden wurde (Becker 1996, 76 – 77; Taf. 
10:1–3; 1999, 88, Taf. 5) (Abb. 43:1–3). 
Der Verschluss setzt sich aus einer runden 
Platte mit angenieteten Haken und einer 
den Öffnungsbeschlag bildende Gegen-
platte zusammen (Abb. 43:1– 2). Außer 
den erwähnten Gürtelelementen wurden 
in diesem Grabinventar keine Gegenstän-
de gefunden, die auf das Geschlecht der 
hier bestatteten Person hinweisen könnten. 
Solche Angaben erbringt auch nicht die 
durchgeführte anthropologische Analyse, 
laut der hier eine Person im Alter 40 – 42 
Jahren bestattet wurde (Becker 1999, 88)38. 
Die Datierung des Grabes 10 aus Ichsted an-
hand der Riemenzunge des Typs O.7 nach 
Raddatz und der Keramikformen (u.a. ein 
Gefäß des Typs II nach v. Uslar) lässt sich 
auf die Stufe C1a beziehen (Becker 1999, 
28, 35, 48).

Die Gürtelbeschläge des Grabes 10 aus 
Ichsted finden Entsprechungen in einzel-
nen Grabfunden, deren Ausstattung einen 
männlichen Typensatz darstellt. Ein ähnli-
cher Verschluss, leider beschädigt, stammt 

38 Es wird hier suggeriert, dass die hier bestattete Per-
son weiblich sein kann. Das Fehlen von sicheren An-
gaben zur Geschlechtsbestimmung bei der anthropo-
logischen Analyse der verbrannten Knochen vermag 
die Frage nach dem Geschlechte dieser Person nicht 
eindeutig zu klären.
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Abb. 41. Die Verschlüsse mit genietetem Haken von Thorsberg (1–10); Vimose (11–13) und Illerup (14 – 21) 
(1–10 – nach Raddatz 1987; 11–13 – nach Engelhardt 1869; 14 – 21 – nach Ilkjær 1993; v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 

1996a, b)
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aus dem in die Stufe C1b datierten Grab 4 
aus Krumpa (Kr. Merserburg-Querfurt) (Be-
cker 1999, 48) (Abb. 43:4). Dass dies ein 
Männergrab ist, scheinen zwei in seinem 

Inventar gefundene Lanzespitzen, ein halb-
kugeliger eiserner Schildbuckel des Typs 5b 
nach Ilkjær und eine Schildfessel des Typs 
5b nach Ilkjær (Mildenberger 1970, 123, 

Abb. 42. Verbreitung der Gürtelverschlüsse mit genietetem Haken und einem Verschlussöffnungsbeschlag (Die 
Literaturangaben im Text): 1 – Ichstedt, Gr. 10; 2 – Krumpa, Gr. 4; 3 – Wahlitz, Gr. 142; 4 – Bordesholm, Gr. 1803; 
5 – Rheindorf, Gr. 7; 6 – Bilzingsleben, Gr. 65; 7 – Thorsberg; 8 – Süderbrarup, Gr. 176; 9 – Åshaugen; 10 – Venno-
lum; 11 – Obliwice; 12 – Brietz, Ot. von Salzwedel; 13 – Mechau; 14 – Mechau; 15 – Benkendorf, Ot. von Büssen; 

16 – Benkendorf, Ot. von Büssen; 17 – Vimose

Bemerkungen zu einigen lokalen Formen der Schwertgürtelschließen vom sog. Balteus-Typ...
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Abb. 43. Die Gürtelverschlüsse mit genietetem Haken und einem Verschlussöffnungsbeschlag aus der Stufe C1: 
1–3 – Ichstedt, Kyffhäuserkreis, Gr. 10; 4 –7 – Krumpa, Kr. Merserburg-Querfurt, Gr. 4; 8 – 9 – Wahlitz, Jerichow-
er Land, Gr. 142; 10 – 13 – Bordesholm, Kr. Rendsburg-Eckernförde, Gr. 1803 (1–7 – nach Becker 1996; 8 – 9 – 

nach Schmidt-Thielbeer 1967; 10 –13 – nach Saggau 1981)
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Taf. 58; Laser 1986, DDR 47:7 –10; Becker 
1996, 91, Taf. 30:1– 3) zu belegen. Mit dem 
Gürtel ist auch ein fragmentarisch erhalte-
ner Bronzebeschlag zu verbinden, der wahr-
scheinlich eine ähnliche Gestalt hatte, wie 
die Verschlussplatte und der ähnlich wie sie 
an einem Ende mit einem Loch versehen ist 
(Abb. 43:5). Es ist zu vermuten, dass bei-
de Platten ein Gürtelende beiderseits be-
schlagen konnten, so dass sie zusammen 
eigentlich einen Beschlag bildeten, auf 
dessen Ende ein Haken angenietet war. Ein 
Beschlag dieses Gürtels konnte auch eine 
runde Bronzescheibe mit flachem Rand und 
gewölbtem Mittelteil bilden, deren Funkti-
on in Anbetracht ihrer Zerstörung schwie-
rig zu definieren ist (Abb. 43:6). In diesem 
Grab, ähnlich wie im Grab aus Ichsted, wur-
de auch eine bronzene Riemenzunge des 
Typs O.7 nach Raddatz gefunden (Milden-
berger 1970, 123, Taf. 58; Laser 1986, DDR 
47:3 – 6; Becker 1996, 91, Taf. 30:4 – 6) 
(Abb. 43:7).

Ein halbrunder Beschlag aus Bronze-
blech, der an die Gürtelverschlüsse aus Ichs-
ted und Krumpa anknüpft, ist auch aus dem 
Grab 142 aus Wahlitz (Jerichower Land) 
(Schmidt-Thielbeer 1967, 83, Taf. 60:142) 
(Abb. 43:8) bekannt. In seinem Inventar ka-
men keine Bewaffnungselemente vor. Von 
ihm stammt jedoch eine Bronzeschnalle, die 
an das Typ Třebusice nach Madyda-Legut-
ko (1992) anknüpft (Abb. 43:9). Derartige 
Schnallen sind aus einzelnen Männergrä-
bern aus dem mitteleuropäischen Barba-
ricum und aus den römischen Kastellen 
bekannt (Madyda-Legutko 1992, 99 –103), 
was eine Prämisse bilden kann, um Grab 
142 aus Wahlitz als Männergrab anzuse-
hen. Dieses Grab ist anhand der erwähnten 
Schnalle in die Stufen B2-spät-C1a zu datie-
ren (Madyda-Legutko 1992, 99 –103).

Zwei ähnelnde Bronzebeschläge kamen 
auch im Brandgrab 1803 aus Bordesholm (Kr. 
Rendsburg-Eckernförde) (Abb. 43:11–12) 

vor. In diesem Grab wurden auch ein kleiner 
Scharnierbeschlag und ein Bronzeblechkegel 
gefunden (Saggau 1981, 75, Taf. 87:1803) 
(Abb. 43:10, 13) – Elemente, die möglicher-
weise auch auf nicht genauer bestimmte Wei-
se mit dem mutmaßlichem Gürtel funktional 
verbunden waren. In diesem Grab wurden 
keine Ausstattungselemente gefunden, die 
auf das Geschlecht des Verstorbenen hinwei-
sen könnten.

Ein halbrunder Bronzebeschlag mit einer 
Öffnung am Ende und einer Unterleiste ist 
auch aus Grab 7 aus Rheindorf (Kr. Düs-
seldorf) bekannt (v. Uslar 1938, 225, Taf. 
23:60) (Abb. 46:5). In diesem Grabinventar 
kam u. a. ein bandförmiger Bronzebeschlag 
vor, der möglicherweise auch dem Gürtel 
angehörte (v. Uslar 1938, 225). Das Grab 
7 aus Rheindorf liegt in der in das 2. Jh. 
n. Chr. datierten Gräberfeldzone (v. Uslar 
1938, 151).

Abb. 44. Die Gürtelverschlüsse mit genietetem Haken 
aus der jüngeren Kaiserzeit: 1 – Bilzingsleben, Lkr. 
Kyffhäuserkreis; 2 – Thorsberg, Kr. Schleswig-Flens-
burg; 3 – Süderbrarup, Kr. Schleswig-Flensburg, Gr. 
176 (1 – nach Becker 1996; 2 – nach Raddatz 1987; 

3 – nach Bantelmann 1988)
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Wie schon erwähnt, sind außer den halb-
runden Exemplaren auch runde Beschlä-
ge dieser Art bekannt. In der Mehrheit der 
Fälle sind sie Einzelfunde oder aus zerstör-
ten Brandgräbern stammend. Unter ihnen 
kommen sowohl Beschläge mit genietetem 
Haken, als auch die Beschläge mit einer 
Öffnung vor, die in Hinsicht auf die Funk-
tion an die oben beschriebenen halbrunden 
Beschläge mit Öffnung anknüpfen. Eine-
Bronzescheibe mit genietetem, nach oben 
gerichtetem Haken ist aus Brandgrab 65 aus 
Bilzingsleben (Lkr. Kyffhäuserkreis) (Abb. 
44:1) bekannt. Außer einem durchgebrann-
ten Keramikfragment ist sie das einzige In-
ventarelement dieses Grabes (Becker 1996, 
74, Taf. 9:2). Eine sehr ähnliche Bronze-
scheibe mit genietetem Haken stammt auch 
aus dem Moorfund aus Thorsberg (Kr. 
Schleswig-Flensburg) (Raddatz 1987, 88, 
Taf. 49:10) (Abb. 44:2). 

Ein Satz eines Verschlusses mit geniete-
tem Haken und einer Rundscheibe mit einer 
in der Mitte liegenden Öffnung kam auch 
im Grab 176 aus Süderbrarup (Kr. Schles-
wig-Flensburg) (Bantelmann 1988, Taf. 
19:176:g – h) (Abb. 44:3) vor. In Hinsicht 
auf den fragmentarischen Erhaltungsstand 
des Beschlages mit Haken ist es schwierig 
festzustellen, ob der Haken den Ober- oder 
Unterteil des Beschlages bildete, und dem-
nach, ob der Beschlag wirklich zur bespro-
chenen Gürtelbeschlaggruppe gehört. Eine 
gewisse Prämisse für eine solche Zuschrei-
bung dieser Beschläge könnte ein analoger 
Rundbeschlag mit einer ebenfalls in der 
Mitte eingebrachten Öffnung aus Thorsberg 
geben39 (Abb. 46:8). Diese Scheibe diente 

39 Raddatz 1987, 61, Taf. 97:3. Ein ähnelnder Eisenbe-
schlag (Durchmesser 1,8 cm) kam auch im Männergrab 
26/1936 auf dem Gräberfeld der Przeworsk-Kultur in 
Tarnów (Pow. Opole) vor. Das Grab ist in die Stufe 
C1b zu datieren (Godłowski, Szadkowska 1972, 30, 
162, Taf. XIX:16). Ein Fragment eines weiteren ähn-
lichen Eisenbeschlags (Durchmesser ca. 2,3 cm) ist 

als Verstärkung der im Riemen liegenden 
Öffnung, worauf die an einer Seite sichtba-
ren Abnutzugsspuren hinweisen. Das Ober-
teil dieses Beschlages ist mit einem ver-
goldeten Pressblech verziert, dessen Ober-
fläche außer der erwähnten Stelle an der 
Öffnung keine größeren Abnutzungsspuren 
zeigt. Das erlaubt zu vermuten, dass die-
ser Beschlag in einem Satz mit einem Ver-
schluss funktionierte, der durch einen nach 
oben gerichteten Haken gekennzeichnet ist. 
Im Grab 176 aus Süderbrarup wurden außer 
den genannten Verschlusselementen weitere 
Bronzebeschläge gefunden, die mit diesem 
Gürtel verbunden sein könnten (Bantelmann 
1988, Taf. 19:176f, 19:176i). Dieses Grab 
war eine Männerbestattung, worauf eine in 
seinem Inventar gefundenen Schere und ein 
Rasiermesser hinweisen (Bantelmann 1988, 
Taf. 19:176:d – e). Anhand des Urnengefä-
ßes der Gruppe 7 nach Bantelmann ist die-
ses Grab in den früheren Abschnitt der jün-
geren Kaiserzeit zu datieren (Bantelmann 
1988, 53 – 54, Taf. 19:176a).

Von einigen Fundstellen sind außerdem 
runde Beschläge mit ovaler seitlich gelege-
ner Öffnung bekannt. Ursprünglich kamen 
sie möglicherweise in einem Paar mit einem 
ähnlich gestalteten Beschlag mit Haken 
vor, oder dienten allein als Öffnungsver-
stärkung, durch die das Gürtelende durch-
gezogen und geknotet wurde. Derartiger 
Bronzebeschlag wurde u.a. im Brandgrab 
aus Åshaugen (Vestfold) gefunden (Resi, 
Sjurseike 2004, 199, Abb. 8) (Abb. 45:1). 
In der Publikation dieses Grabes wird die-
ser Beschlag als Schwertscheideortband ge-
nannt. Gegen eine solche Funktionsdeutung 

aus dem in die Stufen B2-spät – C1a datierten Grab 7 
aus Zwethau (Meyer 1971, 295, Abb. 171:2) bekannt. 
Er kam hier zusammen mit der für die Männergräber 
der Przeworsk-Kultur charakteristische Schnalle des 
Typs G.36 – 39 nach Madyda-Legutko und einer Rie-
menzunge des Typs J.II.2 nach Raddatz (Meyer 1971, 
294 – 295, Abb. 171:1, 171:3) vor.
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Abb. 45. Ein Teil der Grabinventare von Åshaugen, Vestfold (1– 3) und Vennolum, Oppland (4 –10) mit den Blech-
beschlägen der Gürtelverschlussöffnung (1– 3 – nach Resi, Sjurseike 2004; 4 –10 – nach Bemmann, Hahne 1994)
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dieses Beschlages spricht jedoch die an sei-
ner Bodenseite angebrachte Verstärkungs-
leiste, die für Riemenbeschläge typisch 
ist. Daher ist eher zu vermuten, dass dieses 
Fundstück ein Verschluss eines möglicher-
weise über die Schulter getragenen Gürtels 
bildete. Außer diesem Beschlag kam in die-
sem Grab eine einteilige Eisenschnalle mit 
rechteckigem Rahmen und rechteckiger 
Zwinge vor, sowie eine eiserne Riemen-
zunge des Typs J.II.3 nach Raddatz vor, 
welche Leibgürtelelemente sein könnten 
(Resi, Sjurseike 2004, 199, Abb. 9) (Abb. 
45:2 – 3). Das Grab aus Åshaugen ist eine 
Männerbestattung, wie die in seinem Inven-
tar gefundenen Bewaffnungselemente be-
weisen: drei Schwerter, drei Lanzespitzen, 
die entsprechend den Typen Svennum, Ven-
nolum und Brunsberg nach Ilkjær gehören, 
drei Speerspitze des Svennum-Typs nach 
Ilkjær, Fragmente von zwei Schildbuckeln 
des Typs 5b nach Ilkjær und Fragmente von 
zwei Schildfesseln des Typs 5b nach Ilkjær 
(Resi, Sjurseike 2004, 198 – 199, Abb. 2 – 5, 
7). Laut der anthropologischen Analyse 
wurde in diesem Grab ein Mann im Alter 
von 25 – 30 Jahren bestattet (Resi, Sjursei-
ke 2004, 201). Der erwähnte Bewaffnungs-
satz, die zu diesem Inventar gehörende Fi-
bel A.VII.193/201 und die Gürtelelemente 
erlauben, die Bestattung in die Stufe C1 
(C1a/C1b?) zu datieren. Diese Chronologie 
scheint auch ein aus diesem Grab stammen-
der Trinkhornendbeschlag des Typs E nach 
Andrzejowski zu bestätigen, dessen Vor-
kommenszeit die Stufen B1 – C1a umfasst 
(Andrzejowski 1991, 36 – 38; Andrzejow-
ski, Cieśliński 2007, 293).

Ein ähnlicher Verschlussbeschlag wurde 
auch im Brandgrab aus Vennolum (Opp-
land) (Grieg 1926, 32, Abb. 27; Ilkjær 1990, 
390, Abb. 187; Bemmann, Hahne 1994, 
514, Abb. 4:7) (Abb. 45:4) registriert. Auch 
er dient der Literatur nach als Dosenort-
band einer Schwertscheide (Ilkjær 1990, 

390; Bemmann, Hahne 1994, 400, 514). 
Das Vorkommen auf der Unterseite der für 
die Riemenbeschläge typischen Verstär-
kungsleisten spricht, ähnlich wie im Falle 
des Beschlages aus Åshaugen, gegen eine 
solche Zuordnung dieses Beschlages. Ein 
Doseortband sollte hier ein rinnenförmi-
ges Element haben, das normalerweise die 
Ortbandsseitenwände bildet. Im Grab aus 
Vennolum wurde überdies ein bronzenes zu 
der Gruppe der halbmondförmigen Ortbän-
der gehörendes Schwertortband gefunden 
(Abb. 45:9 – 10), das wahrscheinlich den 
Schwertscheidebeschlag des hier gefun-
denen Schwertes bildete (Grieg 1926, 32, 
Abb. 27; Bemmann, Hahne 1994, Abb. 4:9). 
Ähnlich wie der Verschluss aus Åshaugen 
soll der besprochene Blechbeschlag als Ver-
schluss eines Gürtels, möglicherweise eines 
Schultergürtels, gedeutet werden. In diesem 
Inventar kamen auch Leibgürtelbeschläge: 
eine zweiteilige Schnalle von halbrundem 
Rahmen und rechteckiger Zwinge, ein recht-
eckiger Beschlag mit Nietefortsätzen und 
ein H-förmiger Beschlag vor (Grieg 1926, 
32, Abb. 27; Bemmann, Hahne 1994, Abb. 
4:8) (Abb. 45:5 –7). Das Grabinventar aus 
Vennolum, ähnlich wie das Grab aus Åsh-
augen enthielt die Bewaffnungselemente, 
die für die Gruppe 5 der Waffengräber nach 
Ilkjær typisch sind (die Gruppe Vennolum 
nach Bemmann und Hahne): ein halbkuge-
liger Schildbuckel des Typ 5b, eine Schild-
fessel des Typs 5b, eine Speerspitze des Typ 
Hval und eine Lanzespitze des Typs Venno-
lum (Grieg 1926, Abb. 27; Ilkjær 1990, 288, 
Kat. 784; Bemmann, Hahne 1994, Kat. 128, 
Abb. 4). Dieser Bewaffnungssatz und der 
Eimer E37– 43 erlaubt die Datierung dieses 
Grabes in die Stufe C1, wahrscheinlich in 
das Ende der Stufe C1a oder an den Anfang 
der Stufe C1b.

Ein Bronzebeschlag in Form eines fla-
chen Ringes mit drei Nietenfortsätze und 
einer Verschlussöffnung am Rand ist aus 
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Abb. 46. Die Blechbeschläge der Gürtelverschlussöffnung: 1– 2 – Mechau, Altmarkkreis Salzwedel; 3, 6 – Benken-
dorf, Ot: Büssen, Altmarkkreis Salzwedel; 4 – Brietz, Altmarkkreis Salzwedel; 5 – Rheindorf, Kr. Düsseldorf, Gr. 
7; 7 – Obliwice, Pow. Lębork; 8 – Thorsberg, Kr. Schleswig-Flensburg (1–2 – nach Leineweber 1997; 3, 6 – nach 

Seyer 1976; 4 – nach Kuchenbuch 1938; 5 – nach v. Uslar 1938; 7 – nach Kunkel 1931; 8 – nach Raddatz 1987)
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dem Grab der Wielbark-Kultur aus Obli-
wice (Pow. Lębork) bekannt (Kunkel 1931, 
79, 81– 82; Taf. 85, Abb. 9; Eggers, Stary 
2001, 139, Nr 420, Taf. 371:5 – 8, 10). Die-
ses Grab ist wahrscheinlich als Männergrab 
zu bewerten, worauf die in seinem Inventar 
gefundene Bügelspore des Typs E.1 nach 
Ginalski hinweisen kann (Kunkel 1931, Taf. 
85:19; Eggers, Stary, 2001, Taf. 371:10). 
Sowohl die Form der Spore als auch die 
zusammen mit ihr vorkommenden Fibeln 
A.VI.95 – 96, A.V.122 und A.V.127 (Kunkel 
1931, 79, 81– 82; Eggers Stary 2001, 139, 

Kat. 420, Taf. 371) erlauben das Grab in die 
Stufe B2 zu datieren.

Unter den weiteren derartigen Beschlä-
gen sind ein bronzener Beschlag aus dem 
Gräberfeld aus Brietz, Ot. von Salzwedel 
(Altmarkkreis Salzwedel) (Kuchenbuch 
1938, 103, Taf. XXXVI:9; Leineweber 
1997, 200) (Abb. 46:4), zwei Bronzebe-
schläge aus dem Gräberfeld von Mechau 
(Altmarkkreis Salzwedel) (Leineweber 
1997, 246, Taf. 48:5 – 6) (Abb. 46:1–2) und 
zwei Beschläge aus dem Gräberfeld von 
Benkendorf, Ot. von Büssen (Altmarkkreis 
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Salzwedel) (Schmidt-Thielbeer 1967, Taf. 
32:d – e; Seyer 1976, Taf. 29:d – e) (Abb. 
46:3, 45:6) zu nennen.

Dieser Beschlaggruppe schließt sich auch 
der Satz von zwei Zierbronzebeschlägen an, 
der von der Moorfundstelle in Vimose auf 
Fünen stammt (Abb. 47:1– 2). Einer dieser 
Beschläge hat die Form eines Dreiecks, 
dessen Bodenseite gerundet ist und dessen 
zwei andere Seiten Nietfortsätze haben (En-
gelhardt 1869, Taf. 13:34; v. Carnap-Born-
heim, Ilkjær 1996c, 294, Kat. 18:3) (Abb. 
47:2). In einer Längshälfte der gerundeten 
Seite wurde ein mit runder Scheibe enden-
der Haken genietet. Die Oberfläche des 
ganzen Beschlages wurde mit vergoldeten 
Pressblechauflagen verziert und durch einen 
Silberperldraht umrahmt. Der zweite Be-
schlag hat eine rechteckige Form mit einen 
pyramidal gewölbten Mittelteil (v. Carnap-
Bornheim, Ilkjær 1996a, 416, Abb. 251; 
1996c, s. 294, Kat. 18:6) (Abb. 47:1). Eine 
Seite hat eine Verlängerung in Form eines 
Dreieckes mit drei kleinen Nietfortsätzen. 
Die gegenüber liegende Seite des Beschla-
ges ist in eine Öse verlängert, die einen ähn-
lichen Ausschnitt hat, wie diese, die an dem 
Verschluss aus dem erwähnten norwegi-
schen Grab aus Vennolum vorkommt (Abb. 
45:4). Alle Flächen dieses Beschlages sind 
mit vergoldeten Pressblechauflagen verziert 
und haben eine Umrahmung in Gestalt des 
Silberperldrahtes. Die Blechauflagen der 
dreieckigen Parteien beider Beschlägen 
aus Vimose tragen dieselbe gepresste Ver-
zierung, ähnlich wie ihre bogenförmig ge-
stalteten Teile (v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 
1996a, 416).

Diese Verschlusselemente gelten in der 
Literatur als Pferdgeschirrelemente (v. 
Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a, 416). Die 
Grundlage für eine solche Interpretation ih-
rer Funktion waren die Ähnlichkeiten in der 
Verzierung der Pressblechauflagen des py-
ramidalen Teils eines dieser Beschläge und 

der Pressbleche eines Stirnbleches von die-
ser Fundstelle. Ein Argument dazu ist auch 
eine nähere Verwandtschaft beider dieser 
Gegenstände mit einem ähnlich verzierten 
Stirnblech und einem rechteckigen pyra-
midal gewölbten Pferdgeschirrbeschlag aus 
dem Moorfund aus Thorsberg (v. Carnap-
Bornheim, Ilkjær 1996a, 411, 416, Abb. 
245, 250 –251; Engelhardt 1863, Taf. 13:10; 
Raddatz 1987, Taf. 15:5; Mackeprang 1935, 
Abb. 14; Ørsnes 1993, Abb. 22f ). Der Zu-
sammenhang der Beschläge mit pyramidal 
gewölbtem Mittelteil mit einem Pferdge-
schirr kann in beiden Fällen ein Gegen-
stand zur Diskussion sein, welche durch das 
Fehlen der Angaben zu ihrem Fundkontext 
verursacht wird. Es ist nicht auszuschlie-
ßen, dass eine solche plastische Verzierung 
nicht nur auf eine Gegenstandskategorie 
begrenzt war. Diese Situation lässt sich bei 
der Verzierung in Form eines halbkugeli-
gen Buckels feststellen. Solche Applika-
tionen kommen sowohl bei einem Pferd-
geschirr als auch bei einem Schwertgürtel 
vor (v. Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996a, 
Abb. 14 –15, 67, 126 –127, 143, 151–152, 
167 – 168, 171–172, 213, 215).

Es sei auch unterstrichen, dass die Press-
blechverzierung des Stirnbleches aus Vi-
mose und des pyramidal gewölbten Ver-
schlusselementes von dieser Fundstelle nur 
ähnlich aber nicht identisch sind. Im Falle 
des Stirnbleches sind diese Auflagen nur 
mit Zopfstreifen verziert (Ilkjær, v. Carnap-
Bornheim 1996a, Abb. 251). Im Falle des 
Verschlusselementes sind die gepressten 
Zopfstreifen durch gewölbte glatte Strei-
fen abgetrennt (Ilkjær, v. Carnap-Bornheim 
1996a, Abb. 251). Dieser Unterschied könn-
te suggerieren, dass dieser Verschluss kein 
Element des erwähnten Pferdgeschirrs war.

Aus Vimose sind auch weitere Verschlus-
selemente in Form einer Scheibe mit nach 
oben gerichtetem Haken bekannt. Einer 
dieser Verschlüsse hat eine dreieckige Form 
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und ist mit Pressblechauflagen verziert 
(Abb. 47:5). An dem Gipfel des Dreieckes 
befindet sich ein runder Nietefortsatz, bei 
seinem Boden – ein genieteter und mit einer 
Scheibe geschlossener Haken (Engelhardt 
1869, 35, Taf. 13:30; v. Carnap-Bornheim, 
Ilkjær 1996b, 302, Kat. 18.58). Sowohl der 

Nietefortsatz, als auch die Scheibe am Ende 
des Hakens wurden mit Pressblechauflage 
versehen, deren Umrahmung ein Silber-
perldraht bildet. Die Oberfläche der Auf-
lagen ist mit konzentrisch gepressten ge-
wölbten Glattstreifen verziert. Diese cha-
rakteristische Verzierung kommt auch auf 

Abb. 47. Die Hakenverschlüsse von Vimose, Odense Amt (1 – nach v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 1996a; 2, 4 –5 – 
nach Engelhardt 1869; 3 – Museum Odense, Inv. 3201x202, Fot. M. J. Przybyła)
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den Pressblechauflagen der Nietfortsätze 
von drei anderen Riemenapplikationen von 
dieser Fundstelle vor (Abb. 47:3– 4). Die-
se Ähnlichkeit könnte darauf hinweisen, 
dass sie zu der Beschlaggruppe von einem 
Gegenstand, möglicherweise einem Gürtel 
gehörten. Zu diesen Beschlägen ist eine 
Bronzeplatte, die aus drei dreieckig geord-
neten Nieterundscheiben zusammensetzt ist 
(v. Carnap-Bornheim, J. Ilkjær 1996b, 303, 
Kat. 18.63), sowie zwei Rundbeschläge 
mit vier Nietfortsätzen (Engelhardt 1869, 
12, 34, Taf. 4:3; v. Carnap-Bornheim, Il-
kjær 1996b, 302, Kat. 18.56 – 57) zuzuord-
nen. Diese Beschläge sind mit vergoldeter 
Pressblechauflage verziert, die mit einer 
Reihe profilierter Silbernieten angebracht 
wurde.

Außer den zusammengesetzten Ver-
schlüssen mit genietetem Haken sind aus 
der römischen Kaiserzeit auch wenige 
Verschlüsse mit einem gegossenen oder 
geschmiedeten Haken bekannt. Ihre Ha-
ken können mit einem Knopf oder einem 
Querbalken enden sein. Sie unterschieden 
sich dadurch von anderen aus der älteren 
und dem Anfang der jüngeren Kaiserzeit 
bekannten Gürtelhaken, die sich durch ei-
nen nach unten gerichteten Haken kenn-
zeichnen (Madyda-Legutko 1990). Alle 
Gräber, in denen präzisere chronologische 
Indikatoren vorkommen, lassen sich in die 
Stufen B2 – C1a datieren. Sie sind aus Süd-
ostnorwegen, aus Norddeutschland, aus 
Tschechisches Becken und aus Großpolen 
bekannt.

Ein Beispiel derartiges Verschlusses ist 
der mit auf dem Umkreis verteilten drei Niet-
fortsätzen und halbkugeligem Hakenknopf 
versehene Ring, der im Frauengrab aus 
Skjælberg (Vestfold) vorkam (Foreningen 
til Norske Fortidsmindesmerkers Bevaring 
1887 (1888), 50, Kat. 53, Taf. I:6). Das Grab 
ist anhand einer in seinem Inventar gefun-
denen Nadel des Typs 108 nach Beckmann 

und der Fibel A.V.108 in die Stufe B2 zu 
datieren (Foreningen til Norske Fortidsmin-
desmerkers Bevaring 1887 (1888), 50 – 51, 
Kat. 53, Taf. I:5, I:7; Gustafson 1906, Abb. 
243, 294c). Dieser Verschluss wird in der 
Literatur als Analogie mit dem Beschlag aus 
dem Männergrab 4 aus Øvre Stabu (Opp-
land) angeführt (Schetelig 1914, 12 –13, 
Abb. 14; Herteig 1955b, Abb. 7B:m; Rygge 
1970, Abb. 6:d ). Zu den Gürtelbeschlägen 
gehörte möglicherweise auch ein in die-
sem Grab gefundener kegelförmiger Knopf 
(Rygge 1970, Abb. 6d; Herteig 1955b, Abb. 
7B:l; Bemmann, Hahne 1994, 515, Kat. 
137), ähnlich mit dem, der im Grab F.22 
aus Hunn (Østfold) (Resi 1986, Taf. 15:1) 
registriert wurde. Im Inventar dieser letztge-
nannten Bestattung fehlt jedoch der an den 
Gürtelriemen genietete Ringverschluss, es 
kommt dagegen eine rechteckige Zierschei-
be vor (Resi 1986, Taf. 15:2). Das Grab ist 
wahrscheinlich in die Stufe C1a zu datieren 
(Resi 1986, 73 –74). Grab 4 aus Øvre Sta-
bu, dessen Inventar wahrscheinlich mit dem 
Inventar der benachbarten Bestattung teil-
weise vermischt ist, ist anhand der in ihm 
gefundenen Bewaffnung in die Stufe C1, 
wahrscheinlich in deren früheren Abschnitt 
zu datieren40.

Unter derartigen Verschlüssen sind die 
Eisenverschlüsse mit am Ende angebrach-
tem Querbalken zu nennen, die aus den 
Männergräber 2 und 76 aus Lužec (Okr. 
Mělník) stammen (Abb. 48:5, 11). In bei-
den Fällen kamen sie mit anderen aus Ei-
sen gefertigten Gürtelteilen vor. Im Grab 
76 erhielt sich ein reicherer Satz, der sich 
aus einer zweiteiligen Schnalle von recht-
eckigem Rahmen und rechteckiger Zwinge, 
zwei Riemenbeschläge des Typs J.I nach 

40 Beide Gräber vertreten die Gruppen 4 – 5 der Waf-
fengräber nach Illkjær (1990, 385) oder die Gruppen 
Gutteber und Vennolum nach Bemmann und Hahne 
(1994, 515).
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Abb. 48. Die Gürtelelemente mit Hakenschließe: 1– 9 – Luzec, Okr. Mělník, Gr. 76; 10 – Stehelceves, Okr. Kladno; 
11–13 – Luzec, Okr. Mělník, Gr. 2 (1– 9, 11–13 – nach Kytlicowá 1970; 10 – nach Motyková 1981)
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Raddatz, einem halbrunden Bügel, zwei 
röhrenförmigen Beschlägen (ein aus Bron-
ze) und einem Feuerstahlsatz zusammen-
setzte (Kytlicová 1970, 300, Abb. 21:2 – 8, 
22:3 – 4) (Abb. 48:1– 9). Im Grab 2 gehörte 
zu den Gürtelelementen eine zweiteilige 
Schnalle mit rechteckigem Rahmen und 
ein stabförmiger Feuerstahl (Abb. 48:11–
13). Beide Gräber sind in die Stufe B2 zu 
datieren. Im Falle des Grabes 2 weist da-
rauf ein Schildbuckel mit stumpfem Sta-
chel, eine stark profilierte Schildfessel, 
eine zweiteilige Schnalle mit rechteckigem 
Rahmen und ein Eimer E40 (Kytlicová 
1970, Abb. 6:2, 7:1– 4) hin. Die Grundlage 
für die Datierung des Grabes 76 in die Stu-
fe B2 legt die Fibel A.V.S.8, eine zweiteili-
ge Schnalle mit rechteckigem Rahmen und 
Riemenzungen des Typs J.I nach Raddatz 
(Kytlicová 1970, Abb. 21:1– 4).

Aus dem heutigen Böhmen ist ein wei-
terer derartiger Verschluss bekannt. Er 
stammt aus einem zerstörten Grab aus dem 
Gräberfeld in Stehelčeves (Okr. Kladno) 
(Motyková 1981, Abb. 21:5) (Abb. 48:10). 
Ähnlich wie der Verschluss aus Grab 76 
aus Lužec endet er mit einem Querbalken. 
In Rücksicht darauf, dass dieser Verschluss 
ein Streufund ist, lässt er sich nur in den 
allgemeinen Zeitrahmen der Existenz die-
ses Gräberfeldsteil datieren, aus dem die 
archäologischen Materialien stammen, also 
in die Stufen A3/B1– C1a (Motyková 1981, 
409).

Ein ähnlicher Verschluss mit einem End-
knopf kam in dem mit der Wielbark-Kultur 
verbundenen Brandgrab 39 aus Słopanowo 
(Pow. Szamotuły) vor (Przewoźna 1955, 
112, Abb. 65; Gałęzowska 2007, 208, Abb. 
25:1). Zu den Elementen dieses Gürtels ge-
hörte wahrscheinlich eine kleine Zwinge 
mit einem Ring, ähnlich zu den Elementen, 
die manchmal mit den oben besprochenen 
Verschlüssen mit genietetem Haken in der 
Stufe B1 vorkommen. In diesem Grab kam 

außerdem nur ein kleines Tongefäß mit 
schrägen Kanneluren des Typ XIXC nach 
Wołągiewicz vor. In seinem Inventar fehlt 
es an Elementen, die auf das Geschlecht der 
hier bestatteten Person hinweisen könnten. 
Die Chronologie dieser Bestattung kann nur 
allgemein im Rahmen des Vorkommens auf 
diesem Gebiet der Wielbark-Kultur datiert 
sein, also im Rahmen der Stufen B1b – C1b 
(Gałęzowska 2007, 160 –161). Die besten 
Entsprechungen für diesen Verschluss bil-
den die A3- und B1-zeitlichen Hakenver-
schlüsse aus dem elbgermanischen Kultur-
kreis, die für die Waffengräber charakteris-
tisch sind (Bemmann 2009, 372, 374, Abb. 
11:3, 5 – 9, 12:9, 11).

Zwei mit Filigran und Granulation ver-
zierte runde Verschlusselemente, davon 
eines mit einem Knopfhaken versehen, ka-
men im Brandgrab II/1899 aus Hagenow 
(Lkr. Ludwigslust) (Voß 2008, 254 – 256, 
Abb. 4:1) vor. Es handelt sich um ein Män-
nergrab, was eindeutig die in seinem In-
ventar gefundenen Bewaffnungselemente 
beweisen: ein Schwert, Lanze- und Speer-
spitzen, Schildbeschläge, Fragmente eines 
römischen Helmes und Kettenpanzers und 
ein Feuerstahlsatz. Anhand dieser Bewaff-
nungselemente und importierter römischer 
Gefäße wird dieses Grab in die Stufe B2 
datiert (Voß 2006, 32). In seinem Inventar 
kamen auch eine Riemenzunge, die dem 
Typ O.3 nach Raddatz ähnelt und Trink-
hornbeschläge (Voß 2008, Abb. 3) vor. 
Nach der Meinung von H.-U. Voß, dem 
Verfasser der Publikation, in der erstmals 
die Abbildung der erwähnten Verschlusse-
lemente vorgestellt wurde, könnten sie als 
Panzerverschluss dienen (Voß 2008, 254, 
256). Als Analogie mit diesen Beschlägen 
zeigt der Verfasser die ähnlich interpre-
tierten runden Scharnierverschlüsse aus 
Thorsberg (Voß 2008, Abb. 4:2) auf.

Aus Thorsbeg sind auch zwei Paare 
rechteckiger Verschlüsse mit steifen Armen 
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Abb. 49. Die Verschlüsse von Thorsberg, Kr. Schleswig-Flensburg (nach Raddatz 1987)
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und Querbalken bekannt (Raddatz 1987, 
Taf. 34:1– 4) (Abb. 49). Sie sind von ähnlich 
gestalteten Beschlägen mit einer Öffnung 
begleitet, die im Falle eines Paares eine 
Schlüssellochform mit gerade geschnitte-
nem Ende hat41. Gegenwärtig ist es schwie-

41 Dieses Merkmal knüpft an die Ausführungsweise 
der Ösen der mitteleuropäischen Halsringe mit bir-
nenförmigem Verschluss und tordiertem oder glattem 
Reif an. So gestalteten Ösen kommen in dem weit ver-
standenen elbgermanischen Kulturkreis und in der sar-
matischen Kultur vor (M. J. Przybyła 2007, 587–597, 
Abb. 14–15). Dieses Merkmal kann als ein allgemeiner 
Hinweis zu der Herkunft dieser Gegenstände gelten. 

rig festzustellen, welche Funktion diese 
Beschläge hatten. Von Raddatz wurden sie 
als Panzerschließe interpretiert (Raddatz 
1987, 62). Sie ähneln der Art der zwei oben 
erwähnten Paare der Scharnierverschlüs-
se, die von dieser Fundstelle stammen und 
die auch als Panzerverschlüsse gedeutet 
wurden (Raddatz 1987, 60 – 61, Taf. 96, 
97:1, 97:4). Eines dieser Paare hat auch 
eine ähnliche Öse in Schlüssellochform. 

Das bestätigt die früheren Feststellungen zu anderen an 
dieser Fundstelle gefundenen Gegenstandkategorien 
(Ilkjær 1993, 375 – 385).
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Die Verschlüsse mit einer Scharnierkons-
truktion und einer in einem Schlüsselloch 
geformten Öse kommen auch als Elemente 
des römischen Pferdgeschirrs vor. Solche 
Elemente gibt es beispielsweise an dem 
Pferdgeschirr aus Xanten aus dem 1. Jh. 
n. Chr. (Jenkins 1985, Abb. 14). Ein ähnli-
cher Scharnierverschluss ist auch aus Ful-
halm bekannt (Junkelmann 1991, 183), wo 
er als Verschluss eines schmalen Balteus 
interpretiert wird. Diese Beispiele zeigen, 
dass die Scharnierverschlüsse bei Römern 
unterschiedliche Verwendung fanden.

Zusammenfassend ist festzustellen, 
dass die Verschlüsse in Form einer Plat-
te mit genietetem nach oben gerichtetem 
Haken eine zahlreiche und differenzierte 
Fundgruppe bilden, die im Barbaricum, 
hauptsächlich auf dem Gebiet des elbge-
rmanisches Kulturkreises in der langen 
Zeitspanne (B1 – C1b) vorkommt. In An-
lehnung an die einzelnen, in die ältere 
Kaiserzeit datierten Skelettgräber ist zu 
vermuten, dass mindestens einige die-
ser Gegenstände mit dem Schwertgürtel 
verbunden waren. Diese Hypothese kann 
das verhältnismäßig häufige Vorkommen 
dieser Fundstücke in den Männergrabin-
ventaren bestätigen. Ähnlich konstruierte 
Verschlüsse mit genietetem Haken kom-
men auch in der römischen Militärtracht 
(Chersonez) vor. Es ist jedoch zu vermu-
ten, dass diese Gegenstände auch andere 
Funktionen erfüllen konnten (u.a. die ei-
nes Pferdgeschirrverschlusses, eines Leib-
gürtelverschlusses). Strittig ist auch die 
Genese derartiger Verschlüsse im Barbari-
cum. Es ist sowohl ihre lokale Provenienz, 
als auch ein Einfluss aus dem Römischen 
Kaiserreich zu berücksichtigen.

Schlussbemerkungen
Die Fragen, die mit der Rekonstruktion der 
Trageweise des Schwertes in den verschie-
denen Gebieten des Barbaricums verbunden 

werden, sind vor allem anhand der aus den 
Skelettgräbern stammenden Funde zu un-
tersuchen. Hier können auch die planmäßig 
untersuchten Moorfundstellen behilflich 
sein, insbesondere die, die sich durch De-
positionsbedingungen kennzeichnen, die 
die Entstehung stratigraphischer Sequenzen 
ermöglichen. Die aus den Brandgräbern 
stammenden Funde haben dagegen einen 
geringen Wert in dieser Hinsicht. Sie liefern 
insbesondere Informationen zur Chronolo-
gie und Verbreitung eines bestimmten Gür-
telelementes. Leider sind letztere die zah-
lenmäßig überwiegende Quellenkategorie, 
sowohl in der älteren, als auch in der jün-
geren Kaiserzeit, insbesondere auf dem Ge-
biet des mitteleuropäischen Barbaricums. 
Wesentlich mehr Angaben zur Trageweise 
des Schwertes stammen aus Nordeuropa. 
Aus dieser Region sind sowohl die älter- 
und jüngerkaiserzeitlichen Skelettgräber 
mit Schwertgürtelelementen als auch die 
die oben genannten Bedingungen erfüllen-
den Moorfundstelle bekannt. Diese liefern 
jedoch Informationen, die sich vor allem 
auf die jüngere Kaiserzeit beziehen. Eini-
ge Beobachtungen, die für die Trageweise 
des Schwertes in Nordeuropa angestellt 
wurden, können bei der Rekonstruktion der 
Trageweise des Schwertes im mitteleuro-
päischen Barbaricum behilflich sein. Das 
Benutzen dieser Informationen muss auf die 
Konstruktionsähnlichkeiten der einzelnen in 
beiden Kulturzonen gefundenen metallenen 
Gürtelelemente gestützt werden. Zusätzli-
che wichtige Angaben zur Rekonstruktions-
weise der Funktion einiger Schwertgürtel-
elemente können auch die aus dem Gebiet 
der römischen Kultur stammenden Analogi-
en liefern, sowohl in Form der entsprechen-
den archäologischen Fundstücke, als auch 
in ihren ikonographischen Darstellungen, 
die auf den Monumental- und Grabdenk-
mälern vorkommen. Innerhalb der römi-
schen Kaiserzeit sind aus dem Barbaricum 
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römische Bewaffnungselemente sowie de-
ren lokalen Nachbildungen bekannt, die den 
Einfluss der römischen Vorbilder auf die 
Bewaffnungsformen in barbarischem Euro-
pa beweisen. Dieser Umstand erlaubt es, in 
einigen Fällen der Rekonstruktionslösungen 
in den konstruktionsähnlichen römischen 
Gegenständen und in den ihnen chronolo-
gisch entsprechenden römischer Ikonogra-
phie zu suchen. 

Die frühesten sicheren Angaben, die das 
Auftreten der Schulterschwertgürtel in der 

barbarischen Kriegertracht betreffen, sind 
mindestens auf den früheren Abschnitt der 
Stufe B2 zu beziehen. Es sei hier vor al-
lem eine der auf der Traianssäule darge-
stellte Szene des zweiten Dakischen Kriegs 
(105 –106 n. Chr.) genannt, wo unter den rö-
mischen Hilfstruppensoldaten die germani-
schen Krieger mit den an schmalen Schulter-
riemen angehängten Schwertern abgebildet 
wurden (Cichorius 1900, Taf. CVIII; Krierer 
2004, 214, Kat. 327, Taf. 25:1, Textabb. 33, 
103) (Abb. 50). Im Falle einer dieser Krieger 

Abb. 50. Die germanischen Krieger mit Balteusgürteln. Traianssäule, die Szenen des zweiten Dakischen Kriegs 
(105 –106 n. Chr.) (nach Cichorius 1900)
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ist festzustellen, dass der Gürtel mit der 
Schwertscheide mittels Tragringe verbun-
den war, ähnlich, wie das bei den Baltei der 
auf derselben Säule dargestellten römischen 
Soldaten zu beobachten ist.

In die Stufe B2 ist die Mehrheit der aus 
dem Südteil Nordeuropas bekannten Ske-
lettgräber zu datieren, in denen die recht-
eckigen Verschlussplatten mit von oben ge-
nietetem Haken als Elemente des schmalen 
Schwertgürtels registriert wurden. Einzelne 
Männerskelettgräber mit derartigen Gürtel-
verschlüssen sind auch aus dem Ende der 
Stufe B1 und der Stufe C1a bekannt. Anhand 
der aus diesen Skelettgräbern stammenden 
Funde lässt sich kaum mit Sicherheit fest-
stellen, ob es sich hier um Schultergürtel 
handelt. Denn die Schwerter befanden sich 
in diesen Gräber in solchen Positionen, in 
denen sie nicht getragen sein konnten – sie 
waren entweder auf der Brust des Verstorbe-
nen oder an seine Seite in Armhöhe beige-
geben. Die einzelnen in der obigen Analyse 
vorgestellten Prämissen erlauben jedoch 
zu vermuten, dass es sich um Balteusgür-
tel handeln könnte. Diese Gürtel kommen 
zusammen mit den den römischen Gladii 
ähnelnden Schwertern vor, deren Schei-
den, ähnlich wie die Scheiden ihren römi-
schen Entsprechungen, mit Ringbändern 
mit Tragringen versehen sind (Watt 1994, 
309 – 315). Anhand der Lage der erwähnten 
Gürtelverschlüsse – gegenüber der Schwert-
scheide – ist zu behaupten, dass sie an den 
Enden des Gürtelriemens direkt an den 
Tragringen der Schwertscheide angebracht 
waren, so dass sie seine Abschnallung von 
der Scheide ermöglichten. In einigen Fällen 
kommen derartige Verschlüsse paarweise, 
in einigen Fällen in einer Anzahl von 3 – 4 
Exemplare, in anderen einzeln vor. Man-
che dieser Platten sind mit zwei genieteten 
Haken versehen. Das suggeriert, dass diese 
Schließeweise in einigen Varianten vorkam 
und dass bei einem Einzelvorkommen so 

eines Verschlusses einer der Gürtelenden 
an die Schwertscheide fest angebracht sein 
musste. Zu den Metallelementen derarti-
ger Gürtel gehörten in einigen Fällen auch 
Riemenzungen und eine Schnalle, die die 
Abschnallung des Gürtels erlaubte, ohne 
ihn von der Scheide trennen zu müssen und 
eine zusätzliche Regulation seiner Länge 
ermöglichte. Es sei auch erwähnt, dass aus 
der Stufe B2 auch das einzelne Vorkommen 
der besprochenen Hakenverschlüsse zusam-
men mit einem einschneidigen Schwert be-
kannt ist. Ähnlich wie die zweischneidigen 
Schwerter aus dieser Zeit haben sie eine 
Scheide, die mit ringbänderähnlichen Be-
schlägen mit Tragringen versehen ist.

Ähnliche Verschlüsse mit genietetem, 
nach oben gerichtetem Haken kommen in 
derselben Zeit auch in den elbgermanischen 
Männergräber aus dem Unterelbegebiet vor, 
wo sie manchmal von Schwertscheidenbe-
schlägen mit Tragringen begleitet werden. 
Es handelt sich hier jedoch um Brandbe-
stattungen, daher bezieht sich die Funk-
tionsinterpretation derartiger Verschlüsse 
als Schwertgürtelelemente grundsätzlich 
auf die früher angeführten nordeuropä-
ischen Funde. Es sei unterstrichen, dass 
diese Verschlüsse in Form einer Platte mit 
genietetem, nach oben gerichtetem Haken 
im elbgermanischen Kulturkreis eine we-
sentlich ältere Tradition haben. Sie treten im 
Unterelbegebiet am Anfang der Stufe B1 in 
den Männerbrandgräbern auf. Es lässt sich 
nicht ausschließen, dass sie die Funktion 
eines Verschlusses des Schwertschultergür-
tels auch in dieser früheren Periode erfüllen 
konnten, obwohl ebenso wahrscheinlich 
ist, dass sie ein Verschluss anderer, an die 
Tradition der Klammern aus der vorrömi-
schen Zeit anknüpfender Gürtelart sein 
könnten. Sie hätten dann zu einer die selbe 
Tradition vertretenden Klammergruppe ge-
hört, die in der Stufe B1 vor allem in den 
Frauen- und Männergräber im Nordteil des 
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elbgermanischen Kulturkreises, und in den 
Stufen B2 und C1a auch in der Wielbark-
Kultur und der Dolkheim-Kovrovo-Kultur 
vorkommt (Madyda-Legutko 1990, Abb. 8). 
Aus den Stufen B1, B2 und C1b sind ein-
zelne Fälle bekannt, wo die Zugehörigkeit 
der Verschlüsse mit genietetem nach oben 
gerichtetem Haken zu einem Pferdgeschirr 
nicht ausgeschlossen werden kann. Es ist 
auch auf die einzelnen Fälle des Vorkom-
mens derartigen genieteten Haken mit den 
Zwingen der Feuerstahle, Messern oder Pin-
zetten aus dem späten Abschnitt der Stufe 
B2 und C1 hinzuweisen (Gaerte 1929, Abb. 
194d; Antoniewicz, Kaczyński, Okulicz 
1958, Taf. II:5; Zápotocký 1969, Abb. 16:4; 
Geisler 1971, Abb. 2:8 – 9; v. Carnap-Born-
heim 2002a, Abb. 25:2).

In den römischen Materialien hat dieser 
Verschlusstyp Anknüpfungen an die bei den 
Cinguli aus dem 1. und 1. Hälfte des 2. Jh. 
n. Chr. vorkommenden Verschlüsse, die mit 
der Anschnallung des Dolches verbunden 
waren. Diese Verschlüsse sind gewöhnlich 
gegossen und mit der Zwinge mithilfe eines 
Scharniers verbunden. Auf eine sehr große 
Ähnlichkeit der römischen Exemplare mit 
den barbarischen ist für die einzeln bekann-
ten Verschlüsse aus der 2. Hälfte des 2. Jh. 
oder dem Anfang 3. Jh. n. Chr. hinzuwei-
sen, die sich da durch den genieteten Haken 
kennzeichnen. Es lässt sich kaum feststel-
len, wie genau der Verschluss der frühen rö-
mischen Baltei aus dem 1 Jh. n. Chr. aussah. 
Es ist nicht auszuschließen, dass diese Gür-
tel fest an die Tragringe der Schwertscheide 
angebracht waren, ohne eine Möglichkeit 
ihrer Längeregulation in diesen Punkten. 
Sie hatten gewöhnlich auch keine zusätzli-
chen Metallelemente wie z.B. eine Schnal-
le, worauf die ikonographischen römischen 
Quelle hinzuweisen scheinen. Eine derartige 
Situation ist auch im Falle der Männergrä-
ber aus der Stufe B2 möglich, in denen bar-
barischen Nachahmungen von römischen 

Schwertscheiden mit Ringbändern und kei-
ne Gürtelbeschläge vorkommen.

Anhand der erwähnten römischen ikono-
graphischen Quellen und der Gräberfunde 
aus dem Barbaricum ist zu vermuten, dass 
mindestens am Beginn der Stufe B2 oder 
sogar am Ende der Stufe B1 in der barba-
rischen Kriegerausrüstung ein schmaler 
Schwertgürtel vom Balteus-Typ vorkommt. 
Es scheint, dass die aus den Männergrä-
bern aus dem Südteil Nordeuropas und dem 
Nordteil des elbgermanischen Kulturkreises 
(hauptsächlich aus dem Unterelbegebiet) 
bekannte Verschlüsse mit genietetem nach 
oben gerichtetem Haken mindestens teil-
weise mit derartigem Gürtel zu verbinden 
sind. Das Auftreten derartiger Gürtel im 
Barbaricum ist wahrscheinlich zum Teil mit 
dem römischen Einfluss auf die barbarische 
Militärausrüstung in Zusammenhang zu 
bringen, was das Vorkommen der erwähn-
ten Verschlüsse mit den an die römischen 
Gladii anknüpfenden Schwertern bestätigen 
scheint. Es ist schwierig, eindeutig festzu-
stellen, ob die erwähnten Verschlüsse aus 
den in den Anfang B1 datierten Männergrä-
bern auch mit derartigen Gürtel zu verbin-
den sind, was den Anfang des Vorkommens 
derartiger Schwertgürtel im Barbaricum 
wesentlich älter gemacht hätte. Eine andere 
Interpretationsalternative für diese Situation 
wäre die Annahme, dass die Platten mit 
genietetem nach oben gerichteten Haken 
anfänglich die Verschlüsse andersartiger 
Gürtel bildeten und erst später zur Schwert-
scheideanschnallung am Schwertschulter-
gürtel, sowohl auf diesem Gebiet als auch 
im Südteil Nordeuropas adaptiert wurden.

Aus derartigen Verschlüsse leiten sich 
wahrscheinlich die halbrunden oder runden 
Platten mit genietetem nach oben gerichte-
ten Haken her, die in den Stufen B2 – C1b 
insbesondere in dem elbgermanischen 
Kulturkreis vorkommen. Diese Hakenver-
schlüsse sind oft von ähnlichen Platten mit 
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einer Öffnung begleitet, die der Verstärkung 
der Verschlussöffnung dienten. In einigen 
Brandgräbern kommen derartige Platten 
ohne Hakenverschluss vor. In diesem letz-
ten Falle ist nicht auszuschließen, dass diese 
Sachverhalt nicht zufällig ist und dass das 
andere Gürtelende z.B. durch die beschla-
gene Öffnung durchgeführt und geknotet 
sein konnte. Wie schon erwähnt, derartige 
Verschlüsse kommen vor allem im elbger-
manischen Kulturkreis vor. Einzeln sind sie 
auch in Südostnorwegen, in der Wielbark-
Kultur (Westpommern) und in der Kultur 
der Rhein-Weser-Germanen vertreten. So 
konstruierte Verschlüsse sind auch von 
den Moorfundstellen auf Fünen (Vimose) 
und in Schleswig (Thorsberg) bekannt. Zu 
diesen Depositen wird vermutet, dass sie 
mindestens teilweise aus den Gebieten des 
elbgermanischen Kulturkreises stammen 
können42.

Die größte Anzahl der Daten zur Rekon-
struktion der Gürtelart und der Verteilungs-
weise seiner Metallelemente steht für die 
jüngere Kaiserzeit zur Verfügung. Für diese 
Periode wurde das Vorkommen der Baltei 
zum Tragen des Schwertes im Barbaricum 
am frühesten festgestellt. Die Konstatie-
rung dieser Tatsache stand vor allem mit 
dem Auftreten römischer Scheibenknöpfe 
in den C1 – C2-datierten Männergräbern in 
Zusammenhang, deren Funktionsbestim-
mung anhand der römischen Ikonographie 
aus 2. und 3. Jh. n. Chr. als Balteusschließe 
definiert werden konnte (Stjernquist 1954; 
Oldenstein 1976, 226 – 234). Diese Interpre-
tation findet auch eine Bestätigung in den 
Informationen über die Lage und den Vor-
kommenskontext dieser Verschlüsse in den 

42 Auf eine solche Herkunft ist wahrscheinlich für den 
in diesem Artikel besprochenen Veschluss aus Thors-
ber hinzuweisen, der die beste Entsprechung im Ver-
schluss aus Grab 65 aus Bilzingsleben (Lkr. Kyffhäu-
serkreis) hat.

Skelettgräbern. Eine solche Funktionsbe-
stimmung dieser Verschlüsse wurde durch 
ähnliche Funde von den Moorfundstellen 
aus Vimose und Thorsberg untermauert, 
wo sich auch die Lederteile solcher Gürtel 
erhielten und von den Funden aus Illerup, 
Platz A verstärkt, wo derartige Balteus-
schließe im Kontext der Schwertscheide-
beschläge registriert wurde. Im Barbaricum 
treten derartige römische Schwertgürtelver-
schlüsse in den Gräbern aus der Stufe C1 
auf und kommen bis in die Stufe C2 vor. 
Unter ihnen sind sowohl Scheiben mit einer 
Öse als auch Scheiben mit einem mit Knopf 
endendem Bolzen vertreten.

Aus dieser Zeitspanne sind auch barba-
rischen Nachahmungen beider Arten der 
römischen Balteusschließen in Form einer 
Scheibe bekannt. Am frühesten, in der Stu-
fe C1a oder möglicherweise sogar am Ende 
der Stufe B2, sind sie auf dem Gebiet des 
weit verstandenen elbgermanischen Kul-
turkreises nachzuweisen. Vor allem sind 
das die Verschlüsse mit einem nach unten 
gerichtetem Bolzen, der mit einem kleinen 
Knopf endet. Das Auftreten auf dem Gebiet 
des elbgermanischen Kulturkreises, sowohl 
das der importierten Balteusschließen, als 
auch ihrer barbarischen Nachahmungen, 
stößt in dieser Zeit mit dem Beginn des 
zunehmenden Zuflusses der römischen Mi-
litärimporte auf diese Gebiete zusammen 
(Godłowski 1985, 350 – 352; Kaczanowski 
1992b, 72–74; 1994a, 141, 142; 1994b, 216; 
Musil 1994a, 11–12; 1994b, 160). Diese 
Importe sind ein Zeugnis der Kontaktesin-
tensivierung der barbarischen Populationen 
mit dem Römischen Kaiserreich in der di-
rekt den Markomannen-Kriegen vorausge-
henden Periode und binnen dieser Kriege. 
Die Ursachen dieser Erscheinung wurden 
in der Literatur mit verschiedenen Faktoren 
in Verbindung gebracht, vor allem jedoch 
mit der Intensivierung der Handelkontak-
te der Bevölkerung des mitteleuropäischen 
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Barbaricums mit den römischen Provinzen 
in der Zeit vor dem Ausbruch der Marko-
mannen Kriege (Kaczanowski 1992, 72–74; 
1994a, 143; 1994b, 216 –219; Musil 1994a, 
11–12; 1994b, 161; Godłowski 1985, 
345 – 346). Es wird auch darauf aufmerksam 
gemacht, dass die römischen Bewaffnungs-
elemente im mitteleuropäischen Barbari-
cum eine Spur des Dienstes der einzelnen 
Personen oder sogar ganzer barbarischer 
Kontingente in den römischen Hilfstruppen 
oder in Kämpfen mit römischen Truppen 
binnen der in den Markomannen Kriegen 
erworbenen Beuteelemente sein können 
(Callies 1965, 157–159; Biborski 1993, 99, 
103; Kaczanowski 1994a, 141, 142; Tejral 
1994, 55 – 57; Bemmann 2003, 64). In Hin-
sicht auf die Schwierigkeiten mit der chro-
nologischen Trennung der archäologischen 
Materialien aus der Stufe B2-spät und C1a, 
sowohl der Militaria als auch der Trachttei-
le, ist die Annahme einer eindeutigen Inter-
pretation im Falle vieler Funde jedoch oft 
unmöglich (Tejral 1994, 55).

Auf dieselbe Periode sind auch die ein-
zelnen eisernen Balteusschließen aus dem 
Gebiet der Przeworsk-Kultur zu beziehen, 
die möglicherweise auch Nachbildungen 
derartigen römischer Elemente sind. Dies 
sind sowohl die einzeln vorkommenden 
Scheiben, die wahrscheinlich mit einer Öse 
versehen waren (ob sie wirklich Nachah-
mungen der römischen Exemplare sind, 
lässt sich weiterhin nicht mit Sicherheit 
feststellen), als auch ein Satz von paarwei-
se vorkommenden gleichen Knöpfen. Aus 
diesem Kulturgebiet stammt eine bedeutend 
kleinere Anzahl der in die Stufe B2-spät 
und in die Stufe C1a datierten römischen 
Militärimporte als im Falle des elbgerma-
nischen Kulturkreises, dagegen kann hier 
auf den deutlichen Einfluss der römischen 
Vorbilder auf die Form der einigen lokalen 
Bewaffnungselemente hingewiesen werden 
(Kaczanowski 1994b, 216).

Die Zierbalteusschließen mit einem Bol-
zen auf der Unterseite sind in der späteren 
Zeit, in der Stufe C1b und möglicherwei-
se in der Stufe C2-früh, einzig im Südteil 
Nordeuropas und in dem mit der Wielbark-
Kultur verbundenen Ostpommern nachzu-
weisen. Für den genannten Zeitabschnitt 
fehlen dagegen derartige Verschlüsse aus 
dem elbgermanischen Kulturkreis43, ob-
wohl hier, ähnlich wie in Nordeuropa, die 
römischen Balteusschließen in Form einer 
großen Scheibe vorkommen. Trotzdem wei-
sen die nordeuropäischen Exemplare dieser 
Verschlüsse gewisse stilistische Anknüp-
fungen an andere für den elbgermanische 
Kulturkreis in diesem Zeitabschnitt typische 
Funde aus. Einige diese Verschlüsse sind 
von Beschlägen begleitet, die anhand ihrer 
Lage in den Skelettgräbern der Verstärkung 
der Verschlussöffnung dienen. Diese Ele-
mente haben Entsprechungen in ähnlichen 
Öffnungsbeschlägen, die zusammen mit 
den Verschlüssen mit genietetem nach oben 
gerichtetem Haken in den Stufen B2-spät-
C1b-früh insbesondere im elbgermanischen 
Kulturkreis vorkommen. In Hinsicht auf 
die Prächtigkeit der Ausführung zeichnen 
sich die vereinzelt aus Seeland und aus Ost-
pommern bekannten Balteusschließe aus. In 
beiden Fällen kommen diese Baltei in Män-
nergräber ohne Bewaffnungselemente vor, 
was durch den auf beiden diesen Gebieten 
herrschende Bestattungsbrauch bedingt ist. 
Aus keinem dieser zwei Gebiete sind bis 
jetzt Funde der römischen Balteusschlie-
ßen in Form einer Scheibe mit von unten 

43 Diese Situation kann allerdings das Ergebnis eines 
Zufalls sein. Es lässt sich nicht ausschließen, dass 
sich derartige Elemente infolge der Zerstörung auf 
dem Scheiterhaufen nicht erhalten haben. Gegen eine 
solche Annahme spricht jedoch die Tatsache, dass die 
Grabausstattung auch in einem früheren Zeitabschnitt 
der Verbrennung auf dem Scheiterhaufen unterlag, und 
trotzdem einige derartigen Fundstücke aufgefunden 
wurden.
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angebrachter Öse oder Bolzen bekannt44. 
Im Falle Seelands gehören die Männergrä-
ber mit den prächtigen Balteusschließen zu 
der verhältnismäßig reich mit importierten 
römischen Gefäßen ausgestatteten Gräber-
gruppe. Außer den in diesem Artikel bespro-
chenen Gräbern aus Uggeløse und Peders-
borg sind auch wenige weitere Männergrä-
ber mit Schwertgürtelelementen aus Seeland 
zu nennen. Hier zählt das in die Stufe C1b 
datierte Grab aus Valløby (Præsto Amt), 
in dessen Inventar ein Paar Silberbuckeln 
vorkam, die äußerlich an römische Balteus-
schließen in Form von zwei gleichen Knöp-
fen anknüpfen (v. Carnap-Bornheim, Ilkjær 
1996a, 316, Abb. 213). Die bronzenen, mit 
Silberblech übergezogenen Gürtelbeschläge 
in lokaler Ausführung sind auch aus dem 
ähnlich datierten Grab aus Thorslunde (Kø-
benhavns Amt) bekannt (Engelhardt 1872, 
58; Boye 2006, 104, Abb.) (Abb. 51). Diese 
Gräber bilden ein Teil der aus diesem Gebiet 
bekannten Männergräber, in denen anhand 
der Anwesenheit der mit Militärtätigkeit 
verbundenen Attributen Kriegerbestattun-
gen vermutet werden.

Es sei angedeutet, dass die allgemeinen 
stilistischen Anknüpfungen an die elbger-
manischen Gegenstandformen, die in der 
Ausführung der Knöpfe aus Grab 2 aus Pe-
dersborg und Uggeløse zu sehen sind, ein 
Anzeichen der in den Stufen C1b – C2 er-
fassbaren Einflüsse aus diesem Kulturgebiet 
auf Seeland sind. Ihr Zeugnis bilden auch 
die einzeln auf dieser Insel vorkommenden 

44 Eine Ausnahme bildet die römische Balteusschließe 
aus dem Schatz von Łubiana (Pow. Kościerzyna) in 
Ostpommern, der jedoch ein Depositum aus der Völ-
kerwanderungszeit ist. Er enthält Überreste der Gegen-
stände, die, wie vermutet wird, aus beraubten, auch aus 
anderen Kulturgebieten als dem Wielbark-Kulturgebiet 
stammenden Gräbern erworben wurden (Mączyńska, 
Rudnicka 1998, dort weitere Literatur). Daher musste 
die erwähnte Balteusschließe primär nicht unbedingt 
auf dem Gebiet der Wielbark-Kultur deponiert worden 
sein.

Fibeln A.209 (Himlingøje – Lund Hansen 
1995, 149 –150, Abb. 4:19; Hørup – Søren-
sen 2000, 21, Abb. 41), die Fibeln A.180 
(Broskov, Gr. D – Broholm 1930, 33, Abb. 
9; Ishøj – Iversen 2008, 5; die Materialien in 
der Bearbeitung von R. Iversen; die Samm-
lung des Kroppedal Museums; Idagaards 
Mark – Mackeprang 1943, Kat. 388, Taf. 3:1), 
die dem Typ A.181 ähnelnden Fibeln (Skov-
gårde, Gr. 8 und 208 – Ethelberg 2000, 241, 
281, Abb. x118, x382; Egebjerg – Macke-
prang 1943, Kat. 445), die Fibeln A.VI.S.2 
mit rautenförmigem Fuß (Høje Taastrup 
(Engbjerg), Gr. 18 – Ethelberg 2009, 24 – 25, 
Abb. 9:B; Boye 2009, 310 – 311), die Fibeln 
A.VI.S.2 mit kurzem Nadelhalter (Reg-
nemark, Gr. 5 – Lund Hansen 1995, 443; 
Landerslev – Lund Hansen 1995, 443; Høje 
Taastrup (Brøndsager), Gr. 900 – Ethelberg 
2009, 25, Abb. 11; Boye 2009, 266 –267), 
die dem Typ A.225 ähnelnden Scheibenfi-
beln (Skovgårde, gr. 8 – Ethelberg 2000, 242, 
Abb. x117), niedrige Tutulusfibeln (Sigers-
ted – Ethelberg 2000, Abb. 46; Egebjerg, Gr. 
5 – Mackeprang 1943, Kat. 447), zoomorphi-
sche Fibeln des Typ F nach Thomas (Reg-
nemark, Gr. 5 – Lund Hansen 1995, 443) 
und Halsringe mit glattem Reif und birnen-
förmigem Verschluss (das in die Stufe C3 
datierte Grab von Askeby, Præsto Amt mit 
repariertem Halsring, der wahrscheinlich ein 
Altstück ist – Norling-Christensen 1956, 63,  
Abb. 32).

In Zusammenfassung ist festzustel-
len, dass das Tragen des Schwertes am 
Schultergürtel im Barbaricum mindestens 
am Anfang des 2. Jh. n. Chr. oder sogar 
etwas früher, wahrscheinlich infolge der 
Kontakte mit dem Römischen Kaiserreich, 
auftritt. Möglicherweise war hier der Dienst 
der Barbaren in den römischen Hilfstruppen 
von gewisser Bedeutung (vgl. mit der Trai-
anssäule). Es scheint, dass die Gebiete des 
elbgermanischen Kulturkreises eine Primär-
zone der Rezeption von Balteusgürtel im 
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Barbaricum sein konnten. In diesen Gebie-
ten treten sukzessiv verschiedene Typen 
von Verschlüsse auf, die mit derartigen 
Schwertgürteln zu verbinden sind. Wenn 
es sich im Falle der alterkaiserzeitlichen 
Verschlüsse um die zum Teil genetisch 
mit der lokalen Tradition verbundenen 
Formen handeln kann, so bilden die in der 
jüngeren Kaiserzeit auftretenden Varian-
ten Nachbildungen römischer Erzeugnis-
se. Die einzelnen Formen dieser auf dem 
Gebiet des elbgermanischen Kulturkreises 

Abb. 51. Die Gürtelelemente aus Thorslunde, Københavns Amt (NM C1021-22, Fot. M. J. Przybyła)

hergestellten Balteusschließen wurden in 
beiden Perioden mit gewisser Verspätung 
auch auf den benachbarten Gebieten, ins-
besondere denen des nordeuropäischen 
Barbaricum, übernommen. Dort ist das 
Auftreten der besprochenen Fundgruppe 
mit einem weiteren Einflussprozess aus 
Gebieten des elbgermanischen Kulturkrei-
ses zu verbinden.

Übersetzt von Klaus Cappenberg und 
Marzena Przybyła
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Uwagi o lokalnych formach zapięć do pasa tzw. typu balteus na terenie Barbaricum

Niniejszy artykuł poświęcony jest lokalnym, wytwarzanym na terenie Barbaricum odmianom zapięć, 
charakteryzującym się przynitowanym do okucia zaczepem. Część z nich we wcześniejszej litera-
turze przedmiotu została uznana za zapięcia pasa mieczowego noszonego wzorem rzymskim przez 
ramię. Ustalenia te obecnie mogły zostać uzupełnione o nowsze dane i częściowo skorygowane przez 
studia nad materiałami pochodzącymi ze starszych badań terenowych. Analizie poddano także inne 
zbliżone formą i konstrukcją zapięcia, próbując ocenić ich funkcję i genezę, poprzez analizę kontek-
stu, chronologii i zasięgu ich występowania. Maniera zawieszania miecza na noszonym przez ramię 
pasie pojawiła się na terenie Barbaricum na pocz. II w. po Chr. lub być może nawet nieco wcześniej, 
w wyniku kontaktów z Państwem Rzymskim. Być może pewne znaczenie miała tutaj służba bar-
barzyńskich oddziałów posiłkowych w armii rzymskiej (por. np. Kolumna Trajana). Wydaje się, że 
pierwotnym obszarem recepcji pasów typu balteus na terenie Barbaricum mogły być tereny kręgu 
nadłabskiego. Na tych obszarach sukcesywnie pojawiają się różne typy zapięć, które można wiązać 
z tego typu pasami mieczowymi. O ile w przypadku zapięć z wczesnego okresu rzymskiego może 
chodzić o formy przynajmniej częściowo wywodzące się z lokalnej tradycji, o tyle odmiany pojawia-
jące się w młodszym okresie wpływów rzymskich stanowią już naśladownictwa rzymskich wyrobów. 
Poszczególne formy wytwarzanych na terenie kręgu nadłabskiego zapięć pasów mieczowych, które 
noszone były przez ramię, z pewnym opóźnieniem przyjmowane były w obu okresach także na są-
siednich obszarach, zwłaszcza północnoeuropejskiego Barbaricum. Tam pojawienie się omawianej 
grupy zabytków można wiązać z szerszym procesem oddziaływań z obszarów nadłabskich.
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